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Gemeindewahlen 2
Vertagung bis zum 1. Oktober 1929.

Der „Sozial demokratiſche Preſſedienſt“ meldrt:
Der Gemeindeausſchüß des Preußiſchen Landtages hat am

Mittwoch in einer Abendſitzung mit 16 gegen 13 Stimmen be
ſchloſſen die Kommunalwahlen einſchließlich der Ge
meidewahlen bis zum 1. Oktober 1929 zu vertagen. Der
Beſchluß wurde mit den Stimmen aller bürgerlichen Parteien
gegen die Sozialdemokratie und die Kommuniſten ge
faßt. Er offenbart die Wahlangſt des Bürgertums in erſchrecken
dem Maße

Die Mehrheit des Preußiſchen Landtages dürfte ſich dem Be
ſchluß des Ausſchuſſes anſchließen.

Das wäre im höchſten Grade bedauerlich, denn überall befinden
ſich unſere Parteigenoſſen ſchon mitten im Wahlkampfe. All dieſe
Arbeit wird überflüſſig, wenn der Landtag heute dem Beſchluſſe
des Gemeindeausſchuſſes beitritt und den bürgerlichen Parteien zu
Liebe die Wahlen um ein Jahr verſchiebt.

Reparation und Räumung.
Pariſer Phankaſien.

Paris, 3. Oktober. (Eig. Drahtber.) Angeſichts der Spannung,
mit der die franzöſiſche Oeffentlichkeit den kommenden Räu-
mungsver handlungen entgegenſieht, mehren ſich in der
Preſſe die Kombinationen und Verſuchsballons, die ſamt und ſon
ders den Tatſachen ſtark vorauseilen. Das läßt ſich insbeſondere
von einer Meldung des „Intranſigeant“ ſagen, nach der im
Miniſterrat vom Dienstag der Außenminiſter Briand einen langen
Bericht über die „in dieſem Augenblick“ gepflogenen Beſprechungen
erſtattet haben ſoll. Nach der gleichen Huelle ſoll Poincare bereits
die Zuſtimmung des Kabinetts erlangt haben, Frankreichs Geſamt
forderung für die Regelung an

Reparationen auf 30 Milliarden Goldmark feſtzuſetzen
und mitgeteilt haben, daß die von der Sechſerkonferenz vorgeſehene
Finanzkommiſſion nach eine zwiſchen Deutſchland und Frankreich
getroffenen Vereinbarung im Dezember in Paris zuſammentreten
wird. Hierzu iſt zunächſt zu ſagen, daß die in Genf beſchloſſenen

Verhandlungen noch keineswegs eingeſetzt haben. Dazu bedarf es,
wie das betreffende Blatt ſelbſt feſtſtellt, eines offiziellen
Schrittes der deutſchen Regierung. Da der deutſche Bot
ſchafter v. Hoeſch erſt Ende nächſter Woche auf ſeinen Poſten
zurückkehrt, kann alſo früheſtens zu dieſem Datum mit der Ein
leitung der Vorverhandlungen gerechnet werden.

Auch die Meldung von den 30 Milliarden, die Frankreich zu
verlangen gedenkt, iſt mit Vorſicht aufzunehmen. Die Forderungen
Frankreichs ſind in den letzten Reden Poincares zum erſten Male
dahin umriſſen worden, daß Deutſchland

die Zahlung der franzöſiſchen Schuld an die Allüerten
zu übernehmen und darüber hinaus einen „anſtändigen Beitrag zur
Wiedergutmachung der Kriegsſchäden“ zu leiſten habe. Poincare
hat nichts von der vollen Rückerſtattung der für die Kriegsſchäden
aufgewandten Koſten erwähnt, aber ſelbſt wenn man das annehmen
wollte, wäre der Betrag von 30 Milliarden zu hoch gegriffen. Was
die Schulden an die Alliierten betrifft, ſo beziffert ſich ihr Gegen
wartswert auf 1,7 Millionen Dollar für Amerika u. 223 Millionen
Pfund für England, das ſind rund 115 Milliarden Goldmark.
Rechnet man hierzu noch die Geſamtheit der rund 90 Milliarden
Franken, die Frankreich tatſächlich für ſeinen Wiederaufbau aufge
wandt hat, ſo würde ſich die franzöſiſche

Geſamkforderung nur auf etwa 25 Milliarden Mark
belaufen. Selbſtverſtändlich handelt es ſich hier nur um die fran
zöſiſche Verhandlungsbaſis, und dieſe Summe dürfte fraglos im
Laufe der Verhandlungen noch erhebliche Modifikationen erfahren.

Konkordats- Verhandlungen
Düſeldorf, 3. Okt. (Eig. Drahtm.) Die Meldung der ſozialde

mokratiſchen Preſſe über den bevorſtehenden Abſchluß der zwiſchen
dem Preußiſchen Kultusminiſter und den Vertretern des Vatikans
geführten Verhandlungen über ein Konkordat hat in maßgebenden
Kreiſen der zum Zentrum zählenden weſtdeutſchen Lehrerſchaft
großes Aufſehen erregt. Man läßt keinen Zweifel darüber, daß
für die Zentrumslehrer ein Konkordat, in das die Schule ein
bezogen iſt, nicht in Frage kommen kann. Entſprechende Beſchlüſſe
der weſtdeutſchen Lehrerſchaft ſollen bevorſtehen

Kaltgeſtellte Gtahlhelmer im roten Wien.
Sie können keinen Unfug mehr anrichten.

Wien, 4. Okt. (Eig. Drahtm.) Am Mittwoch iſt zwiſchen den
Parteien über die Durchführung der beiden Auf
mär ſche in Wiener-Neuſtadt eine Verſtändigung zuſtande gekom
men. Danach verpflichten ſich die Heimwehrverbände, in der Nacht
vom SoSnnabend zum Sonntag, und zwar von Mitternacht bis 8
Uhr früh, in Wiener Neuſtadt einzutreffen und auf dem Rangier
bahnhof außerhalb der Stadt auszuſteigen. Außerdem haben ſie
auf einem beſtimmten Wege zum Turnplatz zu ziehen. Der Auf
marſch muß bis 9 Uhr früh erfolgen. Die Verbände des Republi-
kaniſchen Schutzbundes treffen bereits am Sonnabend um 6 Uhr
abends und um 12 Uhr nachts mit Sonderzügen auf dem Haupt
bahnhof in Wiener Neuſtadt ein und maärſchieren von dort aus in
ihre Quartiere. Am Sonntag verſammeln ſie ſich um 8 Uhr früh
auf verſchiedenen Plätzen der Stadt.

Die Kundgebungen ſelbſt ſind ſo geordnet daß am Vormittag
die Heimwehr ihre Kundgebungen auf dem Hauptplatz abhält. Sie
hat ſich verpflichten müſſen, ihre Kundgebungen gegen 11 Uhr zu
beenden. Am Nachmittag findet dann die ſozialdemokra-
tiſche Kundgebung ſtatt. Während dieſer Aufmärſche und
Kundgebungen wird eine neutrale Zone gezogen, die durch
Sicherheitsorgane hermetiſch abgeſchloſſen wird. Zwiſchen 11 und
halb 12 Uhr tritt eine Pauſe ein, damit die Sicherheitswache ihre
Aufſtellung beenden und auch für Ablöſung ſorgen kann, um am
Nachmittag die ſozialdemokratiſche Kundgebung zu ermöglichen

Der Heimtransport der Formationen des Republikaniſchen
Schutzbundes erfolgt erſt, wenn der letzte Zug mit Heimwehrleu
ken abgefahren iſt. Unter dieſen Umſtänden dürften die Kundge
bungen am Sonntag ruhig verlaufen.

Heimwehrführer und Protektor.

Nationalrat Dr. Steidle. Bundeskanzler Dr. Seipel

Unſere Parteiführer.

Dr. Otto Bauer. Dr. Julius Deutfſch.

Aufruf unſerer Partei
Wien, 4. Okt. (Eig. Funkm.) Der ſozialdemokratiſche Partei

vorſtand erläßt einen Aufruf, worin er feſtſtellt, daß die Entſchlof
ſenheit, dem provokatoriſchen Aufmarſch der faſchiſtifchen Heim
wehren in der roten Wiener Neuſtadt eine machtvolle proletariſche
Kundgebung entgegenzuſtellen, ihre Wirkung getan habe. Zuerſt
wollten die Faſchiſten eine Generalprobe für den Marſch nach
Wien veranſtalten, jetzt ſoll es nur ein Werbeaufmarſch werden.
Der Sonntag muß zeigen, daß die Arbeiter entſchloſſen ſind, je
dem Einbruch des Faſchismus eine unüberſteigbare Mauer entge-
genzüſtellen. Die Regierung ſteht völlig unter dem Diktat der
Faſchiſten, umſo dringender iſt es, den Ruf zu erheben: Am Sonn
tag alles nach Wiener Neuſtadt! Wir gehen nach Wiener Neuſtadt
nicht, um eine Schlacht zu ſchlagen, ſondern um zu zeigen, daß die
Arbeiter den Faſchiſten eine Maſſe gegenüberſtellen können, die
unvergleichlich größer als das Gefolge der Faſchiſten iſt. Gewalt
ſame Zuſammenſtöße müſſen unbedingt vermieden werden. Die
Hakenkreuzler und die Kommuniſten auf der anderen Seite möch
ten aber Zuſammenſtöße provozieren. Wir erwarten, daß unſere
tapferen Arbeiter und Schutzbündler gegen alle Provokateure und
Gerüchtmacher ſcharf und rückſichtslos einſchreiten. Kommt in ſo
ungeheurer Zahl, daß der Aufmarſch der Heimwehren zu einer
kläglichen Blamage der Faſchiſtenführer wird. Wahret feſt die
Tiſgiplin und Selbſtzucht, damit der 7. Oktober zu einer Bekundung
proletariſcher Kraft wird, an der die Angriffe der Faſchiſten zer
ſchellen.“

Jſt das Bolſchewismus?
Wie Sowjetrußland verramſcht wird

Das neue Programm der Sowjetregierung für die Erteilung
von Konzeſſionen an das ausländiſche Privatkapital bedeutet eine
regelrechte Bankerotterklärung des bolſchewiſtiſchen Syſtems.

Die amtliche Nachrichtenagentur der Sowjetunion, die „Taß“,
hat die Richtlinien dieſes Programms ſelbſt verbreitet, ſo daß ein
Zweifel an ihrer Richtigkeit nicht möglich iſt. Schon vor einigen
Tagen hatte der Leiter der Oberſten Konzeſſionsbehörde Kſan
d r o w vor den verſammelten Leitern der Sowjetbetriebe eine Rede
gehalten, aus der ſich klar ergab, daß die bisherige Konzeſſions
politik der Sowjetregierung ein Mißerfolg geweſen iſt die
Zahl der Konzeſſionen hat ſich in den letzten zwei Jahren nur un
weſentlich vermehrt, aber das geſamte in Sowjetrußland inveſtierte

Auslandskapital hat ſich in der Zwiſchenzeit verrin
gert. Dabei hob Kſandrow hervor, welch glänzende um nicht
zu ſagen ſkandalöſfe Gewinne die ausländiſchen Kon
zeſſionäre erzielt haben: durchſchnittlich 30 bis 35 Proz., in man
chen Fällen aber 150 Proz. und bis 400 Proz. Trotz dieſer fabel
haften Perſpektiven wollen die ausländiſchen Kapitaliſten nicht an
beißen. Offenbar ſind ihnen die wirtſchaftlichen und politiſchen
Verhältniſſe in der USSR zu unſicher. Kſandrow erwähnte in die
ſem Zuſammenhang ausdrücklich den Abbruch der ruſſiſch-engli
ſchen Beziehungen im Sommer 1927. Er hätte aber noch mit grö
ßerem Recht den SchachtyProzeß und die darauf vollſtreck
ten Todesurteile zitieren können, die den letzten Reſt des Vertrau
ens, den das Ausland noch beſitzen konnte, zerſtört haben. Er hätte
ferner als eine der Haupturſachen des Fernbleibens von ausländi
ſchen Intereſſenten das hyſteriſche Kriegsgeſchrei der kom
muniſtiſchen Internationale erwähnen können, die fortwährenden
Brandreden Stalins und Wroſchiſows, die den engliſchruſſiſchen
Kampf als unvermeidlich und nahe bevorſtehend hinſtellen, endlich
das neue Programm der Moskauer Jnternationale, in dem die
Hoffnung auf einen neuen Weltkrieg ausgeſprochen wird, aus
dem die Weltrevolution ſiegreich hervorgehen würde, uſw. Kein
Wunder daß die ausländiſchen Kapitaliſten es vorziehen, ihre Gel
der in ſolchen Ländern anzulegen, wo man ihnen zwar keine der
artigen märchenhaften Gewinne bis zu 400 Proz. in Ausſicht ſtellt,
wo aber die politiſchen und wirtſchaftlichen Verhältniſſe geſünder
und ſtabiler ſind.

Aber Sowjetrußland braucht Geld, viel Geld und dringend
Geld. Kſandrow hat ſelbſt zugegeben, daß Rußland keine andere
Möglichkeit hat, vom Ausland Geld zu erhalten als die Erteilung
von Konzeſſionen an das ausländiſche Kapital; denn Auslandsan
leihen werden ihm nicht gewährt und mit kurzfriſtigen Krediten
wird ihm nicht gedient. Rußlands Kreditnot iſt keine neue Er
ſcheinung. Sie hat ſich aber im letzten Jahr erheblich verſchlim-
mert. Der Hauptgrund dieſer Verſchlechterung liegt bei dem
Lieferſtreik der Bauern. Jnfolge des paſſiven Wider
ſtandes der Bauern iſt nicht nur der Getreideausfuhrhandel, auf
dem der ganze fünfjährige Wirtſchaftsplan der Sowjetunion ba
ſierte, ſtark zurückgegangen, ſondern es mußten ſogar in den letzten

Monaten Maſſenkäufe von ausländiſch. Getreide
abgeſchloſſen werden, um durch ſchleunige Einfuhr die Städte vor
der Hungersnot zu retten. Damit ſind alle Berechnungen der Sow
jetregierung über den Haufen geworfen worden. Um den drin-
gendſten Geldbedarf zu decken, hat ſie ſogar neuerdings zu einem
Mittel gegriffen, das Deutſchland ſelbſt in den tragiſchſten Zeiten
der Jnflation konſequent ablehnte: ſie läßt Kunſtwerke aus
den ſtaatlichen Muſeen und Schlöſſern im Ausland verkaufen. Ge
rade jetzt findet in Berlin eine ſolche Auktivon von klaſſiſchen Ge
mälden und Plaſtiken ſtatt. Wenn ein Staat dazu übergeht, ſeinen
Külturbeſitz zu verhökern, dann muß es ſchon ſehr ſchlimm mit ihm
ſtehen!

Aber Sowjetrußland benötigt ganz andere Summen als die, die
eine Auktion noch ſo wertvoller Kunſtwerke erbringen kann. Es
braucht Hunderte von Millionen, es braucht Milliarden! Des
halb hat es jetzt beſchloſſen, das Konzefſionsweſen in
ganz großem Maßſtabe zu entwickeln. Die Sowjetregie-
rung läßt durch ihre „Taß“-Agentur den ausländiſchen Kapitaliſten
mitteilen, daß ihnen die Ausbeutung Rußlands in noch nie da
geweſenem Umfange freiſteht: das neue Programm liefert ihnen
die kommunalen Wirfſchaftsbekriebe in mehr als 60 Städten aus!
Gasanſtalten, Elektrizitätswerke, Schlachthöfe, Straßenbahnen,
Waſſerwerke können von ihnen erworben und ausgebeutet werden

zunächſt insgeſamt für 400 Millionen Rubel gleich über 1
Milliarde Mark!

Eine größere moraliſche Kataſtrophe iſt garnicht denkbar. Dieſes
Regime, das ſich ſozialiſtiſch nennt und das den Kapitalismus aus
rotten wollte, hat es alfo fertiggebracht, dem Privatkapital ſogar
ſolche Werte auszuliefern, die ſelbſt in hochkapitaliſtiſchen Ländern
von der Allgemeinheit zurückerobert werden konnten. Die
europäiſchen Sozialdemokraten, die von den Agenten Moskaus täg
lich als „Verräter“ und „Agenten des Kapitals“ beſchimpft werden,
arbeiten unabläſſig daran, den Beſitz des Staates Und der Kommune
zu vergrößern und das Tätigkeitsfeld des Privatkapitals einzu
ſchränken. In planmäßigem, zähem Kampfe ſchreiten ſie täglich vor
wärts auf dieſen Wege wenn in Berlin; Wien, Hannover oder
Köln der Arbeiter die Straßenbahn beſteigt und ſeine Fahrkarte
löſt, dann weiß er, daß das Geld, das er für die Fahrt entrichtet,
der Stadt zugute kommt, die damit Löhne bezahlt, das Wagenma
kerial inſtandhält und erneuert, das Verkehrsnetz ausdehnt. Ebenſo
werden in faſt allen europäiſchen Städten Gas-, Elektrizitäts- und
Waſſerwerke von den Kommunen betrieben und die Einnahmen t
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aus dieſen Werken kommen den Bürgern ſelbſt zugute. Jn So w
jetrußland ſoll es aber künftig anders werden dort werden
künftig die Verbraucher von Gas, Elektrizität und Waſſer, die
Benutzer von Straßenbahnen mit ihrem Geld die Taſchen von ame
rikaniſchen und ſonſtigen Großkapitaliſten füllen.

Es iſt traurig und beſchämend zugleich daß die meiſten Be
triebe, die jetzt dem Privatkapital überlaſſen werden bereits
unter dem Zarismus kommunaliſiert waren. Jn
politiſcher Hinſicht hat der Volſchewismus die Verfolgungs
methoden des Zarismus übernommen; in wirtſchaftlicher
Hinſicht iſt er im Begriff, das ruſſiſche Volk der kapitaliſtiſchen Aus
beutung in einem Ausmaße preiszugeben, das ſelbſt unter dem Za
rismus unbekannt war.

Dieſe Berramſchung Sowjetrußlands bedeutet für
uns keine Ueberraſchung, denn wir haben immer wieder die Arbei
terſchaft vor den bolſchewiſtiſchen Jlluſionen gewarnt. Wir haben

ihnen trotz aller kommuniſtiſchen Schmähungen immer wieder er

klärt, daß der Bolſchewismus mit dem Sozialismus
nichts gemein hat, daß der Sozialismus ſich nicht mit Mitteln
der terroriſtiſchen Diktatur erzwingen läßt, ſondern daß er nur aus
einer organ ſchen Entwicklung hervorgehen kann, getragen von dem
Willen der Mehrheit des Volkes. Man hat uns zunächſt mit Put

ſchen, ſodann mit Beſchimpfungen geantwortet; man hat das Mär-
chen vom „Arbeiterparadies Sowjetrußland durch
bezahlte „Rußland-De!egierten“ verbreiten laſſen. Die Wirklichkeit
ſieht im Lichte des neuen Konzeſſionsprogramms der Sowjetunion
ganz anders aus: Sowjetrußland wird künftig zum Paradies
der ausländiſchen Kapitaliſten, für die ſich die ruſſi
ſchen Arbeiter ſchinden müſſen.

Im Auswärtigen Ausſchuß des Reichstags

wurden am Mittwoch unter dem Vorſitz des Abg. Scheide
mann (Soz.) die Genfer Verhandlungen erörtert. Jm Eingang
ſeiner Ausführungen gab Reichskanzler Müller dem Aus
ſchuß davon Kenntnis, daß nach den neueſten Nachrichten der
Aerzte der Reichsminiſter des Auswärtigen Dr. Streſemann
wahrſcheinlich ſchon Ende dieſes Monats ſoweit wiederhergeſtellt
ſein werde, um ſeine Amtsgeſchäfte in vollem Umfange aufzu
nehmen. Der Reichskanzler gab dann eine Ueberſicht über die Hal
tung der deutſchen Delegation in Genf, berichtete insbeſondere
über die Einleitung und Durchführung der deutſchen Räumungs
aktion u. ſtellte am Schluß feiner Ausführungen feſt, daß die Genfer
Verhandlungen einen Fortſchritt gebracht hätten.

Anſchließend ſprach Staatsſekretär v. Schubert im einzelnen
über eine Reihe von Fragen, die in den Genfer Verhandlungen
eine Rolle geſpielt haben. An die Ausführungen des Reichskanz
lers und des Staatsſekretärs ſchloß ſich im weiteren Verlauf der
Sitzung des Auswärtigen Ausſchuſſes eine ſehr ausgedehnte
Diskuſfion, die wegen der vorgerückten Zeit nicht zu Ende ge
führt werden konnte. Weiterberatung Donnerstag.

Unſere Schutzpolizei.
Der preußiſche Landtag

billigte am Mittwoch nach kurzer Debatte zunächſt die vom Staates
miniſterium unter Zuſtimmung des Ständigen Ausſchuſſes erlaſſene
Notverordnung zur Verlängerung des Grundverms
gensſteuergeſetzes bis zum 1. April 1929.

Anſchließend kam es zu einer ausgedehnten Polizeidebatte.
Die Kommuniſten interpellierten die Regierung über die Zuſam
menſtöße mit der Polizei am Pfingſtſonnabend dieſes Jahres in
Berlin. Ein Arbeiter wurde dabei getötet. Als erſter Redner
betrat der

Deufſchnalionale Borck,

ein früherer Polizeimajor, die Tribüne, um möglichſt viel über die
preußiſche Polizei, die republikaniſche Perſonalpolitik und ſehr
wenig zur Sache ſelbſt zu ſagen. Selbſtverſtändlich findet
Herr Borck, daß die Polizei von der Regierung zu wenig Schutz
gefunden hat. Es iſt auch nicht zu verwundern, daß das gute Ein
vernehmen zwiſchen dem ſozialdemokratiſchen Polizeipräſidenten
Zörgiebel und ſeinen Beamten den Deutſchnationalen ſehr unan
genehm iſt. Infolgedeſſen benützte Borck die Aufmerkſamkeiten der
Polizeibeamten zu Zörgiebels 50. Geburtstag zu einer nieder
ziehenden Kritik. Die höheren Beamten der Berliner Polizei wur
den als Speichellecker beſchimpft.

Die Antwort auf dieſe freche Rede erteilte
Innenminiſter Grzeſinſki.

Seine Darlegungen waren kurz, energiſch und eindeutig. Er recht
fertigte ſeine Perſonoſpolitik mit der Verantwortlichkeit, die er als
Chef der Behörde allein zu tragen habe. Selbſtverſtändlich werde
er Sozialdemokraten auch weiter berufen, wenn ſie ihm geeignet
erſcheinen. Beamte, die glaubten, nur mit den Aeußerlichkeiten,
des Achtung Rufen und der Anrede in der dritten Perſon die
Disziplin aufrechterhelten zu können, gehörten nicht auf ihren
Poſten. Selbſtver ſtändig ſeien Befehle notwendig. Aber es käme
immer darauf an, wie man dieſe Befehle anbringt. Schließlich
wandte ſich der Meniſter noch ſcharf gegen die Kommu-
niſten. Sie reizten die Polizeibeamten oft bis aufs Blut.

Der Antrag der Kommuniſten, das Verhalten der Polizei zu
mißbilligen, wurde ſchließlich gegen die Stimmen der Antragſteller
abgelchnt. Nächſte Sitzung Donnerstag.

Die Schlacht von Geeſthacht.
Vor der Hamburger Bürgerſchaft.

Hamburg. 4 Oktober. (EF.) Jn der Hamburger Bürgerſchaft
wurde am Mittwoch abend in dreiſtündigen Beratungen die Zu
ſammenſtöße zwiſchen Rot Front und Reichsbanner am letzten
Sonntag in Geeſthacht beſprochen. Der Senat antwortete auf die
von allen Parteien eingebrachten Anfragen, daß er neben der
ſtaatsanwaltiſchen Unterſuchung noch eine eigene Unterſuchung
durchführen werde. Für die neuen Wahlen am kommenden Sonn
tag ſeien durchgreifende Sicherheitsmaßnahmen getroffen. Der
Senat werde weiterhin demnächſt eine Vorlage einbringen, die eine
Vereinheitlichung in der Polizei des geſamten Staatsgebietes vor
ſehe. Jn der Ausſprache kam es wiederholt zu recht ſtürmiſchen
Auftritten, da die Kommuniſten es offenbar darauf angelegt hatten,
einen Krach zu infzenieren. Von dem Redner der bürgerlichen
Fraktion wurde beſonders das Verhalten des Regierungsrates
kritiſiert, der als Polizeileiter es verabſäumt hatte, die Polizei
mannſchaften aus Hamburg anzufordern obwohl die Polizei dort
alarmbereit gelegen hatte. Der demokratiſche Redner machte den
Reſſortpartikularismus in den einzelnen Behörden für die man
gelnde Sicherung verantwortlich. Der kommüniſtiſche Redner ver
ſuchte unter wüſten Ausfällen gegen das Reichsbanner und gegen
die Sozialdemokratie dem Reichsbanner die Schuld an den Zu
ſammenſtößen zuzuſchieben und mußte ſich daher aber von dem
Redner der Sozialdemokratien, der ſelbſt Augenzeuge der Zuſam
menſtöße war, eine energiſche Zurechtweiſung gefallen laſſen. Der

ſozialdemokratiſche Redner ſtellte feſt. daß die Kommuniſten die

h

Reichsbannergruppen angegriffen hätten und bekundete, mit eigenen
Augen geſehen zu haben, wie aus der RotFront Abteilung heraus
geſchoſſen worden ſei. Ein kommuniſtiſcher Antrag, einen beſon
deren Unkerſuchungsausſchuß einzufetzen, wurde mit großer Mehr

heit abgelehnt.

Unnötige Forſcherarbeit.
Zur Förderung des Wohnungsbaus

will die Reichsforſchungsgeſellſchaft für Wirtſchaftlichkeit im Bau
und Wohnungswefen einen großangelegten Wettbewerb ausſchrei
ben Aus dem vom Reich der Geſellſchaft bewilligten 10 Millionen

Fonds ſoll eine Forſchungs-Siedlung in Berlin-
Spandau, die Raum für 4000 Wohnungen hat und leicht er
reichbar iſt, errichtet werden. Für die Aufteilung und Bebauung
des Geländes wird ein allgemeiner Wettbewerb ausgeſchrieben;
das Programm dieſes Wettbewerbes läßt möglichſt große Freiheit
in der Bearbeitung der Entwürfe.

Wir wünſchen dieſem Verſuch alles Gute, aber wir haben das
Gefühl, daß das Elend der Wohnungsproleten keine Verſuche
mehr braucht. Vielleicht unterſucht die Reichsforſchungsgefell
ſchaft einmal die auch ſehr bedeutſame Frage, wo das Geld zum
Wohnungsbau hergenommen werden ſoll, wenn der jetzt wie
dergewählte Reichsbankpräſident Dr. Schacht an ſeiner bisheriger
Politik feſthält, bewußt die Beſchaffung von Auslandsgeldern für
den Wohnungsbau zu verhindern

Jungdo gegen Stahlhelm.
Der Stahlhelm fordert bekanntlich ein Volksbegehren zur

Abänderung der Verfaſſung im reaktionären Sinne. Darauf erklärt
der Jungdeutſche Orden, daß er die Entwicklung des
Stahlhelms für bedenklich hält und erläßt eine Kundgebung in der
es heißt, daß er jeden Kampf um die Neugeſtaltung des Staates
im Sinne des Volksſtagates zurzeit unkerſtützen wird, der zum
mindeſten folgende Grundforderungen enthält: 1. Die politiſche
Gleichheit aller Staatsbürger und die gerechte Behandlung aller in
kultureller und wirtſchaftlicher Hinſicht muß gewährleiſtet ſein. 2.
Jedes Spiel mit der Wiederherſtellung der Dynaſtien auf dem Bo
den des Legitimismus muß unmöglich gemacht werden. 3. Pluto
kratiſche Einflüſſe auf die Volksvertretung, die Beherrſchung der
Parteien durch Truſte und Konzerne muß ohne Anſehen der Partei
beſeitigt werden. 4. Aufſichtsratsmitglieder privater Erwerbsgeſell
ſchaften dürfen nicht Volksvertreter ſein. 5. Das Koalitionsrecht
aller Stände und Berufe muß für Arbeitgeber wie Arbeitnehmer in
Arbeitgeberverbänden, Jnnungen und Gewerkſchaften gewährleiſtet
ſein.

Alles das will bekanntlich der
nicht.

Stahlhelm des Herrn Hugenberg

Bürgerblock- Regierung in Schweden.

Admiral Arvid Lindmann

wurde nach dem Rücktritt des Kabinetts Ekman zum Miniſterprä
ſidenten ernannt. Er iſt 1862 geboren, trat 1882 in die Marine,
übernahm 1905 das Marineminiſterium, war 1906--14 Miniſter
präſident und 1917 Außenminiſter. Seine „gemäßigte Rechtsregie
rung iſt auf die Unterſtützung aller bürgerlichen Parteien ange
wieſen

Die Ueberflüſſigen wehren ſich.
Die Techniſche Nokhilfe

ſchlägt in den letzten Tagen auf Koſten der Steuerzahler durch
felbſtfabrizierte Notizen und bezahlte Inſerate ſelbſt in
dem Organ des Reichsverbandes der deutſchen Preſſe war ein ſol
ches Jnſerat zu finden mächtig Reklame für ſich. Dieſe Beweih
räucherung gilt mehr den einträglichen Aemtern der leitenden Per
ſonen als der Sache. Jetzt heißt es, daß dieſe Herrſchaften auch an
die Regierungen der ihnen wohlgeſinnten Länder herangetreten
ſind und ſie für den Fall einer endgültigen Löſung ihres Verhält
niſſes zum Reich um finanzielle Unterſtützung gebeten haben.

das Sozialminiſterium bereits abgebaut hat, ſoll
der Techniſchen Nothilfe bereits 600 000 Mark Jahresbeitrag zuge

ſichert haben.
Die bayeriſchen Regierung wird nicht umhin kännen, zu diefer

Behauptung Stellung zu nehmen. Trifft ſie zu oder iſt ſie falſch?
Vorläufig möchten wir annehmen, daß es ſich auch hier wieder
um eine der üblichen Reklamenotizen der Techniſchen Nothilfe han

delt.
Die Sehnſucht der Volkspartei.

Am Auftrage der Preußiſchen Landtagsfraktion der Volks
partei ſprach der Abg. Stendel am Mittwoch bei dem Preuß
Miniſterpräſidenten zwecks Um bildung der Preußiſchen
Regierung vor. Dem Abg. Stendel dürfte eine ähnliche Ant

miniſter Dr. Curtius am Tage zuvor Es verlautet,

parteien mit dem Erſuchen um Umbildung der Preuß
Regierung heranzutreten beabſichtigt.

Zehn Jahre Reichsarbeifsminiſterium. Das Arbeitsminiſterium
blickk am Donnerstag auf ein zehnjähriges Beſtehen zurück.

Der Reichstagsausſchuß für die Strafrechtsreform wird am 9.
Oktober ſeine Arbeiten wieder aufnehmen. Reichsjuſtizminiſter
Koch Weſer hat die Führer der Koalitionsparteien für Mittwoch
nachmittag zu einer Beſprechung eingeladen, in die Fragen der

Bayern, das finanziell nicht aus noch ein weiß und in ſeiner Not

wort erteilt worden ſein wie dem volksparteilichen Reichswirtſchafts
daß die

Deutſche Volkspartei nunmehr am Donnerstag an die Koalitions

Präſident Barkels wieder erkrankt. Der Präſident des Preußi
ſchen Landtages Bartels, der bei der Eröffnungsſitzung des
Landtages am Dienstag noch ſeine Funktionen als Präſident im
Plenum wahrnehmen konnte, wurde am Dienstag abend von Un
wohlſein befallen. Er wird vorausſichtlich für einige Tage dem
Landtag fernbleiben müſſen.

Der Kampf auf den Seeſchiffswerflen geht unverändert wei
ter. Die Hamburger Werft Blohm u. Voß hat am Mittwoch
durch öffentliche Bekanntmachungen die Entlaſſung aller Arbeiter
ausgeſprochen, die ſich im Streik befinden.

Die Enquete des Reichswiriſchaftsrakes über die Wohnungs
baufinanzierung iſt jetzt endgültig abgeſchloſſen. Die Unterſuchun
gen über die Baukoſten werden Mitte Oktober aufgenommen
und ſollen Mitte November beendet werden. Anfang nächſten Jah
res ſollen die Ergebniſſe den Aemtern zur Verfügung geſtellt wer
den, um die Verwertung der Enquete für die erſte Bauperiode des
nächſten Jahres noch zu ermöglichen Es iſt im Intereſſe des Woh
nungsbaues dringend zu wünſchen, daß die Ergebniſſe dieſer wich
tigen Unterſuchungen ſo ſchnell veröffentlicht werden,
wie es techniſch nur irgend möglich iſt.

Die jugoſlawiſche Sozialdemokratie hat ſich geſpalten. Die Op
poſition iſt aus der Partei ausgetreten und beabſichtigt nunmehr
ſelbſtändig vorzugehen

Die franzöſiſche „Sommerzeit“ wird diesmal in der Nacht vom
6. auf den 7. Oktober zu Ende ſein. Die Uhren werden demgemäß
am Sonnabend um Mitternacht eine Stunde zurückgeſtellt

Zuſammenhang mit dem Anſchlag gegen den Kaiſer 47 japaniſche
Anarchiſten verhaftet. Die japaniſche Arbeiterpartei iſt aufgelöſt
und ihre Vertreter ſind in die Gefängniſſe eingeliefert worden.

Streikbewegung in Schanghai. Hier iſt eine Streikbewegung
ausgebrochen.
reibetriebe und andere Berufsgruppen beteiligt. Die Streikenden
haben außer den wirtſchaftlichen auch politiſche Forderungen aufge
ſtellt. Sie verlangen die Wiedergenehmigung der verbokenen Ge
werkſchaften. Der Poſtbetrieb ruht vollſtändig.

Der griechiſche Miniſterpräſident Venizelos iſt geſtern abend
wieder von Paris abgereiſt. Er wird ſich einige Tage zur Er
holung in der Schweig aufhalten und dann nach Belgrad weiter
reiſen.

Gewerkſchaftliches.
Maler- Generalverſammlung

Die 21. Generalverſammlung des Verbandes der Maler wurde
am Montag in Stuttgart in Gegenwart von 84 Delegierten
eröffnet. Der Vorſitzende Streine hob in ſeiner Begrüßungsan

hervor. Die Gewerkſchaften ſeien ſtols darauf, an der Schaffung
des neuen Staates mitgewirkt zu haben; ſie ſollten ihn auch mit
allen Kräften verteidigen. Es ſolgten dann mehrere Begrü

ßungsanfprachen. SDie eigentlichen Beratungen begannen mit einer Ergänzung
des gedruckt vorliegenden

Geſchäftsberichts
durch den Vorſihenden Stre ine Die Entwicklung des Verban

des iſt außerordentlich günſtig, obwohl die Wirtſchaftskönjunktur
t einigen Jahren viel zu wünſchen übrig läßt. Ein großer

Krebsſchaden im Gewerbe iſt die viel zu große und immer an
ſteigende Zahl der kleinen Meiſter, die ſich in der Lehrlingszüchterei
und in der ungünſtigen Wirtſchaftslage auf dem Arbeitsmarkt aus
wirkt. Seit Jahren iſt der Verband bemüht, auf die Regelung der
Lehrlingsverhältniſſe Einfluß zu gewinnen. Die Tätigkeit des
Vorſtandes im „Reichsausſchuß für Sachwerterhalktung durch An
trich“ richtet ſich u. a. auch darauf, erhöhte Arbeitsgelegenheit zu

ſchaffen. S eEin ausführkiches Bild gab der Berichterſtatter von der in die
ſem Frühjahr durchgeführten Erneuerung des Reichstarifſchemas
Es gelang einen einſtimmig angenommenen Schiedsſpruch zu er

kommen hat Gültigkeit für ein Jahr.
auch diesmal wieder gelang ohne größere
Arbeitsverhältniſſe tariflich feſtzulegen, o iſt zu
den Stand und den Einfluß der Organiſation zurückzuführen. Auch

Wenn es dem Verband

e h

ſchloſſen. Der Bildungsarbeit des Verbandes wut
in vielſeitiger Weiſe Rechnung getragen. Unſer techniſches „Fach
blatt der Maler“ genießt jetzt einen anerkannt guten Ruf

Der Hauptkaſſierer Heinrich erſtattete den Kaſſenbe-
rich t. Der Durchſchnittsbeitrag betrug im Jahre 1927 pro Woche
885 Pfg. in der erſten Hälfte des Jahres 91 Pfg. davon 68.6
Pfennig für die Hauptkaſſe, für den Filialbeitrag 22,4 Pfennig
Das Verbandsvermögen beträgt 214 Millionen Mark. Um allen
künftigen Anforderungen an den Verband gerecht werden zu kön
nen, iſt die Stärkung der Verbandskraft durch Gewinnung neuer
Mitglieder nötig.

Jm Verlauf ſeines Berichts über den „Maler“ ſtellt Mark
feſt, daß die Sozialdemokratiſche Partei die einzige Partei war,
die ſtets mit allen Kräften die gewerkſchaftlichen Forderungen ver
treten habe. Die Gewerkſchaftspreſſe habe daher nur ihre Pflicht
getan, wenn ſie bei den Wahlen eine klare Stellung eingenommen

habe. dJm Verlauf der Dis kuſſion ſtimmten faſt alle Redner dem
Tätigkeitsbericht des Vorſtandes und der Haltung der Schriftleitung
des Verbandsorgans zu. Die Oppoſition habe das Verbandsleben

Dieſer Standpunkt wurde von Delegierten aus Stuttg
Dresden, München Berlin, Danzig und anderen O
ihnen gemachten Erfahrungen begründet. Außerde
Ausſprache vornehmlich Fragen des Lehrlingswefens, der beruf

t den

weſens behandelt.
Dem Vorſtand und der Schriftleitung wurden ſchließlich gegen 6

Stimmen Entlaſtung erteilt. Die Wiedereinſetzung einer Preſſe
Kommiſſion wurde abgelehnt. Die Anträge alle Verbände des
Baugewerbes zu einem Jnduſtrieverband zuſammenzufaſſen, wur
den gegen 9 Stimmen verworfen. Zur Annahme gelangte eine
Entſchließung, die gegen die von den Jnnungen betriebene Zer
ſplitterung im Krankenkaſſenweſen ſowie gegen die Genehmigung
Zur Errichtung von Jnnungskrankenkaſſen im Malergewerbe pro
eſtiert. Die Errichtung von Jnnungskrankenkaſſen ſoll in Zukunft
mir mit Zuſtimmung des Geſellenausſchuſſes zugelaſſen ſein. Eine
Reihe von Anträgen, die das Tarifweſen betreffen wurden dem
Vorſtand überwieſen; ein anderer Teil wurde gemäß dem Antrag
der Vorberatungskommiſſion abgelehnt. Verſchiedene Anträge, die
den Geſundheitsſchutz, die Verkürzung der Arbeitszeit, das Genfer
Bleiweißabkommen uſw. betreffen, fanden ihre Erledigung durch
die Annahme von Entſchließungen, die die Stellungnahme des Ver

träge zum Jugend und Lehrlingsweſen in einer Entſchließung zu

Strafrechtsreform behandelt werden ſollen.
ſammengefaßt, die Annahme fand.

Anarchiſtenverhaftungen in Japan. Die Polizei in Tokio hat im

Es ſind daran Poſtbeamte, Druckerei- und Spinne

Mitt

ſprache das Anwachſen des Einfluſſes der Gewerkſchaftsbewegung

halten, der die Löhne um 6,7 bis 8 Pfennig erhöht. Das Lohnab

die Internationale der Maler hat eine neue Stärkung erfahren
Es ſind heute 13 Länder dem Jnternationalen Sekretariat a W

nirgends gefördert, ſondern es vielmehr überall ſchwer geſchädigt

Außerdem wurden in der

lichen und allgemeinen Fortbildung der Kollegen und des Tarif

bandes zu dieſer Frage zuſammenfaſſen. Weiter wurden alle An
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e Ein glücklicher Heringsfiſcher mit ſeiner Beute.
e Der Heringsfang des Jahres 1928 fiel zur Freude der „Water

knat“ aus. Vollbeladen liefen die Kutter die Häfen an. Seit Men
abend [Gengedenken war der Fang nicht ſo reich als diesmal

ur Er
welters Ein Aufwertungsſchwindler.

Vor dem gemeinſamen Schöffengericht in Leipzig begann am
Mittwoch ein auf mehrere Wochen verechneter Bekrugsprozeß gegen

den Anwalt Guſtav Winker aus Leipzig, der gegenwärtig
in Wüurſterheide bei Lehe wohnt. Zu der Verhandlung ſind 50

wurde Zeugen geladen. Der Angeklagte, der 1926 wegen einer kleinen
gierten Forderung den Offenbarungseid geleiſtet hat, gibt ſein jetziges Ein
ngsan kommen auf 50 000 c pro Jahr an, das ihm teils aus Schriften,
vegung keils durch Veranſtaltung von Verſammlungen zufließen ſoll. Die
affung Anklage legt ihm zur Laſt, von 1926 bis 1928 durch Wort und
ich mit Schrift Leute, die an die Aufwertung der rotgeſtempelten
Begrü 1000 Markſcheine glaubten, getäuſcht und ihnen durch be

wußt falſche Angaben über die Ausſichten dieſer Bewegung Geld
ängung abgenommen zu haben. Winter hielt in zahlreichen großen Städten
wut Verſammlungen ab, kaſſierte Einkrittsgelder bis zu einer Mark

und verkaufte dabei für eine Mark eine Broſchüre, in der er den
van Leuten verſprach, daß er den Kampf gegen die Reichsbank führe,

Zerban um die Aufwertung n heine zu erzwingen. Jn
junktur Wirklichkeit ſteckte der er die großen Einnahmen in ſeine
großer Taſche. Jedes Mitglied, das ſich dem von Winter gegründeten

och an Reichsbankgläubiger-Verband anſchloß, mußte vier Mark Beitrag
üchterei zahlen. Davon ſollten die Unkoſten der Bewegung gedeckt werden
kt aus Der größte Teil dieſer Beträge wanderte gleichfalls in die Taſchen
ing der Winters und der von ihm engagierten Führer und Redner, die den
it des Leichtgläubigen großes Heil verſprachen. Winter nannte ſeine
ch An Bewegung „Volksbund für Wahrheit und Recht und
heit zu gab ein Organ gleichen Namens heraus. e

Der Angeklagte beſtreitet jede betrügeriſche Handlung und er
in die rt, es wäre ſein Ziel geweſen, den Jnflationsopfern zu ihrem
chemas Rechte zu verhelfen. Von Betrügereien könne keine Rede ſein.

zu er
h Ein verwegener Raubüberfall wurde am Mittwoch in dem D

nd Zug Berlin Leipzig verübt. Zwiſchen den Stationen Zſchor
h dau und Rackwitz wurde der Leipziger Kaufmann Demitrio Serra

t f von dem Arbeiter Kosmeller, der mit ihm im gleichen Abteil ſaß,
n. Auch überfallen, ſchwer verletzt und ſeiner Uhr und Brieftaſche beraubt.
fahren. Der Ueberfallene konnte im letzten Augenblick die Notbremſe ziehen
t ang e und den Zug auf freier Strecke zum Halten bringen. Das Zug-

perſonal fand ihn in einer großen Blutlache bewußtlos im Abteil
Fach auf. Der Räuber war während der Fahrt aus dem Zuge ge

e ſprungen und wurde mit gebrochenen Beinen zwiſchen den Gleiſen
enve- aufgefünden. Er gab bei ſeiner Vernehmung an, daß er Serra
Woche überfallen habe, um ihn zu berauben Da Serra heftigen Wider
on 68,6 ſtand leiſtete, habe er auf ſein Opfer kräftig eingeſchlagen und ihm
Pfennig o die ſchweren Verletzungen beigebracht. Kosmelle, der aus Bit
m allen erfeld ſtammt und ſich zuletzt in Leipzig wohnungs und arbeitslos
zu kön- Umhergetrieben hatte, wurde in das Lazarett des Leipziger Ge
g neuer ehe überführt. Sein Opfer fand im Leipgiger Krankenhaus

ufnahme.
Markt Die Mutter ermordet. Jn Weſermünde hat ein 50 jähriger

e war Mann namens Dreyer in einem Anfall von geiſtiger Umnachtung
eine 80jährige Mutter umgebracht, indem er ihr den Hals durch

ihr lLnitt. Die Greiſin hatte vor vier Jahren eine zweite Ehe mit
Pflicht einem 48 jährigen Bäcker geſchloſſen, der kurze Zeit darauf beim

tom men Detreten eines Fiſchdampfers im Hafen ertrank. Der Mutter
mörder war nach ſeiner Tat völlig ruhig und ließ ſich ohne Wider

ter dem ſtand abführen. Er war früher ſchon einmal in einer Anſtalt un

tleitung eidsleben Ein internationaler Heiratsſchwindier iſt von der Aachener
ſchädigt. Kriminalpoligei gefaßt worden. Es handelt ſich um einen Mann

namens Pels, der ſich u. a. im Herbſt 1927 in der Maske eines
den von hbelländiſchen Großkaufmanns in Oſtende mit der Tochter eines
in der öſterreichiſchen Großinduſtriellen verkobte und ihr aus dem Koffer

beruf inen Brillantenſchmuck im Werte von 20 000 A. ſtahl. Der
Tarife EShhwindler hatte ſeiner Braut verſprochen, ſie nach einer Reiſe

nach Marokko, wo er ein großes Unternehmen aufmachen wolle,
gegen 6 51 heiratenPreſſe Eine ſchwere Bluttat hat ſich in Dresden-Blaſewitz ab
de des geſpielt. Die Frau des dort wohnenden Schloſſers Schwarzbrunn

wur- mußte vor 14 Tagen infolge eines Schlaganfalles in eine Heil
e eine anſtalt gebracht werden. Schwarzbrunn blieb allein in der Woh
ne Zer nung Da er ſeit einiger Zeit Spuren von Geiſtesſchwäche zeigte,
migung beſorgte ihm eine 34jährige Aufwärterin des Fürſorgeamtes hin
be pro und wieder die Wirtſchaft. Am Mittwoch tönten aus der Wohnung

kunſt furchtbare Schreie. Herbeigerufene Polizeibeamte fanden die AufZu e in einer großen Blutlache auf dem Fußboden liegen, ſie
Eine gab nur noch ſchwache Lebenszeichen von ſich. Schwarzbrunn, der

en dem wirre Reden führte, erlitt bei ſeiner Feſtnahme einen Tobſuchts
Antrag anfall und mußte in eine Heilanſtalt geſchafft werden.
äge, die Ein Fabrikbrand aus der Luft. Ein polniſcher Militärflieger
Genfer kreiſte auf einem Jagdflugzeug über der Stadt Grau den z. Als
ig durch er Rückenflüge ausführte, brach der Benzintank heraus und ſtürzte

des Ver auf den Hof einer Pappenfabrik, wo er explodierte Durch den
alle An üftdruck wurde eine Wand des Gebäudes zum Einſturz gebracht;

ußerdem entſtand ein Brand, der bedeutendenung zu Schaden anrichtete.e wei Arbeiter wurden ſchwer verletzt. e

ohne Ueberlegung getötet zu haben.

(Elgener Funkchenst)

Steckbrief gegen Frieders.

Weimar, 4. Oktober. (Eig. Funkm.) Die Staatsanwaltſchaft in
Weimar erließ gegen den früheren Oberſtaatsanwalt Dr. Frieders,
der ſich in Oeſterreich aufhält, einen Steckbrief. Dr. Frieders wird
von Oeſterreich nicht ausgeliefert werden, da das öſterreichiſche
Strafrecht das Delikt des fahrläſſigen Falſcheides nicht kennt, aber
der Steckbrief gibt die formelle Handhabe, das Wartegeld für Frie
ders und ſeine Familie zu ſperren und dadurch den Mann völlig
nieder zu hetzen

Herriot in Berlin.

Berlin, 4 Okt. (Eig. Funkm.) Der franzöſiſche Unterrichts
miniſter Herriot iſt in Berlin eingetroffen. Er hält ſich in durch
aus privater Angelegenheit in Berlin auf, da er die Archive und
die Staatsbibliothek für ſein in Arbeit befindliches Werk über
Beethoven in Anſpruch zu nehmen beabſichtigt. Er gedenkt einige
Tage in Berlin zu bleiben.

Die Bergſtürze in der Schweiz

Bellinzong, 4. Okt. (Eig. Funkm.) Am Monte Arbino, der ſich
1700 Meter hinter dem Bahnhof Bellinzona erſtreckt, erfolgte ein

Die Ehetragödie am Goldzechhörnl.
Am Mittwoch begann vor dem Schwurgericht in Dresden

der Gattenmordprozeß gegen den Fabrikanten Friedrich Trei
ber aus Dresden, der beſchuldigt wird, ſeine Ehefrau am 14. Sep
tember 1926 von einer Felsplatte am Goldzechhörnl im Großglock
nergebiet herabgeſtürzt zu haben, um ſich in den Beſitz einer Ver
ſicherungsſumme von 30 000 Dollar zu ſetzen. Zu der Verhandlung
ſind etwa 50 Zeugen geladen Der Prozeß wird ſich nur auf Indi
zienbeweiſe ſtützen können.
Der jetzt 32jährige Angeklagte hatte ſeine Frau als die Schwe
ſter eines Kriegskameraden Frotſcher kennen gelernt. Die Ehe
wurde im Dezember 1920 geſchloſſen. Der Vater der Frau, der
frühere Verleger der „Arnſtädter Nachrichten“, ſtarb nach der Ver
heiratung der Tochter durch eigene Hand. Die Frau hatte, wie
aus dem verleſenen Schriftwechſel hervorgeht zu ihrem Manne
eine ſtarke Neigung und Liebe empfunden Am 5. September
1926 unternahm das Ehepaar eine Sommerreiſe nach Heiligenblut.
Am 183. September traten die Eheleute einen Aufſtieg nach dem
Sonnblick an und übernachteten im Zittelhaus. Am Tage darauf
marſchierten ſie auf das Goldzechhörnl, wo ſich das Drama voll

sog. S e eDer Angeklagte erklärt. Wir gelangten um 2 Uhr nachmittags
auf das Goldzechhörnl, das 1880 Meter hoch iſt. Wir ruhten dort
in der Sonne, wo ich meinen Stock zurückließ. Schließlich gelang
ten wir auf ein Plateau von 5 Meter Breite. Wir ſahen dem
Untergang der Sonne zu. Bis in die Nähe unſeres Sitzes reichte

man in den Steilabfall des Goldzechhörnl
h au ſtand plötzlich auf, offenbar, um nach dem

kleinen Gneistal zu ſchauen. Jch ſah nach der Schobergruppe hin
über und verlor dadurch meine Frau aus den Augen. Plötzlich
hörte ich ſie rufen „Teufel, Teufel.“ Im nächſten Augenblick ſah
ich meine Frau nicht mehr. Einige Sekunden ſpäter hörte ich et
was aufſchlagen.“

Der Angeklagte iſt dann nach ſeiner Angabe in furchtbarer Er
regung auf dem ſchnellſten Wege zu dem Seebiſchelhaus gelaufen,
um Hilfe zu holen. Er habe dort die Frau des Wirtes und die
Köchin angetroffen, mit denen er mit einer Tragbahre ſofort nach
der Unfallſtelle zurückgegangen ſei. Man habe jedoch infolge der
Dunkelheit die Tote nicht ſehen können. In der Nacht ſei dann
eine Rettungskolonne aus Heiligenblut gekommen. Einer der
Führer habe die Frau gefunden. Die Leiche, der der Hinterkopf
eingeſchlagen war und deren Arme und Beine gebrochen waren,
ſei in Tücher gepackt und nach dem Seebiſchelhaus und von dort
nach Heiligenblut transportiert worden. Die Frau ſei in Heiligen
blut auf dem katholiſchen Friedhof beerdigt worden. Der Ange
klagte gibt weiter an, daß er im Oktober noch einmal nach Hei
ligenblut und im nächſten Jahre nach Spittal gefahren ſei, um
dort beim Gericht wegen der für die Verſicherung notwendigen
Papiere vorzuſprechen. Er habe ſeiner Frau einen Leichenſtein ge
ſetzt, auf dem die Worte ſtanden „Glaube, Liebe, Hoffnung, aber
die Liebe iſt die größte unter ihnen Treiber erklärte am Schluß
ſeiner Vernehmung, daß er mit ſeiner Frau eine ſehr harmoniſche

Vor dem Schwurgericht des Landgerichts T Berlin nahm am
Mittwoch der Totſchlagsprozeß gegen die Kontoriſtin

Etna Antkhony
ſeinen Anfang. Der Angeklägten wird zur Laſt gelegt am 12
März 1928 die Aufwartefrau Anna Schüler vorſät lich, aber

Der erſte Verhar dlungstag
nahm einen ſenſationellen Ausgang. Rechtsanwalt Walter Bahn,
der Verteidiger der Anthony, teilte im Laufe der Verhandlung mit,
daß der zum Schwurgericht zählende Geſchworene Löwenthal
wegen Geiſteskrankheit vorläufig entmündigt ſei. Angeſichts dieſer
Feſtſtellung wird die bisherige Verhandlung als nichtig angeſehen
und es wird am Donnerstag, nachdem ein Erfatzgeſchworener ge
ſtellt iſt, die Verhandlung von neuem beginnen.

zweiter gewaltiger Felsſturz, der wiederum große Felsmaſſen zu
Tal förderte. Der Bergſturz hat eine Breite von 1600 Meter. Es
ſtürzten etwa 30 Millionen Kubikmeter Schuttmaſſen ins Tal.
Große Strecken Wieſen und Waldungen ſind vernichtet.

Politiſche Verurkeilung in Polen
Warſchau, 4 Okt. (Eig. Funkm.) Das Bromberger Bezirks

gericht verurteilte den Führer der Unabhängigen Sozialdemokratie
Dr. Drogner wegen eines öffentlichen Vorkrages zu zwei Jahren
Gefängnis. Er hatte ſich kürzlich mit der geſamten Unabhängigen
Partei der P. P. S. (der Polniſchen Sozialdemokratiſchen Partei)
angeſchloſſen

Japan gegen Nanking.
Tokio, 4. Okt. (Eig. Funkm.) Die japaniſche Regierung hat be

ſchloſſen, die weiteren Verhandlungen mit der Nanking- Regierung
abzubrechen bis dieſe die friſtloſe Kündigung des chineſtſchjapani
ſchen Vertrages aufzuheben gedenkt. Die japaniſchen Oppoſitions
parteien legen dieſem Beſchluß Bedeutung bei, da die japaniſche
Regierung befürchten muß, ein Mißtrauensvotum zu erhalten,
wenn ſie beim Zuſammentritt des Parlaments im Dezember nicht
in der Lage iſt, den Ausgleich mit China bekanntzugeben.

Ehe geführt habe daß beide ſehr gut zueinander geweſen ſeien und
ſehr glücklich miteinander gelebt hätten.

Maſſacker unter Zigeunern. Wie berichtet wird iſt es in dem
kleinen ſlowakiſchen Dorfe Piodejm bei Move Meſto zu einer
Schlacht zwiſchen Dorfbewohnern und Zigeunern gekommen, in
derem Verlaufe fünf Zigeuner, ein Mann, drei Frauen und ein
ſechsjähriges Kind erſchlagen und ſieben Zigeuner ſchwer verletzt
worden ſind. Die Zigeuner hatten durch eine Reihe von Dieb

erkappt worden waren. die gedroht hatten, das Dorf in Flammen
aufgehen zu laſſen. Als dann in der Nacht in zwei Scheunen

Ortes und der Dorfvorſteher.
gibt an, daß ein Mann ihr Kind ihr aus den Armen geriſſen und
ein anderer es mit einer Fackel beleuchtete und das Kind vor ihren
Augen erſchoſſen habe.

Dreißig Jahre Radium. e

Frau Prof. Curie,
die weltberühmte franzöſiſchpolniſche Gelehrte, hat mit ihrem 1906
verſtorbenen Manne vor dreißig Jahren das bis dahin unbekannte
außerordentlich wichtige Ekement des Radiums entdeckt. Das Ra
dium findet mediziniſche Verwendung zu Beſtrahlungen bei Haut
krankheiten, beſonders nach Krebsoperationen. Frau Curie erhielt
für ihre Entdeckung 1903 den Nobelpreis.

Eine Kontoriſtin als Mörderin.
Tat eingeſtehen wolle. Jm Alter von 20 Jahren nahm ſie bei der
Textilfirma Ehmer u. Becker in der Charlottenſtraße eine Stellung
an, mit einem der Jnhaber unterhielt ſie ein Verhältnis. Davon
hatte nach der Angabe der Angeklagten die Reinemachefrau Schüler
erfahren. Trotzdem Erna Anthony mit dem Jnhaber gebrochen
haben will, ſoll Frau Schüler immer noch von dem Gegenteil über
zeugt geweſen ſein. Am 12. März hatte die Angeklagte mit Frau
Schüler eine Abrechnung zu erledigen. Beide Frauen befanden ſich
nach Büroſchluß in einer Kabuſe im Büro. Die Angeklagte er
klärt, daß die Reinemachefrau plötzlich angefangen habe, Krakeel zu
machen. Sie habe wieder das Verhältnis zu Becker geſtreift und
angedeutet, daß auch Beziehungen zwiſchen Erna Anthony und dem
Sohn des Chefs beſtänden. Jn dieſem Augenblick will die Ange

kagta in furchtbarer Wut und ohne Beſinnung nach einem Meſſer
gegriffen haben; alles, was ſolange in ihr gefreſſen habe, ſei nun
losgebrochen. Die Angeklagte gibt zu, daß ſie wiederholt auf Frau
Schüler losgeſtochen hat, daß ſie ſich aber an Einzelheiten nicht
mehr erinnern könne. Davon, daß ihrem Opfer die Kehle durch
ſchnitten worden ſei, könne ſie ſich keine Vorſtellung machen; die
ſchrecklichen Vorgänge ſeien aus ihrer Erinnerung ausgelöſcht

Die weitere Vernehmung der Angeklagten ergibt, daß ſie der
Reinemachefrau, die immer Andeutungen von dem Verhältnis zum
Chef gemacht habe, wiederholt Geld und Kuchen gegeben hat, um
die Frau zum Schweigen zu bringen. Frau Schüler ſoll ihr gegen
über auch geäußert haben, ſie ſolle das Verhältnis mit dem Chef
nicht aus Liebe aufrecht erhalten, ſondern nur fürs Geld. Als der
Vorſitzende der Angeklagten vorhält, daß ſie auf der Polizei über
die Vorgänge bei der Tat weſentlich andere Angoben als in der
jetzigen Verhandlung gemacht habe, daß ſie vor allem ausgeſagt
habe, ſie habe das Meſſer eigens zu der Mordtat angeſchafft, er
widert die Anthony in großer Erregung „In meiner Angſt habe
ich auf die Fragen der Kriminalkommiſſare immer ja, ja geſagt.
Man hat mich ſtundenlang bis zum frühen Morgen ausgefragt,
Jch habe nichts zu eſſen bekommen und war halb tot. Neun Pfund

Die Angeklagte erklärte zu Beginn der Verhandlung, daß ſie die habe ich in fünf Tagen abgenommen.
v

ſtählen die Dorfbevölkerung in Erregung gebracht und die Erbitte
rung wurde beſonders groß, als zwei Zigeuner bei einem Diebſtahl

Feuer ausbrach, bewaffneten ſich die Bauern mit Heugabeln und
Senſen, überfielen die Zigeunerkolonie und metzelten die Zigeuner
nieder. Führer der Strafexpedition war der reichſte Bauer des

Die Mutter des getöteten Kindes
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1. Beilage zur Harzer Volksſtimme.
Nr. 234. Freitag, 5. Oktober 1928. 3. Jahrgang.

Neue Raketen-Verſuchsfahrten.
Eisfeld Vallier Rak. Il auf der HalberſtadtBlankenburger Bahn. 2 Verſuchsfahrten

Halberſtadt, den 4. Oktober.
Geſtern vormittag fanden auf der Strecke Halberſtadt-Blanken

burg der Halberſtadt-Blankenburger Bahn zwei Probefahrten des
EisfeldVallier Rak. II. ſtatt. Anſtelle der für die früheren Ver
ſuche benußten primitiven Verſuchswagen iſt ein Wagen vorge
führt worden, der in faſt allen Teilen aus Aluminium beſteht, auf

Drahtſpeichenrädern läuft und ein Eigengewicht von etwa 275 Kilo
hat. Der Wagen iſt ſechs Meter lang, der Radſtand beträgt fünf
Meter, die Spurweite paßt für Normalſpur. Die Form dieſes
neuen Wagens weicht von der üblichen Autoform völlig ab. Es
beſteht lediglich eine gewiſſe Aehnlichkeit mit der Tropfenform.
Der vollkommen eingebaute Führerſitz liegt über der Vorderachſe.
Der Wagen iſt in den Werkſtätten der Halberſtadt-Blankenburger

Eiſenbahn erbaut worden.

Der Zweck dieſer Probefahrten war nicht irgend einen Welt
rekord zu brechen, ſondern lediglich die Brauchbarkeit der

Rakeke als Ankriebsmiktel für Fahr und Flugzeuge zu er
weiſen

Der Start des Wagens fand in der nächſten Umgebung
Blankenburgs auf einer freigemachten Strecke der Eiſenbahn bei
herrlichſtem Wetter ſtatt. Außer der Preſſe und den Veranſtaltern
war neben weiteren Perſönlichkeiten der Magdeburger Reichsbahn
vicepräſident Njemann erſchienen Da eine Genehmigung der zu
ſtändigen Behörden für eine Perſonenfahrt nicht erteilt wurde, fan
den lediglich zwei Leerfahrten ſtatt. Die Raketen ſind im Wagen
in der Weiſe angebracht, daß der Schwerpunkt der Schubkraft in
der Mitte des Wagens liegt, im Gegenſatz zu dem Opelſchen Wa
gen. Es können im ganzen 36 Raketen angebracht werden zu je
6 in einer Reihe. Der erſte Verſuch wurde mit 25 Raketen ge
macht, wobei die ſchwächſten mit einer Schubkraft von rund 40
Kilo an der erſten Zündung lagen, die ſchweren Raketen mit einer

Schubkraft von 160 Kilo erſt nach den erſten drei Zündungen
kamen. Jm ganzen waren ſechs Zündungen vorgeſehen.

Mit einem hörbaren Knall ſetzte ſich der Wagen auf dem Gleiſe
in Bewegung und zog eine lange Rauchwolke nach ſich. Die Fahrt
dauerte 12 Minuten. Die ſechs Zündungen konnten währenddem
genau beobachtet werden. Die Schnelligkeit betrug zwiſchen der
letzten, dritten und ſechſten Zündung 60 Kilometer Diejenigen, die

eine Rekordfahrt erwartet hatten, waren enttäuſcht. Die Ver
anſtalter ſchienen aber befriedigt, zumal ſie nochmals betonten, daß
es ſich für ſie lediglich um einen Zuverläſſigkeitsverſuch handele.
Bei der erſten Fahrt war der Wagen unbelaſtet, bei der
zweiten mit einem Sandſack von 75 Kilo beſchwert; bei der erſten
war er mit 25, bei der zweiten mit 36 Raketen ausgeſtattet, welche
über den ganzen Wagen verteilt ſind. Der Wagen ſetzte ſich, in
folge der gleichmäßigen Verteilung der Raketen, nicht mit einem
Rück, ſondern langſam in Bewegung und die Raketen entzündeten
ſich mit Unterbrechungen von je zwei Sekunden. Jn mäßiger Ge
ſchwindigkeit durchfuhr er die 1500 Meter lange gerade Strecke

Auch die zweite Fahrt kann bis nach erfolgter ſechſter Zündung
als gelungen bezeichnet werden.

Auch hier befriedigte das ruhige Anfahren und das korrekte Funk
tionieren der Raketen. Am Ende der Strecke löſten ſich jedoch
die Räder von dem Wagen, wobei der Wagen ſelbſt und
die Räder unverſehrt blieben. Die Speichen, welche nicht ſpegiell
für den Wagen hergeſtellt waren, hatten ſich als zu ſchwach erwie
ſen. Trotzdem darf die erſte als auch die zweite Verſuchsfahrt als
gelungen bezeichnet werden, bei der zweiten Fahrt wurde eine
Schnelligkeit von etwa 200 Kilometern erzielt, da es ſich ja ledig
lich darum handelte, ſowohl die Fahrſicherheit als die Raketen zu
erproben. Die Probe iſt gelungen, und man wird in gewiſſen Ab
ſtänden weitere Verſuche unter erſchwerenden Fahrbedingungen
vornehmen

Zeppelin“ iſt am Mittwoch nachmittag um 5,25 Uhr nach einer
35ſtündigen Fernfahrt über Land und See glücklich in Freiedrichs
hafen gelandet. Das Luftſchiff hat eine Strecke von rund 3000 km
zurückgelegt.

Der Deutſchlandflug des „Graf Zeppelin“ war eine tech
niſche Leiſtung. Sie wird getrübt durch eine Kette von poli
tiſchen Kindereten und Würdeloſigkeiten, die zur
ſchärfſten Kritik nötigen. Das ſind die Tatſachen: S

Am erſten Flugtag verweigert Dr. Eckener die Bericht
erſtattung an die deutſchen Rundfunkſender unter
Berufung auf die Monopolverträge mit Hugenberg und Ullſtein
Am Abend des erſten Flugtages weicht „Graf Zeppelin“ nach

unwiderſprochenen übereinſtimmenden Meldungen vom geraden
Kurs nach Rotterdam ab, um über Doorn dem Exkaiſer ſeine

Reverenz abzuſtatten.
Am zweiten Tag werden Poſtbeutel mit ſchwarzweiß

noten Schleifen über Berlin aufgeworfen.
Man würde Herrn Dr. Eckener unrecht tun, wenn man ihm

unterſtellen wollte daß ihm der Sinn für die Bedeutung dieſer
ſhymboliſchen Handlungen abgeht Er ſteht den Treibern für dieſe
Würdeloſigkeiten nicht ſo gebunden gegenüber wie einſt Haupt

Zeppelinflug mit Begleitumſtänden.
S Friedrichehafen, 3. Okt. (Eig. Drahtm.) Das Luftſchiff „Graf

mann Köhl ſeinem Finanzier Hünefeld. Er iſt der Chef eines
Unternehmens, deſſen finanzielle Grundlagen durch eine allge
meine Sammlung im deutſchen Volke und durch
Reichsſubventionen in der Höhe von insgeſamt 1,6 Mil
lionen Mark geſchaffen worden ſind. Er hätte ſich monar-
chiſch-ſchwarzweißrote Kindereien verbitten müſſen, aus Taktgefühl,
aus dem Gefühl der Verpflichtung dem ganzen deutſchen Volke ges
genüber. Er hat es nicht getan und trägt deshalb die Verantwor

tung. eDurch ſeine Haltung iſt es möglich geworden, daß ausgerechnet
die Leute um Hugenberg, deren Iſolierung von den breiteſten Maſ
ſen des deutſchen Volkes eben jetzt ſichtbar wird, dieſen Flug des
„Graf Zeppelin als eine ſchwarzweißrote Hugen-
ber gſaſche ausſchlachten können. Man ſage uns nicht, daß ein
Unterſchied beſtehe zwiſchen den Abſichten und der Haltung Dr.
Eckeners und den betriebſamen Bemühungen der Hugenberg
leute, den Zeppelin ſchwarzweißrot anzuſtreichen. Herr Dr. Eckener
hat dieſen Leuten die Repräſentation überlaſſen. Und
wie ſie es getrieben haben! Det Berichterſtatter Hugenbergs mel
dete von Bord des Luftſchiffes:

„Aber wie ſchwere Wolken zur Linken flog immer ein fran
zöſiſches Militärflugzeug, wie um uns zu ſagen: baut nur Wun
derwerke der Technik, wir haben die Flugzeuge mit den Ma

ſchinengewehren, wir ſitzen am Rhein, zehn Jahre nach Kriegs
ende muüntere Sieger von Locarno
Jm Zeichen des Zeppelinfluges gegen die Verſtändi

gungspolitik, und dazu Kurs auf Doorn! Für dieſen Flug
nach Doorn hat die Hugenbergſche „Nächtausgabe“ die folgende
Rechtfertigung:

„Dr. Eckener iſt nicht der Mann „einer groben Taktloſig
keit“. Er iſt vor allem nicht ſo taktlos, zu vergeſſen, was er
einer beſſeren deutſchen Vergangenheit ſchul-
de t.
Das fehlte gerade noch, daß ein Werk, das mit Sammlungsgel

dern und Ueichsſubventionen, mit allgemeinen Volksgeldern und
Steuermitteln gebaut worden iſt, zu einer Demonſtration gegen die
Republik für die „beſſere kaiſerliche Vergangenheit“ benutzt wird.
Wenn Herr Dr. Eckener die „nationalen Leute von Hugenberg
als ſeine Repräſentanten und Dolmetſcher gegenüber dem Volke
widerſpruchslos duldet, ſo darf er ſich nicht wundern,
wenn ſein Name auf das Niveau des Namens Hünefeld herabſinkt.

litiſch zweideutiges Unternehmen Reichsgelder auf
gewandt werden dürfen. Entweder Volksſache oder Parteiſache!
Dieſer Flug und ſeine Repräſentation riecht verflucht nach Partei
ſache.

Start zur Amerikareiſe.
Berlin, 4 Oktober. (EF.) Das Luftſchiff „Graf Zeppelin

wird vom Montag ab für die Amerikafahrt klar ſein. Die Reiſe
über den Ozean ſoll ſofort angetreten werden, wenn das Tief, das
augenblicklich zwiſchen den beiden Kontinenten liegt, vorüber iſt.

Wernigeröder Angelegenheiten.
Wernigerode, 4 Oktober.

Vogelſchutz und Raupenbekämpfung.
Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt der Antwort des

Preußiſchen Landwirtſchaftsminiſters auf eine Kleine Anfrage eines
Landtagsabgeordneten entnimmt, ſind die nachgeordneten Behörden
vom Landwirtſchaftsminiſter in Gemeinſchaft mit dem Miniſter für
Wiſſenſchaft, Kunſt und Volksbildung angewieſen worden, ange
ſichts der erheblichen Jnſektenkalamität der letzten Jahre den Vogel
ſchütz mit Rückſicht auf die große Bedeutung der Vögel für
die Schädlingsbekämpfung erhöhte Aufmerkſamkeit zuzu
wenden. Gleichzeitig iſt eine ſtrengere Handhabung der Ausnahme
bewilligungen von den Vorſchriften des Vogelſchutzgeſetzes und der
ſonſt durch Polizeiverordnüngen getroffenen Schutzmaßnahmen für
beſtimmte Vogelarten angeordnet worden. Um auch die Schul
ju gen d eindringlich auf den Schutz der Vogelwelt hinzuweiſen,
iſt neuerdings vom Landwirtſchaftsminiſter ein mit buntem Bilder
ſchmuck verſehenes Plakat herausgegeben worden, das in allen
Lehranſtalten der land wirtſchaftlichen Verwaltung, wie in den

ausgehängt und auch im naturkundlichen Unterricht verwendet wer
den ſoll. Die Verſendung dieſes Vogelſchutzplakates erfolgt voraus
ſichtlich im Laufe dieſes Monats
Alljährlich im Frühjahr werden die Polizeibehörden angewieſen,
der Unſitte des Abbrennens von verdorrtem Gras an Feld
rainen, Böſchungen und Wildhecken mit allem Nachdruck entgegen
zutreten, weil durch dieſe Brände viele Vögel in ihrem Niſt und
Brutgeſchäft geſtört oder ſogar vernichtet werden. Auch die Lehrer
ſchaft wird jährlich von der Unterrichtsverwaltung angewieſen, die
Kinder im Sinne des Vogel und Naturſchutzes aufzuklären und
vor dem Anlegen von Grasbränden zu warnen. Die Landeskultur-
behörden haben Anweiſung, bei Ausführung von Separationen,
Landesmeliorationen uſw. zum Schutz der heimiſchen Vogelwelt
darauf hinzuwirken, daß der Beſtand von Hecken, hohlen Bäumen
uſw. nach Möglichkeit geſchont wird.
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20. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.
Seine Geſundheit, die ſchon lange keine feſte mehr geweſen, be

gann ſichtlich zu wanken, er kränkelte und medizinierte, er ging von
einem Arzt zum andern, jedoch ohne Erfolg. Das Herz wollte nicht
mehr mittun. Eines Tages konnte er nicht mehr weiter, und er,
der nie in ſeinem Leben bettlägerig geweſen, befand ſich jetzt am
wohlſten, wenn er ruhig dalag und von Mile gepflegt wurde.

„Der Vater hat wohl Aufregungen gehabt“, erkundigte ſich der
unkterſüchende Arzt bei Mile.

Adolf Spatz verzog in unſagbarer Bitterkeit den Mund.
Wenn man in Trümmer gehen ſieht, was man allezeit hochge

halten Wenn die Frauenzimmer ſchon zur Wahlurne rennen
dürfen, was ſoll da aus uns werden

Der Arzt verſchrieb Medikamente ohne nennenswerten Erfolg.
ile pflegte den Vater mit der Zärtlichkeit des Kindes und mit
r Geſchicklichkeit einer Pflegerin von Beruf. „Meine Mile iſt

für die Häuslichkeit geboren“, ſagte Adolf Spatz wehmütig, „glück
lich der Mann der ſie einſt heimführt

Johanna Spatz fütterte ihren Mann mit Leckerbiſſen. Das
Teuerſte war gerade gut genug für ihn. Auch Luiſe umgab ihren
Vater mit Zärtlichkeit, ſoweit es ihre Beſchäftigung zuließ. Doktor
Grünholtz hatte ſie einem bekannten Profeſſor der Zahnheilkunde
empfohlen der, mit ihr ſehr zufrieden für ihre weitere Ausbildung
ſorgte. Sie war bereits eine firme Technikerin, aber gleichzeitig
durfte ſie auf der Univerſität bei ihrem Profeſſor hören, wenn er
über Zahnheilkunde las.

Sie hat nur einen einzigen Fehler“, ſagte er eines Tages zu
Maxi Grünholtz, als ſie ſich in Geſellſchaft begegneten „ſie iſt viel
zu ſchön für ihren Beruf. Mit einiger Häßlichkeit kommt man da
beſſer durchs Leben.

Johanna Spatz war drauf und dran, ihre Anſichten über die
Erziehung des weiblichen Geſchlechts zu ändern. Luiſe, die ſchöne
Luiſe, lernte und arbeitete den lieben, langen Tag. Sie hatte nichts
von ihrem Leben. Jmmer und ewig ſaß ſie über ihren Büchern

Na, und Mile? Die wartete auf Heinz BudrianMarkus, derihr vielleicht in zehn Jahren einmal eine beſcheidene Häuslichfeit Kleider nach.

bieten konnte. Jhr Mann beruhigte ſie, wenn er ihre Unzufrieden
heit bemerkte. Sie ſchwieg dann, denn man mußte ſein krankes
Herz ſchonen Aber ſie wurde den Gedanken nicht los, daß ſie mit
ihren ſchönen Töchtern nicht das Glück hatte, von dem ſie einſt ge
träumt.

Mieze wurde mit jedem Tage rebelliſcher. Auch der kranke
Vater merkte es bei ihren ſeltenen Beſuchen, doch der äußerte ſich
nicht, denn er wollte ſeine Frau nicht kränken, dieſe war es ſeiner
Meinung nach, von der die Tochter den aufrühreriſchen Geiſt ge
erbt.

Mieze Lewald, geborene Spatz, fühlte ſich von dem ihr gewor
denen Schickſal nicht befriedigt. Sie hatte gedacht, die gnädige
Frau ſpielen zu dürfen, und dann war alles anders gekommen.
Jhr Fritz entwickelte ſich zu einem anſpruchsvollen Ehemann, der
von ſeiner Frau nicht nur Leiſtungen in Küche und Keller ver
langte, ſondern auch Stellungnahme zu den Dingen, die ihn be
ſchäftigten. Er beſprach mit ſeiner Frau politiſche Angelegenhei
ten, auf die ſie nur mit halbem Ohr hörte.

Lewalds hatten einen niedlichen Jungen, den der Vater ab
göttiſch liebte, während Mieze ſich nur wenig um ihn kümmerte
Johanna Spatz, die vor ihrem Geſchäftsbuch ſaß und rechnete
ſeufzte tief auf, als ihre Gedanken ſich um dieſen Punkt drehten.
Sie mußte noch einmal von vorn anfangen zu addieren, ſie hatte
einen Fehler gemacht, man konnte eben nicht zwei Herren auf ein
mal dienen. Als ſie den Strich unter die Addition gezogen, da ſie
nünmehr ſtimmte, kehrten ihre Gedanken wieder zu Mieze zurück.
Sie war namenlos glücklich geweſen, als ihre drei Mädelchen ſich
prompt der Reihe nach eingeſtellt hatten, aber, Hand aufs Herz,
waren die Kinder imſtande, das leere Gefühl zu betäuben, das ihr
im Innerſten nagte? Das erſt betäubt wurde, als ſie ihr Ge
ſchäft und damit die gewünſchte Ablenkung erhielt? Durfte ſie
Mieze verurteilen, weil ſie noch nicht den Angelpunkt ihres Lebens
gefunden

Eines ſchönen Tages kam Frau Mieze Lewald weinend nach
Hauſe gelcufen. Es hatte zwiſchen ihr und ihrem Manne eine Dif-
ferenz gegeben, und er war ſo unzart geweſen, ſich zu der Aeuße
rung zu verſteigen, daß Mieze ruhig zu ihren Eltern zurückkehren
lönne, wie ſie gedroht, er und der Junge würden auch ohne ſie
fertig.

Fritz Lewald telephonierte ſofort hinter ihr her, doch ohne die
mindeſte Entrüſtung zu zeigen oder ſeine Frau gar zur Rückkehr

Zunächſt weinte Mieze vor Wut. Die Entwicklung der Dinge
paßte ihr ganz und gar nicht. So hatte ſie nicht gewettet. Sie
hatte durchaus keine Sehnſucht nach der elterlichen Fuchtel gehabt.
Warum war auch ihr Temperament wieder einmal mit ihr durch
gegangen? Fritz brauchte auch nicht jedes Wort auf die Goldwage
zu legen.

Als ſie ſich ausgeweint, machte ſie Toilette, und fuhr ins Kino,
um von dieſem Ausgang erſt weit nach Mitternacht zurüzukehren.
Adolf Spatz, der auf ein Stündchen aufgeſtanden war, und an ſei
nem gewohnten Fenſterplatz ſaß, nahm Kh ſeine älteſte Tochter vor.
Sie hatte einen Freund ihres Mannes getroffen, und mit ihm hatte
ſie das Abendbrot in einem Reſtaurant eingenommen. Nun, da
war es ein wenig ſpäter geworden, als man gewollt. Was da ſchon
dabei wäre? Sie ſei eine verheiratete Frau, und ließe ſich keine
Vorſchriften machen.

„Schlimm genug, daß es ſoweit mit deiner Ehe gekommen iſt.
Zu meiner Zeit wäre es keiner jungen Frau eingefallen, mir nichts
dir nichts ihrem Manne davonzulaufen. Das ſind die Folgen un
ſerer neuen herrlichen Weltordnung. Umſturz überall. Laß dir
jedoch geſagt ſein daß ich ihn in meinem Hauſe nicht dulde Du
haſt dich meinen Anordnungen zu fügen und die beſtehen in erſter
Linie darin, daß du nicht müßig herumläufſt, ſondern der Mutter
hilft, wie du kannſt. Jetzt biſt du Tochter im Elternhauſe, ver

ſtanden SMieze maulte, und gab eine ungezogene Antwort. Da tat
Adolf Spaa etwas, wäs ſeine Frau niemals von ihm erwartet
haben würde. Er verſetzte ſeiner älteſten Tochter eine ganz ge
hörige Ohrfeige. Fritz Lewald, in dem die Liebe zu ſeiner Frau
noch einmal ſiegte, fand bei ihr ſehr williges Gehör, als er mit
dem Jungen kam, um ſie wieder nach Hauſe zu holen

Adolf Spatz Leiden machte bedrohliche Fortſchritte. Er litt in
letzter Zeit an quälender Atemnot. Aber er war ein geduldiger
Patient, er klagte nie, immer war er beſtrebt, Frau und Kindern
nicht zur Laſt zu fallen, ſtets hatte er ein gutes zärtliches Wort für
ſie, wenn ſie ihm eine Handreichung taten. Es wollte Frau Jo
hanng jetzt vor Toresſchluß bedünken, als habe ſie den wahren
Charakter ihres Mannes nie nach ſeinem Wert zu würdigen ge
wußt. Zum erſten Male, ſeit ſie verheiratet, legte ſie ſich die Frage
vor, ob er wohl immer mit ihr zufrieden geweſen ſei?

„Luiſe macht ſich prächtig“, ſagte Adolf Spatz, „ſie iſt ganz
meine Tochter. Arbeitſam ohne Hochmut. Und dabei doch vorins eheliche Heim aufzufordern. Er ſchickte ihr ſogar noch ihre
nehm vom Scheitel bis zur Sohle.“

Dann wird man aber auch ernſtlich prüfen müſſen, ob für ein po

Volksſchulen und den höheren Schulen der Unterrichtsverwaltung

e



Der vViehmarkt ſtand unker einem günſtigeren Stern als er
wartet wurde. Der Wettergott hatte ein Einſehen, und in aller
Frühe ſchien die Sonne aus allen Knopflöchern. Der Viehmarkt
war reichlicher beſchickt als all die Jahre her. Erklärlich, daß nicht
alle Ferkel abgeſetzt worden waren, zumal die Preiſe ſtark überſetzt
erſchienen. Auch ſonſt ſchien es, als ob die Umſätze in Anbetracht
der Geldtnappheit nicht ſonderlich geweſen ſind.

Kartoffelfelddiebſtähle und kein Ende. Wiederum ſind auf
einem Ackerſtück drei Zentner Kartoffeln entwendet worden. An
ſcheinend iſt erforderlich, daß die Beſitzer erſt zur Selbſthilfe grei
fen müſſen, ehe ſie von den Dieben verſchont werden

Im Chauſſeegraben gelandet iſt dieſer Tage im Mühlental
ein vollgeladener Möbelwagen. Der Beſitzer der Sachen wird ein ſehr
erſtauntes Geſicht machen, wenn da angefangen wird mit Ausladen.

Der Magiſtrat weiſt im heutigen Anzeigenteil auf die Zah
lung der Steuern hin

Schwer verlehzt wurde dem Kreiskrankenhaus ein mit einem
Laſtauto Verunglückter zugeführt. Von Schierke kommend brach
unterwegs das Vorderradgeſtell twweg und ſchleuderte den Mitfah
renden mit Gewalt aus dem Wagen. Der Zuſtand ſcheint nicht
ungefährlich zu ſein.

Familienkrankenhilfe. Nach der ſoeben veröffentlichten amt
lichen Statiſtik der deutſchen Krankenverſicherung im Jahre 1926
hatten 88 v. H. aller Krankenkaſſen mit 95 v. H. der Mitglieder
Familienkrankenhilfe eingeführt. Noch günſtiger iſt das Verhältnis
bei den Ortskrankenkaſſen, von denen nach einer vom Hauptver
band Deutſcher Krankenkaſſen für 1927 aufgeſtellten Statiſtik 97
v. H. der Kaſſen mit 99 v. H. der Mitglieder, darunter ſämtliche
Kaſſen in Groß und Mittelſtädten, dieſe ſatzungsmäßige Mehr
leiſtung gewähren. Selbſtverſtändlich iſt der Umfang der Familien
krankenhilfe noch außerordentlich verſchieden. Wirklich umfaſſende
Maßnahmen, d. h. die Gewährung von freier Arztbehandlung, Arz
nei und Heilmittelverſorgung für mindeſtens 26 Wochen und volle
oder teilweiſe Uebernahme der Koſten für Krankenhausbehandlung
und Zahnbehandlung finden ſich bei 141 Kaſſen mit über 2 600 000
Mitgliedern Sie kommen etwa einem Viertel der von der Statiſtik
des Hauptverbandes erfaßten Mitgliedſchaft zugute. Schätzungs
weiſe beträgt die Zahl der von der Familienhilfe der deutſchen
Krankenkaſſen erfaßten Angehörigen 15 Millionen, darunter etwa
9 Millionen Kinder unter 15 Jahren.

Aus Halberſtadt.
Wer iſt 25 Jahre Parteimitglied

Unſere alten Genoſſen und Genoſſinnen mögen mal genau ihre
Parteimitgliedsbücher prüfen, ob ſie vor dem 21. Oktober 1908 ſchon

Mitglied unſerer Partei waren, gleichviel, ob ſie zu Zeiten der
Spaltung vorübergehend der unabhängigen oder kommuniſtiſchen

Partei angehört haben. Notwendig iſt vur der Nachweis, daß ſie
mit dem 21. Oktober 1903 ununterbrochen ſozialiſtiſch politiſch orga
niſiert waren.

Wenn die Partei am 21. Oktober des Beginns des Sozialiſten
geſetzes gedenkt, dann ſollen alle alten Genoſſen, beſonders die,
welche auch die Heroenzeit unſerer Partei kämpfend miterlebt ha
ben, beſonders geehrt werden

Aus der Kartothek der örtlichen Parteileitung iſt naturgemäß
nicht in allen Fällen die Dauer der Poarteimitgliedſchaft feſtzu
ſtellen, weil in früheren Jahren vereinsgeſetzliche Hinderniſſe be
ſtanden. Beſonders bei den ganz alten Genoſſen iſt das der Fall,
die unter dem Bismarck-Puttkamerſchen Kurs arbeiten mußten

Deshalb fordert die örtliche Parteileitung auf, daß alle Ge
noſſen, die mindeſtens 25 Jahre bei uns politiſch organiſiert ſind,
ſich beim Parteikaſſierer Gen. Karl Eitner, Halberſtadt, Düſtern
graben 22 I, melden.

Wahl zur Jnduſtrie- und Handelskammer.
Bei der Wahl zur Jnduſtrie- und Handels kammer

Halberſtadt am 9. Oktober d. Js. können ſich Wahlberech
tigte, die am Wahltage an der perſönlichen Ausübung ihres Wahl
rechtes durch Reiſe, Krankheit uſw. verhindert ſind, entweder durch
einen Bevollmächtigten vertreten laſſen oder ihr Wahlrecht ſchrift
lich ausüben

Als Bevollmächtigte ohne beſondere Vollmacht gelten:
Bei offenen Handelsgeſellſchaften jeder zu ihrer Vertretung befugte
Geſellſchafter, bei anderen Geſellſchaften, Gewerkſchaften und Ge
noſſenſchaften ein geſetzlicher Vertreter oder ein Vorſtandsmitglied
und bei allen Wahlberechtigten ein ins Handels oder ins Genoſſen
ſchaftsregiſter eingetragener Proküuriſt. Soweit die vorſtehend ge
nannten Perſonen nicht in der Wahlkartei eingetragen ſind, haben
ſie ſich über ihre Wahlberechtigung gegenüber dem Wahlvorſtand
auszuweiſen.

Bei der ſchriftlichen Wahl iſt Sorge dafür zu tragen,
daß der Stimmzettel ſpäteſtens bis zum Schluß der Wahlhandlung
(9. Oktober, 12 Uhr mittags) in der Hand des Wahlvorſtandes iſt.

Alle Radiohörer und ſolche, die es werden wollen, die an
einem Arbeiter-Radio-Bund Intereſſe haben, werden gebeten, am
Dienstag, den 9. Oktober abends 8 Uhr, bei Otto Bollmann, Baken
ſtraße zwecks Gründung eines Arbeiter-Radio-Bundes zu
erſcheinen.

Stadttheater. Heute Donnerstag, den 4. Oktober, 20 Uhr
wird einer der luſtigſten Schwänke „Der Sprung in die CEhe“ vo
Reimann und Schwartz zum erſten Mal aufgeführt. Die künſt
leriſche Leitung führt Jntendant Dr. Groß, die Hauptrollen ſind
vertreten durch die Damen Baerwald, Leo Safar, Schwarz und die
Herren Eiſig, Müller, Schwade. Am Freitag, den 5. Oktober,
20 Uhr wird das mit großem Erfolg hier aufgeführte Luſtſpiel mit
Muſik „Die Frau ohne Kuß“ wiederholt Um den Ortsfremden
Gelegenheit zu geben, nach dem Theaterbeſuch rechtzeitig nach
Hauſe zu kommen, wird am Sonnabend, den 6. Oktober, 18 Uhr
der Schwank: „Der Sprung in die Ehe in der Premierenbefetzung
wiederholt

Winzerfeſt der Rheinländer. Die Rheinländer- Vereinigung
feiert am kommenden Sonnabend, den 6. Oktober 1928 in herge
brachter Weiſe ihr diesjähriges Winzerfeſt in ſämtlichen Räumen
des „Elyſium“. Die Freunde der Rheinländer, an die eine Ein
ladung ergangen iſt, werden nochmals daran erinnert, daß Ein
trittskarten nur gegen Vorlegung der Einladung bei unſerem Mit
glied, Herrn Willy Frentzen, Zigarrengeſchäft, Fiſchmarkt 8, abge
holt werden müſſen. Kartenausgabe am Saaleingang iſt ausge
ſchloſſen. Dasſelbe gilt für die Mitglieder.

Der Glückspilz. Jn der Regel ſagt man: Wo was iſt, kommt
was hin und ſehr oft ſegnet Fortung mit dem Füllhorn des Glückes
ſolche Erdenkinder, die es garnicht nötig haben. Manchmal kommt
das Glück aber doch an die richtige Adreſſe. So auch bei dem letzten
Preisausſchreiben der Firma J. Reichenbach. Ein kleiner Ange
ſtellter mit geringem Einkommen der trotzdem den mutvollen Plan
hat, am kommenden Sonntag in den Eheſtand hinüberzuwechſeln,
machte ſich über den notwendigen Nervus rerum, der zur Einrich
tung des ehelichen Neſtes gehört, ſchon ſchwere Sorgen. In der
Hoffnung, das Fortung beſonders jungen Eheleuten und ſolchen,
die es werden wollen, hold iſt, beteiligte er ſich an dem Preisaus
ſchreiben. Und er bekam den erſten Preis. Der Glückspilzl Möge
der jungen Ehe auch fürder das Glück hold ſein!

Der neue Direktor der Handelslehranſtalten Halberſtadt. Als
Nachfolger für den nach Bielefeld berufenen Direktor des geſamten
Bildungsweſens der Jnduſtrie- und Handelskammer Halberſtadt,
Dr. Ecardt, übernahm am 1. Oktober 1928 Direktor Erich Kaer
ger aus Kiel die Leitung der Handelslehranſtalten und der Fach

und modern arbeitet die Druckerei der „Harzer Volks
stimme“, die ich Ihnen wärmstens empfehlen Kann
Vornehme Briefbogen, Umschläge, Preislisten usw.
Kosten bei derselben Keinen Pfennig mebr, wie ge-
sehmacklose Drucksachen anderweitig

ſchulen dieſer Kammer. Direktor Kaerger begann ſeine unterricht
liche Tätigkeit Oſtern 1907. Während ſeiner erſten Amtszeit ſtu
dierte er an der Kaiſer-Wilhelm Akademie in Poſen Volkswirt
ſchaftslehre, Engliſch und Franzöſiſch. Er vervollkommnete ſeine
Sprachkenntniſſe durch längeren Auskandsaufenthalt in Nancy und
Lyon, wo er gleichzeitig als Austauſchlehrer an einer höheren
Skaatsſchule unterrichtete. Von 1920- 1923 beſuchte Direktor
Kaerger die Handelshochſchule Berlin und war daneben an der
Kauſmänniſchen Berufsſchule in BerlinSchöneberg tätig. Seit
1923 wirkte er als Diplom Handelslehrer bei den Städtiſchen Han
delslehranſtalten in Kiel. Seine Hauptfächer ſind. Betriebswirt
ſchaftslehre, Volkswirtſchaftslehre und Recht.

Der Harzbezirk Slolze-Schreyſſcher Stenographenvereine, der
zur Zeit 500 Mitglieder zählt, beging am Sonntag, den 30. Sep
tember d. Js. ſeinen 26. Bezirkstag unter Leitung des Vorſitzenden
Studienrat Dr. Ehrhardt-Halberſtadt. Bei dem Wettſchreiben am
Vormittag wurden 70 preiswürdige Arbeiten erzielt, von denen die
Spitzenleiſtung 300 Silben in der Minute betrug. Bei dem Wett
leſen war die Spitzenleiſtung 612 Silben in der Minute, wodurch
die hervorragende Schreibflüchtigkeit und ſichere Wiederlesbarkeit
von neuem beſtätigt wurden. In der geſchäftlichen Sitzung legte
der bisherige Vorſitzende infolge Verſetzung nach auswärts ſein
Amt nieder. Die Verſammlung wählte zum Nachfolger Oberſtadt
ſekrekär Arthur Gallwitz, Halberſtadt. Der Poſten des Kaſſierers
und der des Schriftfhrers blieben in den Händen von Stadtſekretär
Deichfuß und Fräulein Ohrt Halberſtadt. Am Nachmittag vereinigte
ein Tanzkränzchen die aus allen Teilen des Harzbegßirks zuſammen
gekommenen Stenographen und Stenographinnen, wobei der ſchei

dende Vorſitzende zum Ehrenvorſitzenden des Harzbezirks ernannt
die Max Bäckler

belohnte die
ünd ihm vom Bundes und Verbandsvorſtande
Denkmünze verliehen wurde. Die Preisverteilung
guten Arbeiten mit wertvollen Preiſen bzw. mit Diplomen.

Der kägliche Verkehrsunfall. Geſtern nachmittag gegen 6 Uhr
ereignete ſich an der Schuhſtraße Breiteweg ein Zuſammenſtoß
zwiſchen einem Motorradfahrer und einem Radfahrer. Der Rad
fahrer kam zu Fall. Sein Rad wurde beſchädigt. Verletzungen
trug keiner der Beteiligten davon.

Richtig von der Elekkriſchen abſteigen. Geſtern nachmittag
glitt eine Frau beim Abſteigen von der Elektriſchen Straßenbahn
aus. Wie zum Glück hatte der Sturz keine ſchweren Folgen. Die
Frau kam mit dem Schrecken davon.

Von Krämpfen befällen. Auf der Spiegelſtraße wurde ge
ſtern abend ein Mann von Krämpfen befallen. Der Mann würde
ins Krankenhaus gebracht.

Ein Fahrrad gefunden. Heute morgen wurde in den Anlagen
in der Gleimſtraße ein Fahrrad gefunden. Es handelt ſich um ein

Fahrrad, Marke „Friſch auf“, Offenbach Nr. 30 854. Der Eigen
kümer kann das Rad bei der Kriminalpoligei in Empfang nehmen.

Die Polizei verhafteke geſtern einen ſteckbrieflich Verfolgten
und führte ihn dem Gerichtsgefängnis zu. Außerdem wurden zwei
nächtliche Ruheſtörer von der Polizei ermittelt und zur Anzeige
ebracht.

Kreis Halberſtadt.
Roklum, 4. Oktober. (Silberne Hochzeit.) Unſer Vor

ſitzender, der Gen. Heinrich Südekum, begeht mit ſeiner Frau
heute am 4. Oktober das Feſt der Silbernen Hochzeit. Eine ganze
Reihe von Jahren ſteht er ſchon an der Spitze unſeres Ortsvereins
und wir können nur wünſchen, daß dem Jubelpaare noch recht

Hineinin die Sozialiſtifrhe
Arveiterzugend:

ElternSchickt Eure Kinder in die

m

„Sie hat nur einen großen Fehler“, ergänzte Johanna das
Lob ihres Mannes, „ſie hätte müſſen als Geheimratstochter zur
Welt kommen.

„Luiſe muß gewaltig ſchuften, um vorwärts zu kommen. Sie
unterdrückte die Fortſetzung ihrer Rede, denn ſie hatte mit Luiſe
verabredet, daß man dem kranken Vater nichts von dem neuen
Mißgeſchick erzählen ſollte, das ihr widerfahren,

Der Profeſſor, bei dem ſie tätig geweſen, hatte eine Frau, die
älter an Jahren als er, und die von wahnſinniger Eiferſucht auf
ihren Gatten beſeſſen war. Sie vermutete in jeder weiblichen Per
ſon eine Störerin ihrer Ehe. Seit ſie Luiſe Spatz zum erſten Mal
bei einem gelegentlichen Beſuch in der Klinik ihres Mannes ge
ſehen, ließ ſie dieſem keine Ruhe. Und als er Lulſe eines Tages zu
einem Tee geladen, den er ſeinen Schülern und Schülerinnen gab
da kannte ihre Eiferſucht keine Grenzen mehr.

„So'n Frauenzimmer mit gefärbten Haaren, es iſt ein Skan
dal.“ Und ſie brach in eine Flut von Schimpfworten aus, die ihr
ſonderbarerweiſe ſehr geläufig waren, obwohl ſie eine Geheimrats
tochter mit guter Kinderſtube war.

Eine Zeitlang leiſtete der Profeſſor Widerſtand, bis er eines
Tages ſeine Aſſiſtentin nach der Sprechſtunde zu einer kleinen Un
terredung in ſein Arbeitszimmer rief. Der langen Rede kurzer
Sinn war der, daß er nicht umhin könne, ſeiner eiferſüchtigen Frau
den Willen zu tun. Er wollte Luiſe Spatz einem Kollegen empfeh
len, der ir großer Verlegenheit ſei, da ſeine Sprechſtundenaſſiſtentin
krankheitshalber plötzlich ihren Dienſt habe verlaſſen müſſen. Jm
übrigen ſolle ſie überzeugt ſein, daß er ihr Fortkommen nach wie
vor im Auge behalten werde.

Johanna Spatz hörte tief betroffen den Bericht ihrer Tochter
an. Jetzt hab ich's aber ſatt. Du nimmſt überhaupt keine
Stellung mehr an, hörſt du? Lerne für dich allein weiter, der
Herr Profeſſor ſoll ſich keine Mühe für dich geben. Wenn du
willſt, richte ich dir ein Atelier ein. Eine Dentiſtin verdient heut
zutage viel Geld. Geſtern hat es jemand im Laden erzählt.“

Luiſe fand den Plan der Mutter ſo übel nicht, und ſie ſchrieb
ein höfliches Briefchen an den Herrn Profeſſor in dem ſie ihm für

ſeine gute Abſicht dankte, im übrigen jedoch ſeinen Vorſchlag ab
lehnte.

Adolf Spatz ſah, daß ſeine ſchöne Tochter den ganzen Tag über

den Büchern ſaß, wenn ſie nicht auf der Univerſität bei dem Herrn
Profeſſor hörte. Der gab ſich aber nicht zufrieden, ſondern be
ſchied Luiſe nochmals zu ſich, indem er ihr den Vorſchlag machte,
Zahnärztin zu werden. Er wolle die Koſten für ihr Studium über
nehmen, ſie ſolle ſofort mit der Vorbereitung für die Reifeprüfung
beginnen.

Johanna Spatz horchte auf. Der Vorſchlag des Profeſſors ge
fiel ihr, und ſie unkerbreitete ihn ihrem Manne

Er hatte nichts dagegen einzuwenden. Jnsgeheim plagten ihn
Gewiſſensbiſſe. Hatte er nicht mit ſeiner Geheimnistuerei ſeine
Kinder geſchädigt? Bei Mieze hatte er das ſeinige getan, ohne da
mit ihr Glück erkaufen zu können. Adolf Spatz warf ſich unruhig
vön der einen Seite auf die andere. Kinder haben, bedeutete eine
ſchwere Verantwortung. Das ſah er erſt jetzt ein. Was ſollte er
tun? Seiner Frau geſtehen, daß er ſie während ihrer ganzen Ehe
getäuſcht? Er brachte es nicht übers Herz, ihr dieſen Schmerz zu
zufügen.

Mile betrat das Zimmer. Mit ihr kam immer der Sonnenſchein
Er warf einen zärtlichen Blick auf ſie, als ſie ſich an ſeinem Lager
nlederließ Sie war zur holdeſten Blume erblüht. Der liebende
Vater machte ſich damit keiner Uebertreibung ſchuldig. Sie ſagte
oder tat nie etwas beſonderes, aber wer ihr in die Augen ſah,
mußte ihr gut ſein. Die feinſten Herren kauften im Spatzſchen
Laden, nur um ſich von Fräulein Emilie bedienen zu laſſen, ſie
war jedoch unempfindlich für alle ihr dargebrachten Huldigungen,
denn ihr Herz gehörte nun einmal unwelgerlich Heinz Budrian, der
mittlerweile ſeine Studien beendet hatte, und nach einem Poſten
als Kapellmeiſte. ſuchte. Bisher vergeblich allerdinge, denn die
Zeiten waren kritiſch und das Angebot größer als die Nachfrage

Ich liebe Emilie, und werde ſie hochhilten, ſo ange ich atme“,
gelebte Heing Dudrian feterlich, mit ſchwonken) et Stiwne. Sie
dürfen nicht vergeſſen, Herr Spatz, daß ich das ſchwere Leid meiner

armen Mütter mit ihr litt SAdolf Spah blickte ſeine jüngſte Tochter zärttich an.

feſſor beſchamen zu laſſen, man konnte allein bezahle

Hilfe leiſtete.

Doch die Sorge niſtete ſich ein in ſein krantes Herz das 90

nicht mehr ſchlagen wollte, wie es ſich gehörte. Einmal ſchien

Heimlich, wenn niemand im Zimmer war, langte er ſeine
Brieftaſche unter dem Kopfkiſſen hervor, und rechnete. Es war
ihm alles geglückt, was er angefangen. Liebäugelnd betrachtete er
die verſchiedenen Papiere mit ihren langen Zahlenreihen. Freilich
er war eine Größe in ſeinem Beruf geweſen, ſo in aller Stille
durfte er ſich das Lob zollen. Wenn man es von allen Seiten er
wog, ſo war der Prinz der eigentliche Begründer ſeines Ver
mögens, Das von ihm geerbte Häuschen hatte er ſchon längſt gegen

ein Grundſtück in Zehlendorf- Mitte umgetauſcht, das als gutge
ſchnittene Ecke eines Tages noch einmal den zehnfachen Wert ſeines

Einkaufspreiſes bringen würdeAdolf Spatz ſchloß die Brieſtaſche wieder, legte ſie an ihr Ver
ſteck, und begann müde vor ſich hinzuträumen.

Den alten Mann drückte das Geheimnis ſeines Vermögens das
Herz ab, und ſeine Frau bereute daß ſie ihren Adolf niemals an
vertraut, wie gut ſie in ihrem Geſchäft vorwärts gekommen war.
Nicht ihrer perſönlichen Tüchtigkeit allein dankte ſie ihren Wohl
ſtand, das hatte ſie ſich längſt klargemacht, es war die Konjunttu

die ihr vorwärts geholfen. Mit einem kleinen Lächeln mußte ſie

fleiſchteſten Wochenmarktläuferinnen waren beſcheiden geko
Rein, wahrhaftig, ihre Luiſe brauchte ſich nicht vo

Studium koſtete. Sie beſuchte jetzt das Gymnaſium, während ſie
gleichzeitig auf der Univerſität hörte, und der Profeſſor hatte ſich
ausgemacht, daß ſie bei beſondereren Operationen ihm die gewohnte

Die Tage vergingen ruhig und gleichmäßig. Mieze war es
abermals, die mit ihrem Unverſtand ihre Eltern in Mitleidenſchaft
zog Sie erſchien eines Tages weinend, jedoch in hocheleganter
Toilette, und beſchwerte ſich über ihren Gatten. Am liebſten wollte
ſie ſich von ihm ſcheiden laſſen, denn er wiſſe nicht, was einer Frau,

wie ihr, zuktomm e Worſſetzung folgt

ihm, als ob es davonraſe, und ein anderes Mal glaubte er, es ſet

ganz und gar verloren gegangen



Der

wählt, um auch zum neuen Kreistag vorgeſchlagen zu werden. Nun
fölgte die Aufſtellung der Liſte zu den Gemeindewahlen, die in der
nächſten Verſammlung endgültig abgeſchloſſen werden ſoll. Als
Delegierter zur Unterbezirkskonferenz am 14. Oktober wurde der
Gen. Heinrich Südekum gewählt. Zum Schluß ſprach der Genoſſe
Schütte noch über die Panzerkreugerfrage. Seine Ausführungen,
die darin gipfelten, daß ſich keiner an dem kommuniſtiſchen Volks

unbedingt erforderlich.

Kreis Oſchersleben.
An die Parteivereine des Kreiſes Oſchersleben!

Werte Genoſſen!
Unter Bezugnahme auf das Rundſchreiben Nr. 10/28 vom 13.

vor. Mts. weiſen wir noch einmal auf den am Sonntag, den
7. Oktober, vormittags 9 Uhr in Anderbeck Lokal des Gen.
Heinemann ſtattfindenden

e außerordentlichen UAnterbezirkskag
für den Kreis Oſchersleben hin. Die Delegierten aller Ortsver
eine müſſen pünktlich erſcheinen.

S Tagesordnung:Anſere Kreistagsarbeit. Referent Genoſſe Köhrich,
ſitzender der Kreistagsfraktion. S

2. Stellungnahme zu den Kandidaturen für den Kreistag und
Provinzial Landtag S

3. Gemeindewahlen und Werbewoche. Referent Genoſſe Sch u

S macher. eWenn wir die ſchwierige Arbeit für die kommunalen Wahlen
erfölgreich für die Partei leiſten wollen, muß der Unterbezirkstag
gute Vorarbeit vollbringen.

Die Delegierten erhalten

e Mit Parteigruß!
Der Antkerbezirksvorſtand. J. A. E. Schumacher.

Vor

ihre Unkoſten vom Bezirk erſtattet

Croppenſtedt, 3. Okkober. (Autounglück) Der Perſonenzug
der Kleinbahn fuhr am Montag abend 530 Uhr an der Chauſſee
kreuzung nach Egeln zu ein Auto an. Beide Fahrzeuge führen im
langfamen Tempo Dadurch iſt ein größeres Unglück vermieden
worden. Das Auto, welches von Huedlinburg kam und nach
Bommern wollte, würde von der Maſchine einige Meter auf dem
Gleiſe entlang geſchoben und dann in den Chauſſeegraben geſtoßen.
Der Führer des unbrauchbar. gewordenen Autos kam mit dem
Schrecken davon, ebenſo die Mutter des Führers Der Vater erlitt
eine Schnittwunde im Geſicht. Nachdem von Dr. Müller ein Not
verband angelegt war, führ der Landwirt R. Freiberg die Ver
unglückten nach ihrer Heimat Gommern.

Sie Freidenkerbewegun g) in unſerem Orte nacht
euliche Fortſchritte. Die erſten 50 Mitglieder ſind überſchritten

es für unſeren Ort noch lange nicht genug. Arbeits
er Kirche und kretet dem Verein für Freidenker

g bei. Der Kaſſierer Otto Lachmund nimmttum und Feue
Anmeldungen

(Die Theaterſatſfon) wird Ende dieſes Monats begin
nen. Wie uns von zuſtändiger Seite mitgetellt wird, iſt an die Ab
haltung von etwa 10 Vorſtellungen gedacht, wovon die Hälfte mit
Muſik gegeben werden ſoll. Abweichend von den Vorjahren wird
das Theater wieder als rein ſtädtiſches Theater betrieben werden
Wir werden in dieſem Jahr mit Gaſtſpielen der Halberſtädter
Bühne, der GuraOper in Berlin und mit zwei hier ſchon bekannten
Theaterfachleuten rechnen können. Die Einzelheiten über die aus

gewählten Stücke, Preiſe der Plötze, Tage der Aufführungen uſw.
werden in der zweiten Monatshälfte bekannt gemacht werden. Es
darf angenommen werden, daß bei der Qualität der in Ausſicht
ſtehenden Aufführungen das Intereſſe am Theater in dieſem Jahre
wieder beſonders lebhaft ſein wird.

h

S

Zeppelin über dem Brandenburger Tor

geladene Gäſte Zutritt haben.

SJn der lehten Generalverſammlung der hieſigen Arbeiter Schreber
gartengenoſſenſchaft gab als erſtes der Vorſitzende, Gen. Wenzel, infolge der durch den ſtarken Regen ſchlüpfrig gewordenen Chauſſee

gehend berückſichtigt werden.

Mauer bis auf 1 Meter Höhe abzunehmen und hofft, daß der Ma
giſtrat hierfür ſeine Zuſtimmung gibt. Auf dem Ochſenkopf haben

die Anpflanzungen unter der Trockenheit des Sommers gelitten.

Sie Einweihung des Sporthauſes am Mor
Er g) findet wie wir erfahren, beſtimmt am Sonntag in 14 Tagen
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ſtatt. Wie eine oberflächliche Beſichtigung der Räume
ergibt, iſt unter Berückſichtigung der beſcheidenen Baukoſten etwas
Vorbildliches geleiſtet worden. Die Einleilung der Räume dürfte
alle Sportler voll befriedigen. Mit der Einweihung wird ein
Sportfeſt verbunden ſein.

(25 Jahre ſtädtiſche Badeanſtalt.) Am 16, Okto
ber d. Js. ſind es 25 Jahre her, ſeitdem die ſtädtiſche Badeanſtalt
im Damm eröffnet wurde. Aus dieſem Anlaß veranſtaltet der
Magiſtrat eine kleine Feier, die außer Reigenſchwimmen, Figuren
liegen, auch andere ſportliche Veranſtaltungen bringen wird. Jn
Anbetracht der Räumlichkeiten können zu der Veranſtaltung nur

Arbeiter Schreber Gartengenoſſenſchaft)

den Geſchäftsbericht für das verfloſſene Halbjahr Das vorgeſehene
Bauprogramm konnte faſt ganz durchgeführt werden. Die Ein
zäunung der Kolonie am Langenberg mußte im Frühjahr infolge
Mangels an Pfählen eingeſtellt werden. Dieſer Mangel iſt jetzt
jedoch behoben, ſo daß mit der Fortführung des Vorhabens be
gonnen werden kann, ſobald die Ernte erledigt iſt. Die Unkoſten
für äußere Umzäunung und ſonſtige Reparaturen ſteigen dauernd,
ſo ſind in dieſem Halbjahr ſchon 1500 Mk. verausgabt, während
dafür im verfloſſenen Jahr nur 1800 Mk. in Ausgabe geſtellt wer
den brauchten. Durch günſtige Abkommen kaufte der Vorſtand zu
mäßigen Preiſen Draht und Pfähle, die heute bei weitem nicht mehr

GGGSCCòQGSSGGGSOe hreS. P. D. Quedlinburg
Morgen Freitag, abends 20 (8) Uhr

im „Gewerkschaftshaus“

Mitgliecer-Versammlung.
Stellungnahme zur Kusgestaltung des 21. Oktobers

2. Bericht von der Stadtyeroräneten- Versammlung
Erscheinen ist Pflicht

für dieſen Preis zu haben ſind. Das geſamte Bauprogramm ſchreitet
derart günſtig vorwärts daß es vorausſichtlich in 8-4 Jahren ge
genüber den vorgeſehenen 5—6 Jahren erledigt werden kann. Der
Kaſſierer gab den Kaſſenbericht. Beide Berichte wurden genehmigt
Es folgte dann die Ergänzungswahl von zwei ſatzungsgemäß aus
ſcheidenden Aufſichtsratsmitgliedern. Eine längere Ausſprache ent
ſpann ſich über einen Antrag, der die Verbreiterung der Wege in
der Kolonie „Krucks“ vorſah. Der Antrag wurde abgelehnt. An
genommen wurde ein Antrag betr. Gleichſtellung der Verſamm
lungsbeſchlüſſe der einzelnen Kolonien, die mit Genehmigung des
Vorſtandes gefaßt ſind, mit den Generalverſammlungsbeſchlüſfen

Ger Verkehrs und Verſchönerungsverein)
hält am Dienstag, den 16. Oktober d. Js, ſeine Herbſtverſammlung
um 20 Uhr im Hotel Quedlinburger Hof ab. Der Verein beab
ſichtigt, zur weiteren Belebung des Brühls und zur Förderung des
naturkundlichen Unterrichts eine große Voliere im Brühl aufzu
ſtellen, die in zwei Teilen die größeren und kleineren heimiſchen
Vögel in ekwa 40 Paaren enthalten ſoll. An der Durchführung
dieſes Planes iſt beſonders auch die Lehrerſchaft intereſſiert, die eine
Belebung des naturkundlichen Unterrichts von der neuen Einrich
tung mit gutem Grund erwartet. Der Verein will weiter eine
Schützhütte auf der Hammwarte aufſtellen, die bekanntlich gegen
Abend den ſchönſten Blick auf die Stadt freigibt. Der Verein will
weiter eine größere Zahl von neuen Bänken in den Forſten auf
ſtellen laſſen, obſchon bereits heute in den Anlagen 168 Promena
denbänke und in den Forſten rund 100 Stein und Holzbänke ſtehen.
Bei der Aufſtellung ſollen die Wünſche der Bevölkerung weiteſt

Die Einwohnerſchaft wird gebeten,
beſondere Wünſche im Zimmer Neuerweg 1, anzubringen Sehr
bedauert hat es der Verein, daß durch den Etat auch der Abbruch
der Mauer und damit die Freigabe des ſchönen Blicks auf das
ſogenannte KleinVenedig in der Steinbrücke verhindert wurde.
Der Verein ſtellt nunmehr erneut Mittel zur Verfügung, um die

800 Reichsmark ſollen für Nachbeſſerungsarbeiten bereit geſtellt
werden. Eine ganze Anzahl von Punkten beſchäftigt ſich mit An
regungen, die der Verkehrs und Verſchönerungsverein den zuſtän
digen Stellen zugeleltet hat. Erfreulicherweiſe hat der Verein hier
mit viel Verſtändnis gefunden. So ſoll in den alten Stadtvierkeln
eine größere Anzahl von Laternen gegen ſolche mittelalterlichen
Ausſehens vertauſcht werden. Die ſtädt. Gartenverwaltung, die
immer in engſter Verbindung mit dem Verein arbeitete, wird auf

ſchon heut

der Sihzung von den Ergebniſſen dieſes Jahres und den Plänen
für das kommende Jahr Mitteilung machen.

Kreis Quedlinburg.
Hedersleben, 4 Oktober. (Verſetzung.) Der Oberlandjäger

Sögting iſt mit den 1. Oktober nach Weddersleben verſetzt wor
den. Er war hier der einzigſte Beamte, der ſich öffentlich als Re
publikaner bekannte. Seinen Dienſt führte er gewiſſenhaft und
gerecht ohne Unterſchied der Perſon aus.

Neinſtedt, 2. Oktober. (Autounfall) Als am letzten
Sonntag nachmittag um 2 Uhr das Neinſtedter Verkehrsauto mit
zwei Jnſaſſen von Stecklenberg nach hier zurückfuhr, kam es wohl

ins Schleudern, ſo daß der Wagen gegen einen Chauſſeeſtein fuhr
und auch noch einen Baum ſtreifte. Dadurch wurden das Hinterrad
und ein Teil der Karoſſerie zertrümmert. Einer der Jnſaſſen flog
mit den Kopf durch die Windſchutzſcheibe. Neben einigen Ge
ſichts, Hals und Handverletzungen kamen die Jnſaſſen wie durch
ein Wunder mit dem Schrecken davon. Das Auto mußte von der
Thalenſer AutoReparaturwerkſtatt EiſermannThale abgeſchſleppt
werden.

Aus Aſchersleben.
Ein ſtädtiſches Wohnhaus für Kinderreiche)

hat die Stadt errichtet und den Bewohnern übergeben Herrliche
3 Zimmerwohnungen mit Balkon und Garten nehmen 8 Familien
mit 47 Kindern auf. Es durften nur Familien eingiehen, die min
deſtens 4 noch ſchulpflichtige Kinder haben. Das iſt das zweite
Haus dieſer Art, welches die Stadt einrichtet.

Eine Umgehung der Grundſchule) ſcheint ſich
in Aſchersleben bemerkbar zu machen. Viele Familien der ſoge
nannten beſſeren Geſellſchaft haben ſich angewöhnt, das Kind am
erſten Pflichttage des Schulbeſuches wegen Krankheit zurückſtellen
zu laſſen beanſpruchen aber jetzt Einſchulung in die zweite Grund
ſchulklaſſe. Sie hatten nämlich die Kinder privatim vorbereiten
laſſen. Die Schuldeputation ſchob dieſer Art einen Riegel vor und
beſchloß, die Kinder dennoch in die unterſte Klaſſe der Grundſchule
einzuſtufen.

Städtiſche Liegehallen für Lungenkranke)
plant die Stadt auf einem bewaldeten Hügel vor der eigentlichen
Stadt auf Anregung der Geſundheitsdeputation einzurichten. Die
Liegehallen ſollen beſonders ſolchen Kranken zugute kommen, für
die eine Kur außerhalb nicht in Frage kommt oder die ſich eine
ſolche nicht leiſten können.

Eine Tagung des Reichs verbandes Deutſcher
Baugenoſſenſchaften,) Bezirk Sachſen-Anhalt, findet am
20. Oktober hier ſtatt. Auf der Tagesordnung der Hauptverſamm
lung ſtehen u. a. die Vorträge „Neue Wege im gemeinnütziger
Wohnungsbau“, „Bodenfragen und Anliegerbeiträge“.

Neuer Box Weltmeiſter im Federgewicht.

Andree Roulis,
der junge franzöſiſche Meiſterboxer hat Cangeroni im Newyorker
Kampf um die Weltmeiſterſchaft im Federgewicht nach Punkten ge e
ſchlagen und den Titel an ſich geriſſen. Die Weltmeiſterſchaft m
Federgewicht kann auf ein 106fähriges Beſtehen zurückblicken. Zu
erſt wurde ſie 1822 in England ausgetragen Die Titelinhaber der
lebten fünf Jahre wozen Erigut, Oundee und Canzeren t



Vermiſchtes.
Neuer König von Abeſſinien,

Prinz -Regent Tafari Makonnen,

der Thronfolger, Diktator, Miniſterpräſident, Innenminiſter und
Außenminiſter des afrikaniſchen Königreiches Abeſſinien wurde von
ſeiner Tante, der „regierenden“ Kaiſerin Judith mit der Königs
würde ausgezeichnet und ſoll am 7. Oktober gekrönt werden. Das
Land Abeſſinien iſt eine ſeit 1500 Jahren unumſchränkte Monarchie
unter chriſtlichen (zeitweiſe auch jüdiſchen) Königen, die auf einem
Gebiet von 1120 400 Quadratkilometern über ein ſemitiſch-hamiti
ſches Miſchvolk regieren. Die Zahl der Einwohner (einſchließlich
etwa 1 Million Neger) beträgt 12 Millionen. Die Staatsreligion
iſt chriſtlich. Doch wohnen auch viele Mohammedaner, Heiden und
faſt 50 000 Juden im Lande. Das 100 000 Mann zählende ſtehende
Heer iſt zum Teil mit Krupp-Geſchützen bewaffnet. König Tafari
iſt 37 Jahre alt und ſeit elf Jahren der tatſächliche Beherrſcher des
Reiches

Jugendſelbſtmorde.
Die in der letzten Zeit, namentlich in Berlin, ſich häufenden

Fälle von Schülerſelbſtmorden werden durch eine Statiſtik ins
Licht gerückt, die die Stadt Berlin herausgegeben hat. Danach be
finden ſich in der Hauptſtadt rund 769 000 Jugendliche im Alter
von 6—20 Jahren; davon ſind etwa 370 000 Schüler öffentlicher
Lehranſtalten. Von dieſen Jugendlichen haben im Alter von 5 15
Jahren drei, im Alter von 15—-20 Jahren 110 Selbſtmord verübt.
Bei einer Geſamtſelbſtmordziffer für Berlin von 1779 ergibt ſich,
daß jeder ſieben te Selbſtmord in Berlin von einem Jugend
lich en verübt worden iſt.

Jn Preußen ſtarben im Jahre 1926 von 5-—15 Jahren 9900,
von 15-20 Jahren 39 000. Von dieſen Geſtorbenen haben im
Alter von 5-15 Jahren 50 Knaben und 9 Mädchen Selbſtmord
verübt, im Alter von 15—20 Jahren 2159 junge Männer und 861
junge Mädchen.

Das Reich hat eine züſammenfaſſende Statiſtik über Selbſt
morde Jugendlicher bisher nicht herausgegeben. Eine deutliche
Sprache ſpricht aber die Statiſtik über die Kriminalität der
Jugendlichen. Jn den Jahren 1924-25 wurden im Deutſchen Reich
insgeſamt 69 000 Jugendliche im Alter von 14—18 Jahren wegen
Verbrechen und Vergehen gegen Reichsgeſetze verurteilt. Wegen
Verübung von Gewalt und Drohungen gegen Beamte wurden 496
Jugendliche, wegen Unzucht 1759, wegen Mord und Totſchlag 36
und wegen Abtreibung 356 verurteilt.

Ueber 100 Bienenvölker verbrannkt. Jn einem Gebäude des
früheren Kaliwerkes Steinförde bei Hannover, das als Bienenhaus
benutzt wurde, brach Feuer aus. Ueber 100 Bienenvölker ſowie
zahlreiches Vieh, das ebenfalls in dem Gebäude untergebracht war,
ſind verbrannt

Der Mord an dem Obergefreiten Helfert. Der im Walde von
Nedlitz erſchoſſen aufgefundene Obergefreite Helfert iſt, wie
die Nachforſchungen der Potsdamer Staatsanwaltſchaft ergeben
haben, wahrſcheinlich einem Verbrechen zum Opfer gefallen. Jm
Verlaufe der ärztlichen Unterſuchung iſt feſtgeſtellt worden, daß die
Leiche Helferts ſchwere klaffende Wunden am Kopf und Würge-
merkmale am Hals aufweiſt. Die Hiebe, denen der Soldat erlag,
ſind mit ſo großer Heftigkeit geführt worden, daß der Schädel mehr
fach zertrümmert wurde. Geld und Uhr ſind dem Erſchlagenen ge
raubt worden. Bei einer Beſichtigung der Wohnung Helferts im
Bootshaus am Weißenſee, in der er als Bademeiſter in der Mili
tärbadeanſtalt einen Raum innehatte, wurde von den 200 Mark
Löhnung, die der Obergefreite am Sonnabend erhalten hatte, nichts
mehr vorgefunden. Wahrſcheinlich hat er auch dieſes Geld bei ſich
getragen und es iſt vom Mörder geſtohlen worden.

Rationaliſierung in der Texkilinduſtrie. Der engliſche Vickers
konzern hat einen neuen Webſtuhl konſtruiert, der zweifel
los die Weberei weiter mechaniſieren wird. Als Erfinder des

Jahren nach Nordamerika ausgewandert iſt. Auf Grund der neuen
Erfindung wird ein Arbeiter in Zukunft fünfmal ſo
viel Webſtühle bedienen können als bisher. Die Kon-
ſtruktion des Stuhls beruht auf einer automatiſchen Spulenlage
rung, wodurch beim Zerreißen des Garnes der Webprozeß auto
matiſch zum Stillſtand kommt. Jn Lancaſhire, dem engliſchen Tex
tilzentrum, hofft man mit Hilfe dieſes Stuhles die Geſtehungs
koſten ganz erheblich zu ſenken.

Führerloſer Straßenbahnwagen.

Ein ferngelenkter Straßenbahnwagen

hat in Chicago Aufſehen erregt. Mittels Radio durch die Straßen
geleitet, hielt er vorſchriftsmäßig an allen Halteſtellen und hat die
zahlreichen Verkehrsampeln gehorſam beachtet.

wagogen Gemeinde
Freitag, d. 5. Oktbr abends 5 Uhr. Sonnabend, den 6 Oktbr.,

morgens 7i ühr. Abends 6 Uhr 28 Min. Sonntag den 7. Oktbr.,morgens: n Uhr. Feſt-Ausgang: 6 Uhr 26 Min. Wochentags
morgens 6 Uhr. abends 5 Uhr.

Genossinnen und Ge-
nossen, werbt für EuerParteiStuhls wird ein Engländer Jackſon genannt, der vor ungefähr 25

Sir

Der Kunde hat das wort?
(Aus unſerem Preisausſchreiben.)

J. R. iſt das Zeichen
Sa. 3. Keichenbart, Du kannſt uns

nirtt entweirhen?
Und iſt die Konkurrenz auch noch ſo groß

Ihr Leut und laßt Surh ſagen:
Tragen aurt Sie die aue J. K. Kleidung

Kiemehr wirſt Du deine Kunden los

R. Anzüge tigt I tagen

J. Reichenbach

D. W., Spiegelſtraße 33

e
Wehrſtedt, Schulſtraße 7

Das führende Haus für Herren- und Knabenbekleidung.

e 16Wir haben nicht den Ehrgeiz, die villigsten zu sein, Gratis Gratis

GESCHLECHT.
n GESELLSCHAFT.

Mädchen hütet Euch
(Die Kindes-Mörderin)y.

In den Hauptrollen:
Gritta Ley, Jva Wanga, Tony Ebüärg

und Egon v. Jordan. e
Die große Zirkusnummer

mit Tom Mix als Hauotdarsteller.

e

Ffna hetterer

aber an Preis würdigkeit lassen wir uns nicht
übertreffen.

e sSpree nNordhäuser, 35 das Liter Mk. 2.40 und 2.60
Kornbranntwein, weib, 359 das Liter Mk. 2.80
400 das Lir. Mk. 3 20 (nur aus Roggen u. Mals gebr.)
la Weinbrand-Verschn 38/409 das Lir. Mk 3.20
Echt. Weinbrand, 38/4000, das Ltr. Mk 4.00,4,50
und 5.00. Jam Rum-Verschnitt, 40, 42 und
45 Lir. Mk. 4.00, 4 50 und 5. 00. Bat.-Arrak-
Verschnitt, 40 und 45 Ltr. Mk. 420 u 500
weinhandlung H. A. Leßmann
Westendort 46 Halderstadt Fernspr 1867

1 Pa. Mafſes Herlng auf
2 Pfund Rohſisehe

Morgen S wieder
friſche Seeſiſche

Schellfiſch, Rotbarſch,
Filet, Schollen, g oß,

Pa. grüne Heringe,
Ia Volliettbüctlinge,

Heringe, ſelbſt eingelegt
Matijes-Heringe,

neue dtſch Salzheringe.
Rollmops, ſelbſt eingel

Ia Fiſchkonjſerven
und Täubchen.

fiseh, Wild und dſarsleherstrade 9.

e

M zeitgemüße, preizwerte

Möbel
in gutem Geſchmack finden

Sie bei der

Wedlinburger Möhel-

und Ausſtattungshalle
I uedlinburg, Markt 16

Auf Wunsch Zahlungserleicohterung

LeupinCreme geſetzlich

geſch. vorzügl. Hautpflege
mittel, wird in tauſenden
Familien mit beſt. Erfolg
angewandt bei

Flechten,
Krüätze, HautAusſchlag,
Hämorrhoiden, Bein
ſchaden uſw. Erhältlich:
Drogerie Jr. Böſche,
Drogerie Schilling

J gunt sie der Huſten

Nehmen Sie
Huſtenbalfſam

Fagata
Rats Apotheke,

Holzmarkt.
Möbelpolitur

brosch. RM.

Helmut Wagner1 80 Ssiten, r a
80, Ganzleinen RMGanzleinen, noiztreies Papier RM. 2.75

Ausgehend von einer Kritik der herrschenden Zustände auf dem
Seblet des lichen Sexualleb gibt es eine Betrachtung
der heutigen Sexualmoral, Kurz und klar wird der gesamte gesell-
sehaftliche Fragenkreis des Sexualproblems umrissen. Das Buch
ist für die Erwachsenen wie die heranwaehsende Generation gleich-
sam bedeutend und wiehtlg. Alle Eltern und Erzleher sowle jederjunge Menseh, der im Daseinskampt slch seiner Stellung und seines

Werdens bewust sein will, nach Haſt und Verstehen
sueht, sollten dieses Buch lesen,

Zu beziehen duren jede Buchhandlung oder cirekt von der

Urania-Verlagsgeselischaft m. t. Jena

Halberstäadter Tageblatt

und S

An die Stadtbauptkaſſe (Ratbans) ſind bis
15. Oktober zu zahlen

1. runde gens
für Oktober;

und Hanuszinsſtener

2. Gewerbelohnſummenſtener für Sedtember.
Bei verſpäteter Zablung ſind die geſetzichen

Verzugszinſen zu entrichten; im Falle der Mahnung
wangsvollſtreckung entſtehen weitere Koſten
ernigerode, den 2. Oktober 1928.

Der Magiſtrat (Steueram h.

Natsapotdeke.

Aulſuhen Aurzer Sollte
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Aus Wernigerode
Pöltstollbn

in Holz und Metall in
jeder Preislage,

Schlafzimmer, Küchen,
Diwans, Chaiſelongunes
Federbetten kaufen Sie
bei Anzahlung und

bequemen Teilzabhlungen
nur im

Bettenhaus Otto
N., Kaiſerſtr 62.

Ein Lebenebild t in heiteren Lichtern unter

Benuizung von Motiven des Romans
„Martin Overbeck“ von Salten.

Meister Zille's unsterbliche Typen, ver
körpert durch

Gustav Fröhlich Renate Brause-
weiter Lissy Arna Hilde Marotff
Fritz Kampers Wolfgang Zilzer

mub man unbedingt gesehen haben
Und das Publikum lacht, nein

es brüllt vor Lachen,
vie das Wiesbadener Tageblatt schreibt.

x

kerner zeigen wir ein Sittenbild aus dem
heutigen RomDas Mädohen de Stra

Ein realistisches Frauenschicksal, wie s
das Leben selbst nicht echter Zeichnen

könnte, In der Titelrolle
Carmen Boni

die noch nie s0 schelmisch und spring-
lebendig Var vie hier.

Hähnerea- n
fornhaut, Schwielen und Warzen

beseitigt ſchnell sicher und schmerzlos

a
elmſſſonenfach dewsbrt. fadama s
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turfreundegaue wie folgt:

einige Vorverkaufsſtellen einzurichten

Gebrauch zu machen:

Sozialismus der Tat!
Die Arbeit der ſozialiſtiſchen Bewegung hat in den Jahrzehnten

ihrer Entwicklung ſchon mannigfaltige Früchte für die Hebung des
Lebensniveaus in der Arbeiterklaſſe gezeitigt. An dieſen Erfolgen
iſt neben der Partei, den Gewerkſchaften und den Genoſſenſchaften

auch die große deutſche Arbeiterſportbewegung haupt
ſächlich durch den Arbeiter Turn und Sportbund und den Tou
riſtenverein Die Naturfreunde“ beteiligt; beide Organiſationen
haben wirkungsvoll zur fortſchrittlichen kulturellen Entwicklung in
den Reihen der organiſierten Arbeiterſchaft beigetragen. Die Not
wendigkeit, die durch Urlaub, Ferien und kürzere Arbeitszeit er
rungene Freigzeit wertvoll auszugeſtalten, machte es vor allem der
Arbeiter Kulturbewegung zur Pflicht, der Arbeiterſchaft mit Rat
und Tat zur Seite zu ſtehen. Wie der Arbeiter Turn und Sport
bund in der Schaffung der großen Bundesſchüle in Leipzig und in
der Errichtung zahlreicher Turnvereine voranging, wie die Schwim
mer, Segler und Ruderer in der Schaffung guter Uebungsſtationen
und Bootshäuſer Vorzügliches leiſteten, ſo ward auch den Natur
freunden eine weitreichende Aufgabe geſtellt.

Eine geradezu überragende ethiſche Bedeutung hat das Arbei
terwan dern beſonders für die in Jnduſtrie- und Großſtädten
zuſammengepferchte Arbeiterſchaft. Der Wert des Naturerlebniſſes,

die Eindringlichkeit der Naturerkenntniſſe haben noch zu jeder Zeit
ihre Wirkung auf die Charakterentwicklung der Menſchheit ausge
übk. Dieſen Aufgaben hat der Touriſtenverein „Die Naturfreunde“
mit ſtarker Kraft im Intereſſe der ſozialiſtiſchen Arbeiterſchaft ge
dient. Ihre Kraftentfaltung wurde am ſichtbarſten dadurch, daß in
allen Gauen Deutſchlands wie auch in den Ländern, wo ſich die Jn
ternationale Arbeiter Wanderbewegung in drei Jahrzehnten Hei-
matsberechtigung erwarb, eine große Zahl wertvoller Ferien- und
Wanderheime entſtanden. Anfangs als bloßer Stützpunkt für den
einfachen Wandertrieb gedacht, mußten die Heime bald gewaltig
ausgebaut werden. Auch der nichtwandernden Arbeiterſchaft mußte
die Möglichkeit gegeben werden, ihre größere Fretizeit in aller
Ruhe inmitten der urſprünglichen Natur verbringen zu können
Man ging deshalb bald daran, große Ferienheim e zu errich
ten. Seit der Eröffnung des erſten Naturfreundeheims am Padaſter
joch in Tirol vor nunmehr 21 Jahren zählt die internationale Na
turfreundebewegung gegenwärtig insgeſamt 363 Naturfreundeheime
in acht Ländern und außerdem ein großes Ferienlager mit 32
Häuſern in Holland. Von den 363 Heimen können allein 75 als be

ſonders gut ausgebaute Ferienheime gelten.
In Deutſchland verteilt ſich die Zahl der Heime auf die 18 Na

Baden 24, Brandenburg-Pommern 8
(Kazu 2 Freiluftgebäude), Danzig- Oſtpreußen 1, Mittelrhein-Main
17 Niederheſſen 2, Niederſachſen 11, Nordbayern 12, Nordmark 11,
Pfalz 8, Rheinland 12, Saargau 3, Suchſen 17, Schleſien 6, Süd
bayern 50, (darunter eine große Zahl von Skihütten), Teutoburger
Wald Weſerbergland 4, Thüringen 19 Weſtfalen 3 und Württem
berg 22. Von den 230 deutſchen Heimen ſind 49 beſonders gut aus
gebaute Ferienheime. Es ſeien nur genannt das Feldberghaus im
Schwarzwald, das Bodenſeehaus (Baden), das Braunſchweiger
Haus im Nordharz (Niederſachſen), das Fichtelgebirgshaus (Nord
bayern), das Haus am Schönberger Strand bei Kiel (Nordmark),
das Darmſtädter Haus am Riwdidim im Odenwald, das Lahntal
haus (MittelrheinMain), das Haus auf dem Harzofen bei Elm
ſtein (Pfalz), das Laacherſeehaus in der Eifel (Rheinland), das Na
turfreundehaus bei Kirkel (Saargau), das Leipziger Haus bei Groß
Steinberg, das Haus am Fuße des Lilienſtein, das Zirkelſteinhaus
(Sachſen), das Rohrauerhaus, das Lechtalhaus (Südbayern), das
Ferienheim in Friedrichsroda Thüringer Ferienheimgenoſſenſchaft),

is He bei Hohenlimburg (Weſtfalen), das Kniebishaus im
ald und das Botnanger Haus am Römerſtein (Württem

berg). Alle dieſe Heime boten ſchon Tauſenden wertvolle Erlebniſſe.
In mehr als der Hälfte der Heime und faſt in allen Ferienheimen
wird auch dem Winterſport ein Stützpunkt gegeben.

Die Naturfreundeheime ſtellen ſo gewichtige Zeugen ſozialiſti
ſcher Tatkraft dar.

Schwerathletik Boxen Artiſtik.
Der Ringſport 1911 wird auch diesmal bei ſeinemWettſtreite mit

einem ganz außerordentlichen Programm aufwarten. Diesmal
ſind es die Artiſten, welche ſich am 14. Oktober zu einen großen,
für ganz Deutſchland offenen Wettſtreit in unſerer Stadt zuſam
menfinden werden, um ihre ſchwierige Kunſt zu zeigen. Aus dem
reichhaltigen Programm, welches nicht weniger als 27 Nummern

umfaßt, dürfte beſonders „der ſtürzende Mann“ die Senſation des
Abends bilden. Aber ebenſo wie dieſer ſind auch die anderen
Sporter nicht zu unterſchätzen. Dem Kampfgericht iſt eine ſchwere
Aufgabe geſtellt um ein gerechtes Urteil über die Leiſtungen dieſer
hervorragenden Amateurartiſten zu fällen. Wir erinnern nur an
den letzten Artiſtenwettſtreit, welcher Oſtern 1927 vor ausverkauf
tem Hauſe vor ſich ging. Der Ringſport 1911 hat ſich entſchloſſen,

Allen Beſuchern, welchen
an einem guten Platz gelegen iſt, werden gebeten, da wie ſtets bei
den Veranſtaltungen dieſes rührigen Vereins mit einem überfüllten
Hauſe gerechnet werden muß, von nachſtehenden Vorverkaufsſtellen

Zigarrengeſchäft R. Reimer, Kühlinger
ſtraße 4, Ecke Weingarten, Gaſtwirtſchaft F. Stauch, HoheWeg

und Sonntag den 14 Okt. von 10 12 im großen Stadtparkſaal.
igſport 1911. Wir erinnern unſere Mitglieder nochmals an

Sonnabend, den 6. und Sonntag, den 7. dieſes Monats
ſtattfindenden im Schützenwall für ſämtliche Sparten
hinzuweiſen Sonn dend, 20 Uhr theoxetiſcher Vortrag, Sonntag
vorm. 8 Uhr Leichtäthletik, Ringen Boxen, JiuJitſu. Die Boxer
haben ihre Sprungfeile mitzubringen Wir erſuchen alle Teilneh
mer um pünktliches Erſcheinen e

v

Radfahren.
An die Radlerjugend des Gaues 11.

Unſere Sommerfeſte mit ihren ſportlichen Veranſtaltungen ſind
vorüber. Bald hält wieder der Herbſt ſeinen Einzug. Viele Ver
anſtaltungen unſerer Bewegung haben ſtattgefunden und einen
guten Verlauf genommen. Man mußte empfinden, daß die Jugend

emſig und begeiſtert dem Sport huldigte, ſei es beim Saalſport,
Radballſpiel oder Straßenrennen. So haben auch in einigen Be
zirken Jugendtreffen ſtattgefunden, die nicht erfolglos waren. Dem
Wunſche der Jugend, Jugendtreffen zu veranſtalten, wird auch in
der Zukunft Folge geleiſtet werden. Ein großes Gaujugendtreffen

wird im nächſten Jahre ſtattfinden. Selbſtverſtändlich in der freien
Naktur.

In den kommenden Monaten heißt es, Arbeit in der Ortsgruppe
zu leiſten. Auch ihr Jugendlichen müßt mit dabei helfen. Gilt es
doch, weiter Jugendliche zu gewinnen. Das kann die Jugend am
beſten. Ueberall bietet ſich dazu Gelegenheit Nütze jeder die
Zeit aus.

Die Uebungsſtünden müſſen ebenfalls weiter
pünktlich beſucht werden, denn es iſt ernſteſte und
beit zu leiſten

Wenn nun auch mal die Geſamtarbeiterſchaft euch um Unter
ſtützung ruft, ſo ſteht nicht beiſeite. Helft mit! Auch das iſt unſere
Aufgabe und zum Vorteil unſerer Bewegung. Zeigt aber dann
auch bei eurem Auftreten muſterhaftes Verhalten. Bedenkt, daß
wir Arbeiterſportler und mitverantwortlich für die Bewegung ſind.
Wir können durch Lieder unſere fröhliche Stimmung zum Ausdruck
bringen. Nicht aber durch Gaſſenhauer, ſondern Volkslieder und
die Bundeslieder wollen wir ſingen. Dann wird die ganze Arbeiter
ſchaft den hohen Wert unſerer Radlerjugend erkennen.

Jugendgenoſſen, helft alle mit, das Ziel zu verwirklichen, alle
Jungradler und Jungradlerinnen in unſerem Bunde Solidarität zu
vereinigen.

regelmäßig und
zielbewußte Ar

Arbeiter Radfahrer Verein. Allen Sportausſchuß Mitgliedern zur
Kenntnis, das Montag abend um 8.30 Uhr unſere Sportausſchuß
ſitzung im „Odeum“ ſtattfindet. Zu dieſer Sitzung iſt die Einräder
Mannſchaft eingeladen.

e

Wien Otkakring wieder deutſcher Handball-Bundesmeiſter.
Magdeburg Fermersleben verlor nach ſtandhafter Gegenwehr vor
6000 Zuſchautern 2:4. Das Bild zeigt Magdeburgs Mittelſtürmer
vor dem Wiener Tor bei einem großartigen Sprunge nach dem
Ball, bewacht von der öſterreichiſchen Verteidigung

Der Arbeiter Radfahrerbund Solidarität in Offenbach a. M.
erläßt folgenden Aufruf „Am 26. Auguſt d. Js. erhielt der Ar
beiter-Radfahrerbund Solidarität von der kommüniſtiſchen Reichs
tagsfraktion ein Schreiben, worin er aufgefordert wurde, an einer
Beſprechung in Berlin zur Vorbereitung des Entwurfs eines Ge
ſetzes „Der Bau von Panzerſchiffen und Kreuzern iſt verboten
teilzunehmen. Unter dem 28. Auguſt iſt dem Sekretariat der kom
muniſtiſchen Reichstagsfraktion vom Bundesvorſtand mitgeteilt wor
den, daß der Bund es ablehne, ſich an dieſer Sitzung zu beteiligen.
Trotz dieſes ablehnenden Beſcheides geht die kommuniſtiſche Partei
dazu über, in ihren Zeitungen unbefugter Weiſe den Namen des
Arbeiter Radfahrerbundes Solidarität als eine der Organiſationen
zu nennen, die ſich dem Reichsausſchuß zur Durchführung des Volks
entſcheids angeſchloſſen haben

Der kommuniſtiſchen Partei iſt alſo jedes Mittel recht, um
Namen von Organiſationen für ihre Zwecke zu mißbrauchen

r

Notizen.
Neue Bundeshöchſtleiſtungen öſterreichiſcher Arbeiterathleten. Bei

den in Wien ausgetragenen Landesmeiſterſchaften des öſterreichi
ſchen Arbeiterathletenbundes würden im Stemmen 7 neue Rekorde
aufgeſtellt. Jm Fliegengewicht: beidarmig Stoßen 98 kg, links
Reißen 50 kg, rechts Reißen 60 kg; im Federgewicht: beidarmig
Reißen 85 kg; im Leichtgewicht. links Reißen 75.50 kg; Mittelgew.:
beidarmig Reißen 97.50 kg und im Schwergewicht. links Reißen
78 kg.

Tul.Radmeiſterſchaften. Die Bundesmeiſterſchaftskämpfe des
finniſchen Arbeiterſportbundes (Tul) im Radfahren fanden am ver
gangenen Sonnabend und Sonntag in Jypäſkylä ſtatt. An den
Wettkämpfen nahmen die beſten Radfahrer vom Tul. teil. Die Er
gebniſſe und Meiſter in folgenden Diſtanzen ſind. 5 km L. Lem
pinenKerkkoy 9 M. 435 Sek.; 10 km derſelbe 20 Min. 25.9 Sek.
100 km E. Junkkila-Kerkkoy 3 Std. 27 Min. 05.6 Sek.; 1 km: E.
PenttinenKerkkov 1 Min. 44.2 Sek.; 20 km L. Lempinen 39 Min.

36.2 Sek.; (dieſer Lauf war für AnfängerNeulinge, welche zum
erſten Mal an dieſer Diſtanz teilnahmen).

Prag Brüſſel und zurück auf dem Fahrrad. Dieſe Strecke
legten 3 Mitglieder des tſchechoſlowakiſchen Zentralverbandes der
Arbeiter Radfahrer zurück. Alle drei nahmen als Verbandsdelega
tion zuſammen mit der tſchechoſlowakiſchen Hauptexpedition an den
Feſtlichkeiten der belgiſchen Arbeiter Turn, Sport und Jugend
verbände anläßlich der Tagung der Sozialiſtiſchen ArbeiterJnter
nationale in Brüſſel teil. Jhre gefahrene Geſamtſtrecke beträgt
2000 Kilometer

Olympianachwehen. Die Reiſeausgaben finniſcher Sportſterne
waren außerordentlich hoch. Das norwegiſche Dagbladet verbreitet
die Nachricht daß zwiſchen den bürgerlichen Eislaufverbänden Nor
wegens und Finnlands ein Konflikt bevorſtehe. Die finniſchen
Schlittſchuhläufer Thunberg, Blomquviſt und Backmann trugen in
Verbindung mit der St. Moritzreiſe in Oslo Wettkämpfe aus.
Trotzdem der finniſche Verband die Reiſekoſten nach St. Moritz und
zurück trug, präſentierten ſie in Norwegen eine Reiſeausgabenrech
nung von „nur“ 3500 norwegiſche Kronen. Der norwegiſche Ver
band hatte nur die Aufenthaltskoſten in Oslo übernommen Seine
Anfrage beim finniſchen Verband, ob denn die Wettkämpfer dop
pelte Bezahlung der Reiſeausgaben erhielten, iſt nach dem Dage
bladet unbeantwortet geblieben. Warum ſollen die Finnen als gute
Sportler nicht auch gute Geſchäftsleute ſein? Wer hat, der hat.

Sozialiſtiſche Arbeiter Sport Inkernationcle. Bericht des inter
nationalen Fachausſchuſſes für Radſport vom 1. Januar bis 1. Juli
1928. Die bereits zuſammengeſtellte Beſtleiſtungsliſte für 1927 hat
durch die verſpätete Einſendung Polens eine Erweiterung reſp.
Richtigſtellung erfahren und erſcheinen ſomit als internationale
Beſtleiſtungen für 1927 regiſtriert: Bahnfahren, Einzelwettbewerbe:
1km, 1 Min. 28.9 Sek. Deutſchland; 2 km, 3 Min. 20 Sek., Deutſch
land; 10 km 16 Min. 423 Sek Deutſchland; Bahnfahren, Mann
ſchaftswettbewerbe: Zweier Mannſchaftsfahren über eine Stunde
36 km Oeſterreich; Straßenfahren, Einzelwettbewerbe: 1 km 1 Min.
22 Sek. Polen; 10 km 17 Min 14 Sek. Lettland; 20 km 32 Min.
17.3 Sek. Deutſchland; 25 km 48 Min. 49 Sek. Deutſchland; 50 km
1 Std. 20 Min. 58 Sek. Oeſterreich; 70 km 2 Std. 23 Min. 40.9
Sekunden Oeſterreich; 75 km 2 Std. 22 Min. Polen; 100 km 3 Std.
14 Min. 42 Sek. Polen; Straßenfahren, Mannſchaftswettbewerbe:
50 km 1 Std. 22 Min. 22.2 Sek. 6 Fahrer, Deutſchland; 100 km
3 Std. 31 Min. 342 Sek. 6 Fahrer, Oeſterreich; 6 km Stafetten
fahren 6 Fahrer, 9 Min. 48 Sek. Deutſchland; 100 m Langſam
fahren: 15 Min. 46.3 Sek. Deutſchland

Das Winterkraining beginnt. Bald ſind die letzten Leichtathletik
veranſtaltungen auf grünem Raſen beendet. Die Winterſaiſon rückt
heran. Die Sportler ziehen wieder in die Turn und Sporthallen
und ſtellen ihr Training auf die Winkerarbeit um. Die während
des Sommers bei vielen Sportlern ein wenig in den Hintergrund
getretene Gymnaſtik wird nun im verſtärkten Maße wieder be
trieben werden. Bei den Leichtathleten wird die Laufſchule, das
ſtändige Wiederholen vorbereitender Uebungen und das planmäßige
Ueben der Technik leichtathletiſcher Diſziplinen einen weſentlichen
Teil des Winkerprogramms einnehmen. Waldläufe, Fuchsjagden,
Dauerläufe und Stafetten werden Abwechslung in das übliche
Uebungsbild bringen. Größere Vereine haben ſich in den modernen
Geräten wie Medizinball, Ribſtol, Rhönrad uſw. neue Hilfsmittel
für die Durchbildung des Körpers verſchafft, die anderen Vereine
werden vielfach noch auf das Geräteturnen zurückgreifen müſſen
Die Winterarbeit der Leichtathleten iſt ſo im weſentlichen eine vor
bereitende Tätigkeit für das ſommerliche Training und die kommen
den Wettkämpfe Eine gute und vernünftige Körperdurchbildung
iſt bei allen dieſen Uebungen erſte Vorausſetzung. Eine Aenderung
erfährt das Programm, wenn winterliche Hallenſportfeſte bevor
ſtehen; hierzu iſt ein Spezialtraining erforderlich. Seine Ergän
zung muß das Wintkertraining in der Betätigung auf den Spiel
plätzen in Fußball, Handball oder Hockeyſpielen finden.

WSchach- Ecke
Bearbeitel vom Deutſchen Arbeiter SchachBund, Sitz Chemnitz

Zwickauerſtraße 152, Gewerkſchaftshaus.

Rich. Büchner, Erdmeannsdorf
„Volksstimme“ Chemnitz, 16. Apri] 1927. Nr. 254
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Eine ganz vorzügliche Kufgabe aus dem Böhmerland.
Has Zusammenspiel der weiſen Fignren und die Oekonomie
sind geradezu vorbildlich. Dazu sind alle Matistellungen rein
in Meisterwerkt Der betagte Autor ist der Schwager unseres

bekannten Voricämpfers in Oesterreich J. Kotre.

Alle Löſungen und Einſendungen ſind an den Arbeiter Schach
klub Halberſtadt. (Guhberg's Geſellſchaftshaus) zu richten.



Provinz und Nachbarſtaaten.
Magdeburg, 3. Okt. Ein tankendes Auto in Flam-

men) Am Montag gegen 20.30 Uhr wurde die Feuerwehr durch
Telephon Und Feuermelder nach der Lübeckerſtraße 63 goufen.
Hier war in einer dort befindlichen Straßentankſtelle ein tankender
Laſtkraftwagen in Brand geraten. Der Wagen ſtand beim Eintreffen
der Feuerwehr in hellen Flammen. Durch Vornahme einer
Schlauchleitung wurde das Feuer bald gelöſcht und eine weitere
Gefahr, insbeſondere auch für die unmittelbar neben dem brennen
den Kraftwagen ſtehende Zapfſäule der Tankanlage, beſeitigt. Eine
Exploſion des Automobiltanks iſt nicht erfolgt; der friſchgefüllte
Tank iſt lediglich ausgebrannt. Die Entſtehungsurſache konnte nicht
ermittelt werden.

Magdeburg, 3. Okt. (Die Beſucherzahl der Deutſchen
Dahlienſchau.) Nach den amtlichen Unterlagen wurden in
der Zeit vom 18. Auguſt bis einſchl. 30. September 246 680 Beſucher
gezählt. Nach finanzieller Seite hin kann ſchon heute mit einiger
Sicherheit behauptet werden, daß der Garantiefond, der von den
ſtädtiſchen Körperſchaften in Höhe von 10000 Mk. für die Dahlien
ſchau bewilligt wurde, wie auch der von der ſtädtiſchen Verwaltung
der Ausſtellungsleitung zur Verfügung geſtellte Kredit in Höhe von
35 000 RM. nicht in Anſpruch genommen zu werden brauchen Jn
welcher Höhe die Ausſtellung einen etwaigen Ueberſchuß erzielt
hat kann nach der Lage der Dinge ſelbſtverſtändlich erſt nach end
gültiger Rechnungsregelung feſtgeſtellt werden. Zum mindeſten
kann in dieſer Richtung heute ſchon mitgeteilt werden, daß die
Deutſche Dahlienſchau der ſtädtiſchen Verwaltung keineswegs die
Verpflichtung auferlegt, für ein Defizit eintreten zu müſſen.

Salzwedel, 3. Oktober. Vom Eiſenträger erſchlagen.)
Durch einen herunterfallenden Träger wurde der Maurer Otto
Klinge aus dem benachbarten Groß-Apenburg bei Ausbeſſerungs
arbeiten am Wirkſchaftsgebäude des Rittergutes Rittleben ſchwer
verlehzt, ſo daß er kurz nach dem Unfall ſtarb.

Delitzſch 3. Okt. (Zwei Kinder durch Gas vergiftet.)
Jn einem Hauſe in der Eliſabethſtraße fanden die Eltern bei ihrer
Rückkehr von einer Beſorgung ihre beiden Kinder, 4 und 6 Jahre
alte Mädchen, auf dem Boden der Küche bewußtlos auf. Der Gas
hahn des Kochers war geöffnet. Die Kinder wurden ſofort ins
Krankenhaus gebracht, wo das ältere ins Leben zurückgerufen wer
den konnte. Bei dem jüngeren waren die Wiederbelebungsverſüche
jedoch erfolglos. Wie das Unglück geſchehen konnte, iſt noch unge
klärt, da bei dem Weggang der Eltern der Gashahn nach Angabe
der Eltern geſchloſſen war und die Kinder in ihren in der Küche
ſtehenden Betten ruhig lagen. Es iſt anzunehmen, daß die Kleinen
an dem Gashahn geſpielt haben.

Radefeld, 3. Oktober. (Ein Raubmord.) Die ſchwere Blut
tat, die in der Nacht vom Sonnabend zum Sonntag an dem 56

Jahre alten Gaſtwirt Otto Winter aus Radefeld bei Leipzig nahe
der preußiſchſächſiſchen Grenze zwiſchen den Orten Lützſchena und
Radefeld verübt wurde, iſt, wie die Ermittelungen der Landjägerei
ergeben haben, mit außerordentlicher Kaltblütigkett ausgeführt
worden. Winter war am Sonnabend zum Rennen in Leipzig ge

weſen und kehrte gegen 7 Uhr abends mit der Straßenbahn zurück.
Unterwegs hatte er in dem Leipziger Vorort Lützſchena Station
gemacht und dort mit dem Brauereiinſpektor der Sternburg-Braue
rei verhandelt, dem er eine Summe von etwa 500 Mark zum Aus
gleich einer Bierrechnung übergab. Gegen 149 Uhr machte er ſich
auf den Weg in ſeinen Heimatsort. Er benutzte dazu einen ſchmalen
Verbindungsweg, der direkt auf ſeine Gaſtwirtſchaft führte. Winter
mag eine halbe Stunde gegangen ſein, als ihn plötzlich der Schuß
des Mörders niederſtreckte. Dieſer offenbar ein Wilddieb
hatte an einer Stelle Aufſtellung genommen, die etwas erhöht liegt
und von der der Weg nach Lützſchenag genau auch des Nachts, weil
im Hintergrund die Lampen des Bahnhofs Lützſchena leuchten, zu
überſehen ift. Ob Winker den Wilddieb ſtellen wollte, oder ob er
ihn überhaupt nicht geſehen hat, läßt ſich natürlich nicht ſagen. Die
Sektion der Leiche hat jedenfalls ergeben, daß der Mörder den Gaſtwirt
auf 15 m Entfernung mitten in die Bruſt geſchoſſen hat. Von 107
Schrotkörnern ſaßen 12 im Leib, 65 in der Bruſt und ſieben im
Kopf. Nach Anſicht der Aerzte war Winter daher ſofort tot. Leider
ſind die Ermittlungen nach dem Täter bisher ſo gut wie ergebnis
fos geblieben.

Bücher und Schriften.
Paul Kampffmeyer: Unter dem Sozialiſtengeſetz. J. H. W.

Dietz Nachfl. G m b. H. Am 21. Oktober 1878, alſo juſt vor fünf
zig Jahren trat das Sozialiſtengefetz in Kraft, das den ausge
ſprochenen Zweck verfolgte, den Kampf der ſozialiſtiſchen Arbeiter
ſchaft gegen das kapitaliſtiſche Lohnſyſtem niederzuſchlagen. Jn den
vielgeſtaltigen Phaſen des Sozialiſtengeſetzes ringen erbittert zwei
große weltgeſchichtliche Prinzipien: der halb konſtitutionelle Obrig
keitsſtaat und die junge ſozialiſtiſche Demokratie. Dieſen Prinzipien
ſtreit vor allem bringt das Werk Kampffmeyers: „Unter dem So
zialiſtengeſetz“ zum Ausdruck. Der Vernichtung der emporkommen-
den ſozialiſtiſchen Demokratie ſtrebt der preußiſchdeutſche Obrig-
kreitsſtaat mit größter Folgerichtigkeit und unter voller Anwendung
ſeiner gewaltigen Machtmittel zu. Kampffmeyer charakteriſiert nun
ſcharf die Urheber und Vollſtrecker des Sozialiſtengeſetzes, er ſchil
dert ihre ſtrupellosſen Manöver, das Volk über die Attentate auf
Wilhelm 1. und über den wirklichen Charakter der Sozialdemokra
tie zu täuſchen, und er ſpürt ihren geheim ſten Gedanken nach,
die in den bisher unveröffentlichten Akten des preußiſchen Jnnen
und Juſtig miniſteriums und des Berliner Polizeipräſidiums nieder
geſchlagen ſind. Erſt hierdurch wird die ganze Größe des Ver
brechens klar, das der preußiſch deutſche Obrigkeitsſtaat an der
jungen ſozialiſtiſchen Demokratie durch das Sozialiſtengeſetz be
gängen hat. Das Werk Kampffmeyer dient vor allem der poli
tiſchen Dürchbildung der Maſſen, die für die vollſtändige Ueber
windung des Obrigkeitsſtaates kämpfen.

Aus dem Gerichtsſaal.
Schöffengericht Halberſtadt.

Sitzung vom 2. Oklober. e
Der eiferſüchtige Liebhaber Eiferſucht iſt eine Leidenſchaft

Fräulein R. wollte von ihrem Liebhaber dem Angeklagten V. aus
Elbingerode nichts mehr wiſſen, weil ihr Vater gegen den Verkehr
war. Sie beſuchte deshalb eines abends allein ein Vergnügen
Darüber geriet der Angeklagte in große Wut. Er lauerte dem
Mädchen auf und als er es zu packen bekam, ſchlug er wie beſeſſen
mit einem Stock um ſich herum. Er griff das junge Mädchen dann
nochmals an, wobei er es am Halſe würgte. Auch der herbeigeholte
Vater wurde bedroht. Beleidigungen wurden dabei gebraucht. Da
ſich der Vorfall in der Nacht abſpielte, verübte der Angeklagte auch
noch ruheſtörenden Lärm. Infolgedeſſen war es etwas viel, was
der Sünder auf dem Kerbholz hatte. Das Urteil lautete wegen
Körperverletzung an dem jungen Mädchen auf 6 Wochen Gefängnis
wegen der Körperverletzung an den beiden Zeugen auf 75 und 25
Mark Geldſtrafe, wegen Beleidigung auf 100 Mark Geldſtrafe
wegen Bedrohung in zwei Fällen auf je 25 Mk. Geldſtrafe und
wegen ruheſtörenden Lärms auf 10 Mark Geldſtrafe

Wegen fahrläſſigen Falſcheid hatte ſich der Schmiedemeiſter V.
aus Oſchersleben zu verantworten. Er hatte in einer Ausſage vor

dem Amtsgericht beſchworen, ein Polizeibeamter habe ihn aus
Scitere angezeigt, da er ſpäter freigeſprochen ſei. Es ſtellte ſich
aber heraus, daß dieſe Ausſage falſch war. Das Urteil lautete an
ſtelle von 10 Tagen Gefängnis auf 100 Mk. Geldſtrafe

Wo iſt die Nähmaſchine? Der Jnvalide P. hatte eine Näh
maſchine auf Abzahlung gekauft. Da der Angeklagte ſpäter nicht
bezahlen könnte, ſollte die Maſchine wieder abgeholt werden. Sie
war aber nicht mehr im Beſitz des Angeklagten. Er hatte ſich des
halb wegen Unterſchlagung zu verantworten. Er behauptete nun in
der Verhandlung, die Maſchine ſei ihm ſchon vorher durch zwei
Leute, die ſich als Vertreter der Firma ausgegeben hätten, fortgeholt
worden. Da ſich ihm das nicht widerlegen ließ, mußte er freige
ſprochen werden.

Sexuelle Verirrung. Ein trauriges Schickſal iſt es, das den An
geklagten F. betroffen hat. Er iſt von Geburt ein Krüppel, ihm
fehlt der linke Arm. Dadurch iſt er zu keiner ſchweren Arbeit taug
lich. Er verdient ſich ein paar Bettelpfennige durch Botengänge.
Er ſoll in mehreren Fällen öffentlich Aergernis erregt haben. Da
ſich die Schuldfrage noch nicht hinreichend klären ließ, mußte die
Sache nochmals vertagt werden.

Wer hat den Beſtellſchein gefälſcht? Der Reiſende Sch., der
wegen Urkundenfälſchung angeklagt war, beſtritt die Fälſchung. Er
meinte, das könnte auch von anderer Seite geſchehen ſein. Da das
ſehr gut möglich fein kann, mußte die Freiſprechung erfolgen.

Sport.
Schutzſport 2. Halberſtadt gegen Freie Türner-Timmenrode 1.

2:1. Am letzten Sonntag war unſere 2. Mannſchaft in Timmen
rode zum fälligen Rückſpiel zu Gaſt. Die Halberſtädter fanden ſich
zu Anfang nicht recht zuſammen Erſt als es ihnen gelawg, das
erſte Tor für ſich zu buchen, kam ein beſſeres Zuſamimenſpiel zu
ſtande. Jedoch auch die Timmenröder verſuchten nun alles wieder
aufzuholen; es gelang ihnen aber in der erſten Halbzeit nicht.
Nachdem es den Schutzſportlern dann gelungen war, das Leder
noch einmal einzuſenden, wurden die Seiten gewechſelt. Erſt kurz
vor Schluß gelang es den Timmenrödern, das Ehrentor zu holen.
Mit dem Ergebnis 2:1 für Halberſtadt pfiff der Schiedsrichter das
Spiel ab

Sport Club 1910 1. ſchlägt Preußen 09 1 mit 2.1. Jm Punkt
kampf ſtanden ſich am letzten Sonntag obige Mannſchaften gegen
über. Beide Mannſchaften führten ein Fußballſpiel vor, welches
man mit Recht einen Propagandakanmpf im wahrſten Sinne des
Wortes nennen kann. Werden lauter ſolche Punktkämpfe gezeigt,
haben die Mannſchaften reſtlos das geſamte Publikum auf ihrer

anfangs, eine ſchwache Stelle des Gegners zu ſuchen. Dies glückt
1910 und ſelbige können ein Tor erzielen. Ein Elfmeter für Preu
ßen 09 wird verſchoſſen. 1910 drückt etwas und hat zeitweiſe mehr
vom Spiel und kann auch Tor 2 erzielen Aber Preußen kann nur
das wohlverdiente Ehrentor ſchießen. Beide Mannſchaften zeigten
ſehr faire Spielweiſe. Es brauchte der gute Schiedsrichter Rudolph
(Germ. 1900 Magdeburg) nur ſelten einzugreifen. Durch dieſen
Sieg bleibt 1910 auch weiterhin Tabellenführer. Durch gute Ver
bindungen mit einigen ſehr guten Großſtadt Mannſchaften iſt es
1910 gelungen, namhafte Gegner nach hier zu verpflichten. Der
erſte dieſer Kämpfe geht am 4. November vor ſich. Die Verhand

gegen Preußen 09 Reſ. 1:2 für Preußen 09. Das Verbandſpiel
der Jugend wurde ein Opfer des Wetters S
Tabelle der l. Kl. im Harzgau des B. M. B. V.

nach dem 30. September 1928.

Gelief. Un Tore PunkteVereine Spiele Gew. entſch. Verl

Sp.Cl. 1910 Halberſt. 5 5 S 117—5100SpielVereinig. Thale 5 4 S I 15 8-2Sp. Verb. 04 Quedlbg. 4 3 S 1 22-6 6-2
Germania 1900 Halberſt.. 2 2 10-340V. f. L. Halberſtadt 3 2 I 106 42Germania 16 Wernig. el iAskania 1900 Aſchersl 5 2 3 18-22 46
Mars Onedlin burg 3 l u 7733Preußen 09 Halberſtadt 5 1 3 17-8 37Viktoria Wernigerode 5 5 5--26 0 10Teutonia Aſchersleben 5 52-19 0 10
beim Verbandsgericht.

dalen vorel deutſhimnde

Ortsgruppe Halberſtadt
Parkeiſekretariat Halberſtadt Domplatz 48, Tel. 2591

Schwebt über das gewonnene Spiel gegen Thale Berufung

ſich uneinheitlich entwickelt
auf die billigen und einfachen Gebrauchsartikel.

Seite. Zum Spiele ſelber iſt zu ſagen: Beide Mannſchaften taſten

iungen mit Altona 93 ſind ſo gut als geſichert. Sp. Cl. 1910 Reſ.

dieſer Sitzung muß endgültig mit den Sammelliſten abgerechnet
werden. Es iſt unbedingte Pflicht eines jeden Kameraden zu er
ſcheinen. Dauer der Sitzung Ungefähr eine Stunde

Wirtſchaft und Handel
Frankſurter Meſſe.

Verhältnismäßig gutes Geſchäft.
Frankfurk. Main, 3. Okt. (Eig. Drahtb.) Gemeſſen an den

ſchlechten Erfahrungen der Herbſtmeſſe in Leipzig iſt das Geſchäfts
ergebnis bei der Frankfurter Meſſe bisher überraſchend
gut. Das gilt beſonders von der Möbelmeſſe, den Spielwaren und
den Haushaltungsgegenſtanden. Teilweiſe gab es ſehr große Ab
ſchlüſſe, was auch für die internationale Lebensmittelausſtellung zu
trifft. Zufrieden iſt auch der Maſchinenbau, wo Spezial
maſchinen vor allem vom Ausland geſucht werden. Ein reges Ge
ſchäft hat ſich auch in der Holzbearbeitungsgruppe entwickelt ſowie
in der Abteilung Tränsportgeräte. Un zufrieden ſind hingegen
die Ausſteller von Schuhen und Leder. Die Textilbranche hat

Der größte Teil der Abſchlüſſe fällt

Marktberichte.
Getreidebörſe. (3. Oktober.)

Die Berliner Produktenbörfe vom Mittwoch ſtand unter dem
Eindruck der feſteren Meldungen aus Amerika, zumal die Offerten

von dort ſtark teilweiſe bis zu 25 Cents t
Brötgetreide geltend. Das Angebot blieb aber recht gering, da die
Landwirte zurzeit ſehr dürch die Kartoffel und Rübenernte in An
ſpruch genommen ſind und wenig Zeit finden, ſich mit dem Ge
treideverkauf zu befaſſen. Jnsbeſöndere hielt die Nachfrage nach
Weizen für den Export an. Die Preiſe konnten ſich für Weizen
und Roggen in Löcöware um etwa 1 Mark befeſtigen. Am Markt
der Zeitgeſchäfte waren namentlich für ſpätere Lieferungen
(im Dezember und März) noch höhere Kursgewinne zu verzeichnen
Der Mehlmarkt wurde aber von dieſer größeren Feſtigkeit
kaum beeinflußt. Es herrſchte kleinſtes Konſumgeſchäft zu unver
änderten Preiſen. Am Gerſten- und Hafermarkt hat ſich nichts ge

ändert n 2. Kktober 3. Oktober
S la

Weizen A8 bis 2 208. bis 21Roggen 26 bis 207 bis 210Braug erſte 21 bis 231. bis 251.Futter u. Induſtrie Gerſte 200. bis 200 bis 211.
Hafer 194 bis 209 194.— bis 205212 bis 214

26 25 bis 29.25
213. vis 21

27.25 bisWeizenmehl 26.25 bis 2950Roggenmehl 29.75 2725 bis 2975Weizenkleie 1450 bis 14.60 1450 bis 1460Roggenkleie 14.75 bis 15.00 14.75 bis 15 (0

der hauvtſächlichſten deutſchen Sender.

Freitag 5. Oktober.
Berlin. 20 Unterhaltungsabend. 21 Franz Schubert Kammer

muſik. 21.30 Löwe-Baälladen.
Königswuſterhauſen. 20 Uebertragung von Berlin
Leipzig. 20 Schlägerſtunde. 21 Kammermuſik. Anſchl. Tanz-

und Unterhaltungsmuſik.
Hamburg. 20 Klavierkonzert.
Langenberg. 20 Die verkaufte Braut“, kom. Oper von Sme

tang. Uebertragung aus dem Stadttheater Eſſen e

Amtliche Wetternachrichten.

den Mitgliedern beſtimmt am Sonntag zuzuſtellen. Ferner wer
den die
ſtimmt bis zum 8. Oktober abzurechnen.

Soz. Arbeiter Jugend

Halberſtadt. Heute abend pünktlich 348 Uhr alles auf dem
Holzmarkt. Wir können erſt ſo ſpät beginnen, da ein großer Teil
unſerer Genoſſen erſt um 7 Uhr Arbeitsſchluß haben. Am Montag
ſindet eine wichtige Mitgliederverſammlung ſtatt. Aus der Tages
ordnung: Winterarbeit, Kaſſiererfragen, der 21. Oktober und mehr.
Alles muß unbedingt erſcheinen. Vergeßt nicht die neugeworbenen

Mitglieder abzuholen. e
trifft ſich pünktlich n 121 Uhr an der Spiegeluhr.

Reichsbanner chwar)RotGol

Halberſtadt. Die Kaſſierer werden gebeten in den nächſten
Tagen abzuliefern, damit der Hauptkaſſierer bis ſpäteſtens 10. Okt.

mit dem Gau abrechnen kann. eHalberſtadt. (Schutzſportabteilung). Zu der heute abend 20 Uhr
ſtattfindenden Jugendverfammlung hat ein jeder Sportler unbedingt
zu erſcheinen. Ab 7. Oktober finden die Serienſpiele ſtatt. Auch
die 3. Mannſchaft nimmt daran teil. Die 1. Mannſchaft fährt nach
Braunſchweig. Es wird erwartet daß die Mannſchaft vollzählig
heute in der Verſammlung zur Stelle iſt, da noch einige Fragen zu

erledigen ſind. r eHalberſtadt. (Jungbanner). Heute abend 20 Uhr
lung bei Otto Bollmann. Jeder muß erſcheinen.

Halberſtadt. 2. Abteilung, 4, 5. und 6. Bezirk. Am Sonntag

Verſamm

den 7. Oktober, abends 7 Uhr findet beim Kameraden Fr. Staüch
eine Zug und Kameradſchaſtsführerſitzung ſtatt. Auch die Frauen
der betreffenden Kameraden ſind hierzu herzlich eingeladen. Jn

sPD. Unterkaſſierer. Die Parteizeitung für Oktober iſt ein
getroffen Die Genoſſen werden erſucht dieſelbe abzuholen und

Genoſſen, welche noch nicht abgerechnet häben, erſucht, be

Rote Faltken, Gruppe 2. Heute Hordenabend bei Nazi. Alles

ERARUNG. Owonemos G ſeſter gheiddegeckt. S See Regen
ZSchaee. Don eder Gewer Aaraupeit Atege. O ne --Osent teicht,

Oſeichi. ächt ränhS roner Sturm Die Fieſe Reges i gem Niade. Die eiagezeſchineren tigen
(0dorec verdindeg die Orte mit gleichem luftarück Die geden gen Orten stenenden

ahnen geden die kutttemperatur an.
Wetterbericht der Deutſchen Seewarte. Hamburg.

Vorausſichtliche Witterung bis Freitag abend
Die Wetterlage ſteht Zt. unter der Einwirkung eines

druckgebietes, das von Weſten her nach dem Kontinent vorge
drungen iſt. Jn ganz Deutſchland iſt daher wieder rühigeres und
heiteres Wetter eingetreten. Die Nacht verlief noch recht kühl,
iagsüber iſt jedoch eine nicht unbeträchtliche Zunahme der Tempe
ratur eingetreten. Der Hochdruckkern über Zentraleuropa wird ſich
ziemlich ſchnell nach dem Oſten verlagern, ſo daß wir ſchon am
Donnerstag auf ſeinen weſtlichen Abfall kommen dürften Wir
müſſen daher wieder mit ſüdlichen Winden und einer weiteren
Zunahme der Temperatur rechnen. Die ſchöne Herbſtwitterung
dürfte jedoch kann von längerer Dauer ſein, da eine ziemlich ener

giſche neue Störung vom Ozean vorrückt.
Ausſichten Bei ſüdlichen Winden heiteres, trockenes, ges
über ſehr mildes Wetter am Frettag beginnende Eintrübung

und darüber erhöht
waren. Demzufolge machte ſich auch etwas ſtärkere Nachfrage nach

mürkiſche Station in Mar h
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Freitag, den 5. Oktober 1928. 10. Jahrgang

Die Freundin des Malers.
Novelle bon Wolfgang Federa u

nfundzwanzig Jahre alt war, geſchah ihm das
das ſich erſt ſpäter als eine beſondere Art von

ßem Temperament
Landſchaft, die gerade zur rechten Zeit fertig wurde, um in die
neueſte Kunſtrichtung ſich überaus glatt einzufügen. Jan Peter
verſtand nicht viel ja man darf ſagen garnichts von Richtun
gen, auf der Kunſtſchule galt er als unter dem Durchſchnitt begabt,
ja, es hätte wenig daran gefehlt. daß er bereits in der Gipsklaſſe
geſcheitert wäre. Das Zeichnen nach dem lebenden Modell hatte
ihm ernſthafte Schwierigkeiten gemacht und ſchließlich gab er ſeine
akademiſchen Bemühungen auf, ohne auch nur die Hälfte des üb
lichen Studienganges beendet zu haben. Die ganze Geſchichte mit
der Prämiierung war deshalb von einem gewiſſen Standpunkt aus
betrachtet, ausgeſprochenes „Schwein“, wie man ſo ſchön ſagt

Und wie denn Gutes und Böſes nie allein kommt, fand Jan
Peter auch noch einen reichen Gönner, der nicht nur das preisge
krönte Bild für ein erkleckliches Sümmchen ankaufte, ſondern auch
den jungen Menſchen, den er väterlich „Mein Geniechen“ nannte,
in weiteſtem Umfange unterſtützte, ihm mehrere Bilder abnahm und
ſo güt bezahlte daß Jan Peter für einige Jahre ein ſorgloſes und
faſt üppiges Leben führen konnte. Seit dieſem Augenblick hielt ſich
der Maler, der nie an falſcher Beſcheidenheit gekrankt hatte, für

ein Genie eJan Peter hatte in einem Vorort Münchens Wohnung und Ate
lier gemietek Und da es nicht gut iſt, daß der Menſch allein ſei,
hatte er ſich mit einem jungen Mädchen von ſchönem Wuchs und
gefälligem Ausſehen zuſammengetan, das ihm ſeine Wirtſchaft
führte, ihm die Zeit der Muße und er hatte ſo viel davon übrig

vertreiben half und die er im Uebrigen ſeine kleine Frau nannte
und entſprechend behandelte. Er hatte häufig Gäſte. Maler mit
geringem vder gar keinem Talent, die klug zu verbergen wußten,
wie ſehr ſie ihn beneideten, ihn im übrigen über den grünen Klee
lobten Und ſeiner Eitelteit ſchmeichelten Denn ſie wußten wohl,

Bilder kaufte Denn auch die ſchnell wechſelnden Kunſtauſchauungen

wie empfänglich er für ſolche Lobſprüche war und wie freigebig er

fich zeigte wenn er guter Laune war. e
J Aber s begab fich daß der reiche Gönner ſtarb Und daß nün
niemand mehr Mein Genjechen“ zu Jan Peter ſagte und ſeine

waren andere geworden und eine ſtrengere Richtung begnügte ſich
nicht mehr mit dem Rauſch von Farben, ſondern griff auf die herbe
und faſt akademiſche Linienführung und. Kompoſition einer älteren
Epoche zurück. Kurz, Jan Peter war nicht mehr modern und geriet
in Gefahr, vergeſſen zu werden.

Es war eine böſe Zeitl Der Maler fing an, ſeine Miete ſchuldig
zu bleiben hier und da, beim Fleiſcher, beim Bäcker, beim Schnei
der, kleinere und bald größere Veträge anſtehen zu laſſen, ſchließlich
begann ſeine Freundin Käthe, für Geſchäfte Stickereien und andere
Handarbeiten anzufertigen. Es war eine miſerabel bezahlte Arbeit,
aber wenn man die Nächte zu Hilfe nahm und ſich ſehr einſchränkte,
konnte man doch wenigſtens leben.

Jan Peter ſah wohl, wie ſich das Mädchen abquälte und gewiß
kat es ihm auch weh. Aber, da er noch immer auf eine andere,
beſſere Zeit hoffte, fand er nicht den Stolz, das Opfer abzulehnen
Käthe liebte ihn aufrichtig und einmal, als er ihr bei ihrer müh-
ſeligen Arbeit zuſah, warf ſie die Arme um ſeinen Hals und bat
ihn, ſie zu heiraten

„Sieh mal, Jan, es wird gewiß alles wieder gut werden. Jch
werde weiter arbeiten und für uns ſorgen, und es wird auch mal
die Zeit kommen, wo Du wieder gekauft wirſt es iſt ja nur eben
ſo ſchlimm.“

Er ſah ſie mit höchgezogenen Augenbrauen und etwas ernüchtert
an. Sie tat ihm leid, gewiß, aber

„Kind, Kind,“ ſagte er beſänftigend, „wirſt. Du denn nie ver
ſtehen, daß Künſtler nicht heiraten dürfen, wenigſtens nicht ſo lange
ſie jung ſind? Und iſt es nicht bis auf einige Aeußerlichkeiten, jetzt

daß eines ſeiner Bitder bei einer Ausſtel
de Es war eine mit wenig Technik aber gro

ment und noch größerer Farbenfreude hingehauene

ſchon gerade ſo, als ob wir verheiratet wären Laß es doch damit
genug ſein. Sieh, es kommt auf das Gefühl an ich muß das Be
wußtſein haben, eigentlich frei zu ſein, ungefeſſelt, ungehemmt
Sonſt kann ich nicht ſchaffen.“

Sie ließ von ihm ab und machte ſich mit tränenverſchleierten
Augen und zuckenden Schultern wieder an ihre Arbeit. Er las
den ſtumnen Vorwürf. aus ihrem Antlitz und ſchwieg. Vielleicht
kam er ſich ſchlecht vor, auf alle Fälle konnte er dies nicht länger

anſehen und ging hinüber in ſein Atelier, wo er ſich mit ein paar
ſteifen Grogs neue Zuverſicht einflößte.

Er arbeitete wirklich die nächſten Wochen mit verſtärktem Eifer.
Aber es kam nichts Vernünftiges dabei heraus; denn dieſer Menſch
der in jungen Jahren einen ebenſo glänzenden wie unverdienten
Erfolg errungen hatte, war dort ſtecken geblieben wo er hätte an
fangen ſollen. Dieſer frühe Erfolg hatte ihn ſozuſagen bis ins
Mark verdorben, hatte ihn nicht nur unfähig gemacht, die Grenzen
ſeines Könnens zu erkennen, ſondern auch in einer Bahn feſtgehal

ten, auf der es für ihn kein Aufwärts mehr gab. Möglich aller
dings noch, daß er ſchon zu alt war, um überhaupt noch einen
grundlegenden Wechſel ſeiner Lebensgeſtaltung in Erwägung ziehen
zu können.

Käthe machte weiter ihre Handarbeiten, opferte ihre Nächte und
ermöglichte es ihm, zu leben, Farben und Leinwand zu kaufen und
ſeine unfruchtbaren Bemühungen fortzuſetzen. Bis ſie eines Tages
zu huſten anfing, viel Blut verlor und ſich ſchließlich niederlegen
mußte. Schon lange war ſie nur das blaſſe Geſpenſt ihres frühe
ren Jchs geweſen, jetzt war der Maler aufrichtig erſchüttert. Aber

das Mädchen ſagte ſchon nach wenigen Tagen, daß es ſich wohler
fühle, bat ihn mit rührendem Lächeln, ihr nicht ſeine ganze Zeit
zu opfern und beruhigte ihn ſo. Erſt als ſie ihn wieder in ſeinem
Atelier rumoren hörte, wurde ihr Geſicht grau vor Schmerz, ſie
preßte den Mund in die Kiſſen und überließ ſich einem neuen
ſchmerzhaften Huſtenanfall, der ihren armen entkräfteten Körper
gewaltſam auf dem Lager hin und herwarf.

Am ſelben Abend kamen ein paar junge Maler zu Beſuch, die
Zan Peter treu geblieben waren, weil in ihnen noch immer die
faſt ehrfürchtige Erinnerung an ſeinen erſten großen Erfolg lebte.
Jan bewirtete ſie aus dem letzten Gelde, das Käthe verdient hatte
ſie zeigten einige Arbeiten vor, er ſelbſt ſchleppte mehrere große
Kartons mit flüchtigen und nichtsſagenden Skizzen herbei, ſie plau
derten laut und angeregt über ihre Kunſt und ihre Hoffnungen

Jan Peter dachte nicht einen Augenblick daran, wie ſehr ihm be
reits das Leben zwiſchen den Fingern zerronnen war wie wenig
Ausſicht die traurige Gegenwart für eine tröſtlichere Zukunft ſpen
den könnte. Jch ſagte er zum Schluß pathetiſch beſchäftige
mich jetzt mit einer außerordentlichen Jdee. Ich will die Einſam
keit und die Unendlichkeit malen Eine unbegrenzte, im Schnee er
trinkende ruſſ. Ebene, bei fahlem, winterlichem Mondſchein, darin
eine weiße Kirche, ein paar hingeduckte Häuſer. Nur zwei, drei
Farben, Weiß und Blau und vielleicht ein geſpenſtiſches Grün.
Hauptſächlich nachtdunkler Himmel und mondüberglänzter Schnee.
Darin die Kirche und die Häuſer ſchattenhaft, wie ein Phantom
die Seele einer Landſchaft. Es wird fabelhaft werden.

Seine Gäſte beglückwünſchten ihn zu dieſer Jdee und verabſchie
deten ſich mit Lärm und Händeſchütteln. Als Jan Peter dann
plötzlich bedenkend, daß Käthe noch nicht ganz auf Deck ſei in
deren Schlafzimmer hinüberging, ſah er das Mädchen mit groß auf
geriſſenen glängenden Augen auf dem Bett ſitzen und ihm wie ver
zückt entgegenſtarren, während ein Fieberſchauer nach dem anderen
ihr über den ach ſo abgemagerten Körper ränn.

„Kälhe, um Gottes willen, was iſt dir?“ ſchrie der Maler be
troffen und angſtvoll.

„O, nichts, Liebſter,“ flüſterte ſie, ſich in ſeinen Arm ſchmiegend,
„ich träume. Jch habe alles gehört, was Jhr da ſpracht nebenan.
Und ich träume davon, wie es ſein wird, wenn Du einmal berühmt
und angeſehen und reich biſt. Wie ſchön es ſein wird und
wie glücklich wir ſein werden!“

Sie hatte ihm ihr Antlitz, das faſt blaſſer war als das Bettüch,
zugekehrt und lächelte ſelig es war ein Lächeln, das ins Herz
ſchnitt. Und dann plötzlich warf ſie ſich mit einem hyſteriſchen
Schluchzen in die Kiſſen zurück, ein Blutſtrom brach aus ihrem
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Munde, und während ſich Jan Peter, der Maler, ihr Genie, auf
geregt und giellos um ſie bemnühte, ſtarb ſie ihm Unter den
Händen

t

Sühne.
Von E. Glaſer.

Als Frau Bergmanns Ehe endlich geſchieden war, blieb ihr für
den Reſt ihres Lebens nur noch eine einzige Aufgabe: Die Er
ziehung der beiden Kinder, die das Gericht ihr zugeſprochen hatte.
Sie war nicht mehr jung und hatte zu ſchmerzlich und zu lange
unter Enttäuſchungen und Entbehrungen und Erniedrigungen ge
litken, um ſich nach der Befreiung wieder aufrichten zu können.

Sie wollte die jungfräuliche Erde, die ihr zum Pflügen und Säen
anvertraut war, zu fruchtbarem Boden umackern zu nichts an
derem. So, wie für den Landmann der friſchrote Mohn und die
mildblaue Kornblume Unkraut iſt unter ſeinem Weizen, das er aus
rotten möchte, ſo ſah auch die verbitterte Frau jede ſelbſtändige
Regung der Phantaſie, jede Kundgabe eines Eigenwillens ihrer
Kinder für Anzeichen vom Vater ererbter Fehler an und unter
drückte ſie mit Härte, die wohl im Unterbewußtſein dieſem ſelbſt
gelten mochte

Das Mädchen, zwei Jahre älter als der Bruder, entwickelte ſich
zu einem ſtattlichen, klugen Geſchöpf, deſſen Scheu und Untergeben
heit wenig dem anſehnlichen Aeußeren entſprach.

Die Mutter ſeit Jahren eine Tote unter den Lebenden, verließ
die enge Wohnung nicht mehr. Sie nähte zuweilen vder ſchaffte
im Haushalt, ihr zuſammengefallener Mund tat ſich faſt nur zum
Tadel auf und der ſtumpfe Blick ihrer Augen belebte ſich nür, um
das Tun der Tochter zu kontrollieren.

Die ſtarre Verſchloſſenheit der Frau hatte mehr als ihre Strenge
nicht nur Entfremdung, ſondern Haß im Herzen der Tochter ge
züchtet. Seit ſie fähig war, zu begreifen, ſeit ſie ihr Leben mit dem
anderer Mädchen verglich, ſtaute ſich auf dem ebenen Boden des
Empfindens ein Bodenanſatz von Trotz, Widerwillen, ohnmächtiger
Verzweiflung. Ungeweinte Tränen würgten in ihrem Hals und
ihre fügſame Unterwürfigkeit verhärtete ſich zu mitkeidloſem Ver
geltungswillen.

Sie klammerte ſich ſo feſt an die aufſteigenden und Wurzel
ſchlagenden Wünſche der Befreiung, der Rache, daß ſie, die eigent
lich von Schuld zu wenig wußte, wie ein weltfern lebender Einſied
ler, ſich einem verheirateten Mann, der ihr in plumper Weiſe nach
ſtellte, und den ſie ſelbſt widerwärtig fand, hingab, aus keinem an
deren Grund, als gegen die Mutter einen tödlichen Streich zu
führen. Freilich begnügte ſie ſich mit einer heimlichen, nur in ihrer
Gedankenwelt erreichten Genugtuung. Jhr fürchterliches Hohnlachen
der Mutter ins Geſicht zu ſchlagen, wagte ſie doch nicht. Es be
friedigte ſie, der Mutter Glauben und Mißtrauen zugleich hinter
gangen zu haben.

Faſt zu gleicher Zeit beging der Bruder, der noch das letzte
Schutjahr abſovierte, einen Diebſtahl an einem Klaſſenkameraden.
Er hatte nie Geld zur freien Verfügung bekommen, obgleich ſein
Vater für ſeinen Unterhalt aufkam. Seinen notwendigſten Bedürf
niſſen wurde ſtillſchweigend Rechnung getragen, aber darüber hin
ausgehende Wünſche, ſelbſt die ganz bubenhaft beſcheidenen, blieben
inerfüllt.

Sein Vergehen wurde entdeckt. Da er nur ein Buch entwendet
hatte, das er leſen wollte, beſtrafte man ihn gering durch einen Ver
weis und eine Mitteilung des Vorkommniſſes an ſeine Mutter. Er
hätte dieſe Mitteilung mit einem Bittwort verhindern können, aber
er tat es nicht. Seine Schweſter ſtand dabei, als die Nachricht der
Mütter überbracht wurde. Jhr Geſichtsausdruck verriet nicht, was
in ihr vorging, ſie hatte ſich wie ſtets, vollkommen in der Gewalt.
Aber innerlich frohlockte ſie.

Die Mutter ſprach nicht und rührte ſich nicht. Jhre Lippe zog
ſich noch mehr einwärts und ihr Blick bohrte ſich in eine beſtimmte
Stelle der Tür ſtumpf, abgeſtorben.

Der Sohn wurde in die Lehre gegeben. Sein Meiſter nahm ihn
derb bei den Ohren, puffte ihn zurecht, ließ ihn Milch und Wecken
holen, Bier und Tabak. Am Wochenende mußte er die Stuben
ſcheuern und mit klammgefrorenen Händen das benutzte Geſchirr
abwaſchen, das ſich aufgeſammelt hatte.

Im zweiten Lehrjahr entwendete er dem Meiſter die Geldkaſſette
mit etlichen Zehnmarkſcheinen und einem Sparkaſſenbüch. Es ge
lang ihm, nach einer anderen Stadt zu flüchten, dort einen Paß zu
erhalten und die nahe Grenze zu überſchreiten.

Nach drei Jahren erhielt die Schweſter eine ſchmutzige, kaum
leſerliche Karte von ihm aus Marokko Sie enthielt keinen Gruß,
nur eine ungelenke, kurze Erwähnung eines ſchweren Gefechts der
Fremdenlegionäre gegen Eingeborene.

Die Mutter ſah die Karte mit der wohlbekannten Schrift, aber
ſie las fie nicht und ſtellte keine Frage
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Srief, der an die Mutter adreſſiert war. Er blieb
ſchloſſen auf dem Tiſch liegen. Endlich wollte die Tochter, mehr aus

Wieder ein halbes Jahr ſpäter kam ein vielf ach überſtempelter
wochenlang ver

Reugier als aus Teilnahme am Geſchick des Bruders ihn öffnen.
Da riß ihr die alte Frau den bereits angeriſſenen Umſchlag aus der
Hand und wies ſie mit unerwartet ausbrechender Feindſeligkeit aus
dem Zimmer. Als ſie allein war, hielt ſie das Schreiben lange
vor ſich hinſtarrend, in ihren zittrigen Händen, dann legte ſte es
ungelefen in ihren Schrank zwiſchen die Wäſche

Die Tochter hatte eine Stellung gefunden, kam des abends un
pünktlich, unluſtig nach Hauſe, aß flüchtig bereitetes, kaltgewordenes
Eſſen, ohne ſich um die Mutter zu kümmern, die verſteint am Herd
ſaß und nie in Gegenwart der Tochter Speiſe zu ſich nahm.

Die Tochter gab den größten Teil ihres Verdienſtes der alten
Frau. Trohdem trug ſie teure Kleider und teure Wäſche Die
Alte bemerkte es nicht oder wollte es nicht bemerken.
Sie ſprach im Schlaf laut, fuhr mit unterdrücktem Schrei auf
und ſaß bis zum Morgen wach mit übernächtig geröteten Augen.
An einem Abend im Frühjahr fiel ſie in der Küche lautlos zu
Boden und ſtarb. Die Tochter ſah ſich plötzlich allein in der
Welt und fand keinen Gefallen mehr am Leben. Das Verbotene
verlor den Reiz, weil niemand mehr da war, den es kränkte Sie
verließ ohne Kündigung ihre Stellung und ſetzte ſich mißmutig in
die öde, enge Wohnung. Beim Aufräumen fand ſie faſt das ganze
Geld, das ſie der Mutter von ihrem Verdienſt gegeben hatte. E
lag bei dem noch ungeleſenen Brief des Bruders in einem Kuvert
auf dem mit ſteilen, ſchwer entzifferbaren Buchſtaben die Anſchrift
des Meiſters ſtand, den der Bruder beſtohlen hatte.

t

Herbſttage auf Hiddenſoe.
Viel wird über Hiddenſoe geſchrieben, das als die Jnſel der S

„Prominenten“ gilt, ſeitdem Gerhart Hauptmann faſt ſtändig ſeinen
Sommerſitz hier hat, und ſeitdem Thomas Mann, Käthe Koll
witz, Graf Coudenhove-Kalergi und Bühnen und Film.
künſtler wie Lotte Lehmann, Otto Gebühr, Aſta Nielſen
und andere zu ihren regelmäßig wiederkehrenden Beſuchern ge
hören Kaum Einer aber, der von hier berichtet, hat die leuchtende
Schönheit des Hiddenſoer Herbſtes geſchaut, und kaum je iſt dieſe
Schönheit wunderbarer als in dieſem Jahre geweſen. Gleichmäßige
Sonne liegt über dem blauen Meere, über der ſanften getönten
Flut des Bodens, über dem gelben Schilf an ſeinen Ufern. Der
ſtille, warme Herbſt hat mit ſeinem goldenen Gleichmaß den lau
niſchen Sommer abgelöſt Und die Tiere haben ſo ſcheint es, Ver
trauen zur Dauer dieſer Herbſchönheit. Noch fliegen die Schwalben
in großen Kreiſen über den Wieſen, und zum erſten Male in dieſem
Jahre ſchwärmen die Schmetterlinge, die ſonſt Frühlingsgäſte find
und um die wilden Roſen fliegen. Jetzt ſchweben ſie über den
zarten Wieſenblumen, den Tauſendſchönchen und dem gelben Lö
wenzahn, über den lila Herbſtaſtern, die im Schilf ſtehen, über dem
blauen Heidekraut im ſüdlichen Teile der Jnſel und den gelben Jm
mortellen am Nordrand auf der Höhe. Noch niemals in anderen
Jahren ſind die Schmetterlinge in mein Zimmer zu Beſuch gekom
den, doch in dieſem Herbſt betrete ich kaum je den lieben hellen
Raum mit der Dachſchräge, ohne daß ich an diefer ſchrägen weißen
Fläche dunkelbunte Falter hängen ſehe t

Draußen haben die Kinder Marienwürmchen geſammelt und
ſingen das alte Kinderliedchen:

Marienwürmchen, fliege! Dein Vater iſt im Kriege
Deine Mutter iſt in Pommerkand. Pommerkand iſt ab

[gebrannt.“

Früher habe ich dies Lied ganz gedankenlos angehört und mit den
Kindern geſungen. Aber ſeitdem ſo viele Väter ſo vieler Kinder
wirklich in jüngſter Zeit im Kriege waren und ſo viele Dörfer,
Städte und Flecken abbrannten, mag ich das Lied nicht mehr hören
Stralſund hat vor zwei Monaten in ſeiner Schwedenwoche
Erinnerungen an Wallenſtein wieder lebendig werden laſſen
und ich denke daran, daß jenes Kinderliedchen vielleicht in der Zeit
der Ungeheuerlichkeit des dreißigjährigen Krieges entaſtnden iſt,
als wirklich „Pommerland iſt abgebrannt“.

Jm Fiſcherdorfe hängen jetzt die feinmaſchigen Heringsnetze an
großen Stangen zum Trocknen. Der Fang iſt beſſer als in den
letzten Jahren, aber die Fiſcher ſind doch nicht zufrieden, denn nun
ſind ihnen die Heringe wieder zu billig, und es wird nicht genug
daran verdient. Ein wenig ſind die Fiſcher wie die Landwirte, die
immer klagen müſſen. Auch die Reufennetze hängen wieder zwiſchen
den Reuſenſtangen draußen im Meere Ein ſtarker Wind hat ihnen
kürzlich viel Schaden getan und das trifft immer gleich viele Leute,
denn die Fiſcher halten hier noch an guter alter Sitte feſt. Sie ſind
keine Jndividualiſten der Arbeit. Sie bilden Gemeinſchaften, Kom
panien, denen Netze, Geräte und Fang gemeinſam gehören
Früher, als ich zuerſt nach Hiddenſoe kam, unterſchieden ſich dieſe
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Kompanien dadurch, daß die Zufammengehörigen gleiche Mützen
krugen, jede Kompanie eine andere Art. Das iſt heute ebenſo
außer Uebung gekommen wie die großen weißen Helgoländermützen
der Frauen, die man höchſtens noch bei einem alten Mütterchen
ſieht, oder bei einer Malerin, denn Malerinnen und Maler gibt es
viele auf der Jnſel zur Sommerzeit. Es iſt ſonderbar, daß
ſo wenige unter ihnen die leuchtende Herbſtſchönheit abwarten.

Auf der Jnſel leben noch einzelne gang alte Leute. Da iſt mein
Nachbar, ein faſt Neungzigjähriger, dem die Jahre den Rücken ganz
krumm gezogen haben, und der doch immer noch von früh bis ſpät
bei der Arbeit ſiht. Er haut das Holz klein, ſtapelt das Heu hoch
zu Hügeln, die die Leute hier mit Nehen bedecken, damit der Wind
die Halme nicht verweht, oder harkt es auseinander, wenn es in
der Sonne trocknen ſoll. Da ſind die Alten, die im vorigen Jahre
ihre goldene Hochzeit gefeiert haben. Immer noch melkt die alte
Frau abends ihre Kühe und der Alte arbeitet im Boote. Aber
nicht alle Leute werden hier alt. Viele ſterben ſchon ganz jung. Sie
bringen keinen widerſtandsfähigen Körper ins Leben mit, denn ſie
ſind erzeugt worden nach zahlloſen Heiraten naher Verwandter
untereinander, und den Arzt holt man meiſt erſt, wenn keine Hilfe
mehr möglich iſt. Es iſt keine Fürſorgerin, keine Schweſter auf der
Jnſel tkätig. So fehlt es an Hygiene für die pflegebedürftigen Kin
der, und im Winter iſt die Jnſel oft wochenlang vom Feſtland ab
geſchnitten, wenn Eisgang iſt. Wenn dann eine Krankheit eintritt,
die der anſäſſige Arzt nicht allein zu heilen oder zu behandeln ver
mag, dann wird die Sache ſchlimm, weil dann der Dampfer nicht
nach Stralſund fahren kann. Da muß ſo ein Kranker im günſtig
ſten Falle in Wind und Wetter im Segelboot nach dem Feſtland ge
ſchafft werden, wenn dieſe viele Stunden dauernde Fahrt überhaupt
möglich iſt.

Das alles ſind Dinge, von denen die Sommerfremden nichts
wiſſen, Und von denen die Schriftſteller die in allerhand Feuille
tons von ihren Eindrücken erzählen, nichts ſagen können. Sie ſehen
alle nur die Außenſeite, auch bei den Menſchen, denn dieſe Jnſel
bewohner ſind ſpröde und ſchwer zugänglich. Aber man muß ſie
lieb haben, wenn man ſie kennt, auch wenn manche von den Män
nern öfter und länger im Wirtshauſe ſitzen, als gerade wünſchens
wert wäre, und manche von den Frauen mehr von den Angelegen
heiten der Nachbarinnen erzählen und mit weniger Liebe, als wohl
erfreulich iſt. Das bringt nun einmal das enge Leben und die Ein
tönigkeit des Winters ſo mit ſich. Schön iſt es, wie ſie alle ihre
Kinder, und wie die Alten ihre Enkel lieben. Auch davon wiſſen
die Fremden nichts, mit welchem Stolz einem ein Neugeborenes
präſentiert wird oder ein etwas älteres Kind, bei dem man be ß r nochen im Leibe;wundern muß, wie ſehr es im letzten Jahre gewachſen iſt. Mir mindeſtens zehnmal wiederholt J führe e du 7
iſt, als ſeien auch die Seelen dieſer ſpröden Menſchen in dieſen e ung e e n n wen en e net de
leuchtenden Herbſttagen weiter aufgeſchloſſen als zu anderen Zeiten. enlang geht da e c De wieder guem gſtopit
Sie freuen ſich der Sonne wohl mehr, als Stadtmenſchen es ver Zugtrümmer werden umgebaut; ich werde wieder g
mögen, denn ſie ſind an viel Wind und Kälte gewöhnt und herausgezogen; aber der Regiſſeur iſt immer noch nicht zufrie

Henni Lehmann den. Endlich beginnen die Aufnahmen. Hier wiederholt ſich der
ſelbe Vorgang ſtundenlang. Mindeſtens 10 Aufnahmen werden

52 Zentimeter Eiſenbahnunglück
von dieſer Szene gemacht mit Pauſen dazwiſchen bald iſt zuviel

Der Kinobeſucher, der im Film ein Ereignis mit Sekunden ich friere, habe blaue Flecken am ganzen Leibe. Und Hunger

Dutcheinander: Arbeſſer ſchleppen Kuliſſen und Baumaleriat, Ap
parate werden hin Und wer getragen, Operateure und Hilfsregif
ſere rennen herum und brüllen und ſchreien Komparſerie in
Kriegsbemalung und in hunderterlei Bekleidung ſchwirrt durch
einander Einer ſchreit den Andern an, kein Menſch nimmt Rück
ſicht auf den andern. Jn dein Riefenraum, in den man eine Kirche
ſtellen könnte, ohne daß ſie beſonders viel Raum wegnähme, iſt
eine eiſige Kälte. Jch erledige bein Porlier die Formalitäten, er
halte meinen „Arbeitsgettel“ und warte dann mit den Uebrigen
in einem Bretterverſchlag auf die Dinge, die da kommen ſollen.
Zunächſt erfahre ich nichts als Atelierklatſch. Die Komparſen ſind
auf diejenigen, die ein Verhältnis miteinander haben wie Hund
Und Katze zueinander; wer eine „beſſere“ Rolle bekommt, wird ſo
fort verdächtigt. Wir wickeln uns zähneklappernd in unſere Män
el und hoffen, daß wir bald verwendet werden. Aber das hat
noch gute Weile. Wir warten ſtundenlang und erſtarren mählich

zu Eisklumpen eEndlich kommt ein Aufnahmeleiter oder ein Hilfsregiſſeur und
holt Einige Jch bin auch dabei. Ich bekomme einen dünnen Py
jama in die Hand gedrückt mit der Weiſung, mich ſofort umzu
ziehen, und mich dann zu melden. Jch ziehe mich eilends um und
klettere über Stangen, Kuliſſen und über beſetzte Szenen hinweg
nach der Ecke, wo Friß Lang mit ſeinem Stab um ein Zugs
unglück beſchäftigt iſt. Man hat ein richtiges Eiſenbahnunglück
aufgebaut, mit echter Erd und Steinböſchung, echten Eiſenbahn
ſchienen, zertrümmerten Lokomotiven und Waggons; es ſieht
ſchrecklich aus. Statiſten in Beamtenuniform, Krankenträger und
Reiſenden Bekleidung laufen herum Beleuchter ſtellen ihre Schein
werfer ein, Operateure rennen mit Kurbelkäſten herum Feuer
werker erzeugen Dampf und Qualm. Ich werde nach qualvollen
Minuten Frierens in meinem dünnen Pyjama vor Fritz Lang be
ordert. Er reißt mir einen Aermel aus der Jacke, macht Löcher
und Riſſe hinein, beſchmiert mir mit Farbe das Geſicht, die Arme;
ich fürchte mich vor mir ſelber ſo ſchrecklich ſehe ich aus. Dann
muß ich unter die Trümmer eines qualmenden Waggons krauchen,
wieder heraus der Erdboden iſt ſchrecklich kalt an einer an
deren Stelle wieder hinein; ein paar Krankenträger müſſen mich
herausholen; ſie packen mich mit ihren Athletenfäuſten, daß mir
die Knochen krachen und ich laut ſchreien möchte, ſchleppen mich
die Böſchung entkang, legen mich auf die ſpitzen kalten Steine
Aber das befriedigt den Regiſſeur keineswegs Die Probe wird

Qualm da, bald zu wenig; bald ſtehen zuviel Leute herum, bald zu
wenig mal wird es von oben aufgenommen, mal von unten. Und

ſchnelle an ſich vorüberziehen ſieht, kann ſich kaum eine Vorſtellung Abends um s Uhr waren wir fertig. Um 10 Uhr
davon machen, wieviel Mühe, Zeit, Arbeit und Hual für Darſteller war ich zuhauſe und konnte vor Schmerzen kaum einſchlafen. Ho
und ſonſtige Beteiligte in dieſer „Sekunde“ eingeſchloſſen ſind. norar 15 Mark, abzüglich 1,50 Mark Steuer Das Eſſen in der
Wer den Film „Spione“ von Fritz Lang geſehen hat. entſinnt Kantine, zweimal Kaffee, Fahrt mit der Vorort und Untergrund
ſich vielleicht eines Eiſenbahnünglücks, beſtimmt aber erinnert er bahn machte auch ein paar Mark. Blieben mir ungefähr 10 Mart
ſich micht mehr eingelner Phaſen, zum Beiſpiel des Augenblicks, da Reinverdienſt Leider hat man aber nicht alle Tage das Glück
zwiſchen Dampf und Hualm Und rennenden Menſchen eine Se filmen zu können. Als ich einige Monate ſpäter den Film ſah
kunde lang eine blutüberſtrömte Frau im Pyjama auftaucht, ge konnte ich „meine Szene genau eine Sekunde lang ſehen. Jch
tragen von zwei Samaritern. Wahrſcheinlich hat der Beſchauer ſelbſt war überhaupt nicht zu erkennen und nur undeutlich zu

dieſe Epiſode innerhalb einer Sekundenſzene überhaupt nicht be ſehen. H. E.
merkt. Sie gehörte ja auch nur zu den Milien und Stimmung t
alenden Momenten und war garnicht dazu beſtimmt, beſonderesaufgufallen. Die Statiſtin, die dieſe „Verünglückte im Pyjama“ Jm alten Weberhauſe.

mim te, hat mir die Aufnahme dieſer paar entimeterren wenn et Lange Jahre iſt es her, ſeitdem ich zum erſtenmale im Hauſe desi B iner Stelle unweit der Land„Jch wurde einige Tage vor der Aufnahme durch Vermittlung e n e men Schlag des Webſtuhlklöppels.
meiner Freundin man muß gute Freunde und Freundinnen Ich irat näher hinzu und blieb eine Weile vor dem geöffneten
beim Film haben, ſonſt kommt man nicht zum Statieren S für Fenſter ſtehen. Drinnen ſaß ein alter Mann am Wedſtuhl. Un

n e e ne e e e7 Uhr in auf Faden reihten ſich aneinander hgufſtehen, nach haſtigem Frühſtück in die Untergrundbahn, Auto i Der r hatte mich geſehen und trat ans Fenſter Wir
bus, Lehrter Bahnhof, mit hunderten von Filmleuten in den Vor kamen ins Geſpräch Er erklärte mir warum er noch immer die

ortzug, 14 Stunden Bahnfahrt, A Stunde r auf e Handweberei l e e e en e
ten Wegen und bei ſchneidender Kälte, kurz, 2 Stunden Hetze un aus beſonderer Vorliebe Handgewe es, und fü Da
Anſtrengung, bevor die Arbeit überhaupt beginnt. In der Rieſen mit begann unſere Bekanntſchaft. ma gerhalle, in der Dutzende von Firmen gleichzeitig arbeiten und Aber Heute, nach vielen Jahren, iſt mir ſein Haus zur He m e
dutzende von Szenen gleichzeitig gedreht werden, iſt ein tolles worden, wenn die lärmende Stadt mich aus ihren Straßen treibt.
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dert Jahre alt. Der Großvater des heutigen Beſitzers hat ſie ge

krübe und glanzlos. Er erzählt Sahn Se, domals woar iech no
a Kind, vaber mer mußta olle miete halfa, und wenn mer ins

wehrender, ihm ſelbſt unbewußter Geſte, als er von ſeinem Kinde
ſprach, das wildes Eiſen im Kriege zerſchmetterte. „Gleeba Se,
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Dort oben ſehe ich es wieder, den Giebel mit ſchwatzem Gebälk
dürchzogen, die drei alten Linden davor Sie ſind weit über hun
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pflanzt. Jch bleibe eine Weile in müßiger Betrachtung ſtehen und
laſſe den Blick abwägend über die Felder ſtreifen. Alles wie vor
Jahren. Nein: dort hinten ein Anbau beim Pohl Bauern. Der
gehört nicht hierher. Die roten Ziegel unkerbrechen das rühige
Bild der weiß geſtrichenen Häuſer mit ihren ſchwärzlichen Schin
deln. Es iſt Erntezeit. Ein Wagen zieht lautlos
entlang. Das Heu wiegt ſich loſe in den Leitern.

Vergangene Bilder ſteigen vor mir auf. Ein Herbſtabend
Dämmerung liegt in der breiten Stube und verwiſcht den Raunm.

am Horizont

Nur die weiß geſcheuerten Dielen blinken. Chriſtian Schmidt ſit
am Fenſter, ich ihm gegenüber. Auf ſein Geſicht fällt das letzte
Licht ein kluges, altes Bauerngeſicht, lang, hager, nicht gerade
ſchön, auch nicht häßlich. Seine Augen erſcheinen dem Fremden

ieber ne Wuche geſchindt hoatta, kriegte der Voater 34 Biehma fer
a ganzes Schock Wabe, woasde aſu im de 33 Meter ſein. Js loag
ja nie aſu breet, wie mere jitze ich mecht foaſt ſoahn, zum
Zeitvertreib fer die poar Kunda waba, vaber is ließ ſich ſitza,
und moanches Trähnla is gefluſſa.“

Herbe Weibergeſichter ſtehen vor mir, deren Gutmütigkeit gar
nicht zu den ſtarren Zügen um den Mund paſſen will. Ich höre
das dunkle Anſchlagen des Klöppels, den klapperndſchlürfenden
Ton des geſchwätzigen Schiffleins, immer im gleichen Takte, Tag
für Tag, Jahraus Jahrein. So wie heute noch ſtand damals das
Schmidt Haus am Hange. So wie heute, blühte damals ſchon der
Roſenſtock vor dem Aufgange. Alles um das Haus und drinnen in
den Stuben iſt alt. Es gehört zu Chriſtian Schmidt, iſt ein Teil
von ihm. Jm Laufe der Jahre habe ich auch von der Geſchichte
des Hauſes und des Dorfes unendlich viele Einzelheiten erfahren.
Chriſtian Schmidt erzählte ſie nicht in jenem langatmigen Tone,
in dem alte Schleſier gewöhnlich über kleine Dinge ſprechen; er
malte mehr ſeine Gedanken zu dieſem oder jenem Ereignis Kein
ſentimentales Erinnern an die „gute“ alte Zeit entſpannte die Auf
merkſamkeit des Zuhörers; im Gegenteil, die einfache Rede enthielt
manche Kritik. Was das neue Jahrhundert brachte weiß der
fähige Sinn des Erzählers umzuwerten Er iſt keiner von den
töricht Haſſenden, die ſchließlich am Werdenden doch zerbrechen,
aber er kann die raſende Zeit nicht lieben, weil ſie ein ſtählernes
Geſicht hat, das nur vorwärts ſchauen kann.

So ſaßen wir oft Stunden beiſammen, und immer ſprach er,
faſt ohne merkliche Regung Nur einmal hob er die Hand zu ab

doas is nie woas gutta, ſu a Krieg!“
Abends kam dann Marthel, ſeine jüngſte Enkelin, vom Felde,

müde, und doch voller Luſt, die wenigen Mußeſtunden auszukoſten,
die die Feldarbeit ließ. Jhre braunen Haare verdeckte ein weiß
geſtreiftes Kopftuch, und die dunklen Augen lachten immer, ſo oft
ich ſie änſah. Einmal war ſie wütend. Die kgüm Fünfgehnjährige
könnte recht ungehalten ſein, wenn die ſonſt ſo giumttige „Bleſſe
ſich jeglicher Mahnung zur Heimkehr verſchloß und rühig weiter
graſte. „Jch hog ihr amol en iichtiga Kloaps gegähn, ſeitdem
fulgt ſe mer ieberhaupt nimme.“ Der alte Schmidt und ich lachten
Ich holte die Kuh herein, zwar etwas unbeholfen bei der ünge
wöhnten Arbeit, aber es ging doch. Marthel band ſie im Stalle
feſt und lachte, weil ich mit meinen ſauber geputzten Schühen im
Miſt verſünken war. Aus Uebermut gab ich ihr einen Kuß auf ihre
frohen Kinderlippen und freute mich, daß ihr Lachen blieb.

Ein paar Jahre gingen dahin. Jch ſah das Mädchen wieder,
groß und vollblütig, aber ſonſt noch dieſelbe Marthel wie damals.
Wie ſprachen miteinander von früher. Es war beim Tanz im
Dorfkrug. Einer der Bauernburſchen ſah mich dabei ſehr böſe an.
Marthel ſprach dann lange mit ihm. Sie ſchien ihn gern zu haben.

Dann habe ich ſie lange nicht mehr geſehen. Als ich ſpäter
wieder im Weberhaus Einkehr hielt, war ſie nicht mehr da. Chri
ſtian Schmidt erzählte mir, ſie habe im vergangenen Jahre gehei
ratet. Er ſagte es ohne Freude „A hoat doas Madel ſchunn ge
ſchloan mit där Fauſt hoat a doas Madel geſchloan. Jech hult mer
ſe zuricke, iech hult mer ſe, oaber woas ſoll ſe macha wenn ich
nimme dog bin!“ Seine Augen verſchwammen hinter trüben Bril-
lengläſern. Er ſtand auf, ſchwerfällig, und machte ſich am Herde zu
ſchaffen. Still blieb es an dieſem Abend in der Weberſtube
Draußen ging der Wind durch die Linden. Man hörte leiſes
Raſcheln im Blätterwerk. Das Fenſter ſtand offen Ich ſchloß es;

der Abend war kühl eDroben am Hange ſteht das Weberhaus. Jch gehe weiter
hinaus. Der Alte hat mich von weiten kommen ſehen. Er wartet
unter der Haustür, weil ihm das Steigen nicht mehr ſo leicht
fällt Wir treten in die Stube Alles wie damals a
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Ein leerer Platz? eDer Webſtuhl fehlt. Er ſteht einſam oben unterm Dache
Spinnen haben graue Schleierfetzen darüber geworfen

Otto Franz Heinrich.

Humor
Etwas Aehnliches

„Jch will meiner Frau zum Geburkstag eine Wärmiflaſche

kaufen. ſo ſerhte„Friert Jhre Frau denn ſo leicht? e eNein, aber ſie wollte doch einen Nerzpelz oder ſo was Aehn-
liches habente Aera Stinnes jr. a

Vagaburnd (zu ſeinem Kameraden): Dies Jahr gibts keen
Winterquarkier nich für uns Alle Jefängniſſe ſin überfüllt mit
feine Leute.

e Kindermund.Es klingelte Hans ging öffnen Dtaußen ſtand ein Beſucher
„JIſt Mama zu Haufe, mein Kind?“

„Nein,“ ſagte Hans, „Mama iſt fortgegangen!“ e
„Und wann kommt Mama wieder
Hans rief in den Korridor hinein: „Und wann kommſt'n wie

der Mama?“
Anſpruchsvoll.

Muffel macht Stunk. e
„Das Glas iſt vollkommen verdreckt!“

Meint der Kellner: „Sie haben auch egal was. Schon ſechs Gäſte
haben daraus getrunken, und noch keiner hät was geſagt.

Das Kleid
Tante Mießling ſchikaniert Mannegquins.
Schon ſeit zwei Stunden läßt ſie ſich vorführen:
„Macht das Koſtüm nicht zu jung?“ fragt ſie.
Meint ein Mannequin: „Wenn Sie es tragen, gnädige Frau,

beſtimmt nicht.
g Komplizierke Angelegenheit.

Ein Herr aus Galizien befindet ſich bei ſeinem Berliner Ge

ſchäftsfreund. eMitten in der Unterhaltung verſpürt der Galizier an einer
ſchwer zu erreichenden Stelle zwiſchen den Schulternblättern in
unerträgliches Jucken.

Er erhebt ſich.
„Wo gehn Sie hin, Herr Krepetzer?
„Jch geh mich kratzen.“
„Nu, Sie brauchen ſich doch vor mir nicht genieren, kratzen Sle

ſich ruhig hier.“
„Schön! Bringen Sie mir den Türpfoſten her

Frauenſchickfal.
Wenn ich mich verheirate; Mutti bekomme ich da genait ſo

einen Mann wie Papa?“
Ja mein KindeUnd wenn ich nicht heirate, werde ich da eine alte Jungfer wie

Tante Anna?“
„Ja, mein Kind.
„Gott,“ klagt da die Kleine „wir Frauen ſind doch zu bedauern.

t

Mahnbriefe aus dem Himmel.

Da fällt mir ein, Max haſt Du heute die Elektrizitätsrechnung
bezahlt?
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VBerlegung der Gemeindewahlen
Freitag, 5. Oktober 1928.
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Vertagung bis zum 1. Oktober 1929.
Der „Sozial demokratiſche Preſſedienſt“ meldet:
Der Gemeindeausſchüß des Preußiſchen Landtages hat am

Mittwoch in einer Abendſitzung mit 16 gegen 13 Stimmen be
ſchloſſen, die Kommungalwahlen einſchließlich der Ge
meidewahlen bis zum 1. Oktober 1929 zu vertagen. Der
Beſchluß wurde mit den Stimmen aller bürgerlichen Parteien
gegen die Sozialdemokratie und die Kommuniſten ge-
faßt. Er offenbart die Wahlangſt des Bürgertums in erſchrecken
dem Maße.

Die Mehrheit des Preußiſchen Landtages dürfte ſich dem Be
ſchluß des Ausſchuſſes anſchließen.

Das wäre im höchſten Grade bedauerlich, denn überall befinden
ſich unfere Parteigenoſſen ſchon mitten im Wahlkampfe All dieſe
Arbeit wird überflüſſig, wenn der Landtag heute dem Beſchlüſſe
des Gemeindegausſchuſſes beitritt und den bürgerlichen Parteien zu
Liebe die Wahlen um ein Jahr verſchiebt.

Reparation und Räumung.
Pariſer Phankaſien.

Paris, 3. Oktober. (Eig. Drahtber.) Angeſichts der Spannung,
mit der die franzöſiſche Oeffentlichkeit den kommenden Räu-
mungsver handlungen entgegenſieht, mehren ſich in der
Preſſe die Kombinationen und Verſuchsballons, die ſamt und ſon-
ders den Tatſachen ſtark vorauseilen. Das läßt ſich insbeſondere
von einer Meldung des „Intranſigegant“ ſagen, nach der im
Miniſterrat vom Dienstag der Außenminiſter Briand einen langen
Bericht über die „in dieſem Augenblick“ gepflogenen Beſprechungen
erſtattet haben ſoll. Nach der gleichen Quelle ſoll Poincare bereits
die Zuſtimmung des Kabinetts erlangt haben, Frankreichs Geſamt-
forderüng für die Regelung an

Reparationen auf 30 Milliarden Goldmark feſtzuſetzen
und mitgeteilt haben, daß die von der Sechſerkonferenz vorgeſehene
Finanz kommiſſion nach eine zwiſchen Deutſchland und Frankreich
getroffenen Vereinbarung im Dezember in Paris zuſammentreten
wird. Hierzu iſt zunächſt zu ſagen, daß die in Genf beſchloſſenen

Verhandlungen noch keineswegs eingeſetzt haben. Dazu bedarf es,

wie das betreffende Blatt ſelbſt feſtſtellt, eines offiziellen
Schrittes der deutſchen Regierung. Da der deutſche Bot
ſchafter v. Hoeſch erſt Ende nächſter Woche auf ſeinen Poſten
zurückkehrt, kann alſo früheſtens zu dieſem Datum mit der Ein
leitung der Vorverhandlungen gerechnet werden.

Auch die Meldung von den 30 Milliarden, die Frankreich zu
verlangen gedenkt, iſt mit Vorſicht aufzunehmen. Die Forderungen
Frankreichs ſind in den letzten Reden Poincares zum erſten Male
dahin umriſſen worden, daß Deutſchland

die Zahlung der franzöſiſchen Schuld an die Allüerken
zu übernehmen und darüber hinaus einen „anſtändigen Beitrag zur
Wiedergutmachung der Kriegsſchäden“ zu leiſten habe. Poincare
hat nichts von der vollen Rückerſtattung der für die Kriegsſchäden
aufgewandten Koſten erwähnt, aber ſelbſt wenn man das annehmen
wollte, wäre der Betrag von 30 Milliarden zu hoch gegriffen. Was
die Schulden an die Alliierten betrifft, ſo beziffert ſich ihr Gegen
wartswert auf 1,7 Millionen Dollar für Amerika u. 223 Millionen
Pfund für England, das ſind rund 11,5 Milliarden Goldmark.
Rechnet man hierzu noch die Geſamtheit der rund 90 Milliarden
Franken, die Frankreich tatſächlich für ſeinen Wiederaufbau aufge
wandt hat, ſo würde ſich die franzöſiſche

Geſamtforderung nur auf ekwa 25 Milliarden Mark
belaufen. Selbſtverſtändlich handelt es ſich hier nur um die fran
zöſiſche Verhandlungsbaſis, und dieſe Summe dürfte fraglos im
Laufe der Verhandlungen noch erhebliche Modifikationen erfahren.

Konkordats- Verhandlungen
Düßſeldorf, 3. Okt. (Eig. Drahtm.) Die Meldung der ſozialde-

mokratiſchen Preſſe über den bevorſtehenden Abſchluß der zwiſchen
dem Preußiſchen Kultusminiſter und den Vertretern des Vatikans
geführten Verhandlungen über ein Konkordat hat in maßgebenden
Kreiſen der zum Zentrum zählenden weſtdeutſchen Lehrerſchaft
großes Aufſehen erregt. Man läßt keinen Zweifel darüber, daß
für die Zentrumslehrer ein Konkordat, in das die Schule ein
bezogen iſt, nicht in Frage kommen kann. Entſprechende Beſchlüſſe
der weſtdeutſchen Lehrerſchaft ſollen bevorſtehen

Kaltgeſtellte Gtahlhelmer im roten Wien.
Sie können keinen Unfug mehr anrichten.

Wien, 4. Okt. (Eig. Drahtm.) Am Mittwoch iſt zwiſchen den
Parteien über die Durchführung der beiden Auf-
märſche in Wiener-Neuſtadt eine Verſtändigung zuſtande gekom-
men. Danach verpflichten ſich die Heimwehrverbände, in der Nacht
vom SoSnnabend zum Sonntag, und zwar von Mitternacht bis 8
Uhr früh, in Wiener Neuſtadt einzutreffen und auf dem Rangier-
bahnhof außerhalb der Stadt auszuſteigen. Außerdem haben ſie
auf einem beſtimmten Wege zum Turnplatz zu ziehen. Der Auf
marſch muß bis 9 Uhr früh erfolgen. Die Verbände des Republi
kaniſchen Schutzbundes treffen bereits am Sonnabend um 6 Uhr
abends und um 12 Uhr nachts mit Sonderzügen auf dem Haupt
bahnhof in Wiener Neuſtadt ein und märſchieren von dort aus in
ihre Quartiere. Am Sonntag verſammeln ſie ſich um 8 Uhr früh
auf verſchiedenen Plätzen der Stadt.

Die Kundgebungen ſelbſt ſind ſo geordnet daß am Vormittag
die Heimwehr ihre Kundgebungen auf dem Hauptplatz abhält. Sie
hat ſich verpflichten müſſen, ihre Kundgebungen gegen 11 Uhr zu
beenden. Am Nachmittag findet dann die ſozialdemokra-
küſche Kundgebung ſtatt. Während dieſer Aufmärſche und
Kundgebungen wird eine neutrale Zone gezogen, die durch
Sicherheitsorgane hermetiſch abgeſchloſſen wird. Zwiſchen 11 und
halb 12 Uhr tritt eine Pauſe ein, damit die Sicherheitswache ihre
Aufſtellung beenden und auch für Ablöſung ſorgen kann, um am
Nachmittag die ſozialdemokratiſche Kundgebung zu ermöglichen

Der Heimtransport der Formationen des Republikaniſchen
Schutzbundes erfolgt erſt, wenn der letzte Zug mit Heimwehrleu
ken abgefahren iſt. Unter dieſen Umſtänden dürften die Kundge
bungen am Sonntag ruhig verlaufen.

Heimwehrführer und Protektor.

Bundeskanzler Dr. Seipel.
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tapferen Arbeiter und Schutzbündler gegen all Provokateure und
Gerüchtmacher ſcharf und rückſichtslos einſchreiten. Kommt in ſo
ungeheurer Zahl, daß der Aufmarſch der Heimwehren zu einer
kläglichen Blamage der Faſchiſtenführer wird. Wahret feſt die
Diſeiplin und Selbſtzucht, damit der 7. Oktober zu einer Bekundung
proletariſcher Kraft wird, an der die Angriffe der Faſchiſten zer
ſchellen.“

3. Jahrgang.

Jſt das Bolſchewismus
Wie Sowjetrußland verramſcht wird

Das neue Programm der Sowjetregierung für die Erteilung
von Konzeſſionen an das ausländiſche Privatkapital bedeutet eine
regelrechte Bankerotterklärung des bolſchewiſtiſchen Syſtems.

Die amtliche Nachrichtenagentur der Sowjetunion, die „Taß“,
hat die Richtlinien dieſes Programms ſelbſt verbreitet, ſo daß ein
Zweifel an ihrer Richtigkeit nicht möglich iſt. Schon vor einigen
Tagen hatte der Leiter der Oberſten Konzeſſionsbehörde Kſan
dir o w vor den verfammelten Leitern der Sowjetbetriebe eine Rede
gehalten, aus der ſich klar ergab, daß die bisherige Konzeſſions
politik der Sowjetregierung ein Mißerfolg geweſen iſt. die
Zahl der Konzeſſionen hat ſich in den letzten zwei Jahren nur un
weſentlich vermehrt, aber das geſamte in Sowjetrußland inveſtierte
Auslandskapital hat ſich in der Zwiſchenzeit verrin-
gert. Dabei hob Kſandrow hervor, welch glänzende um nicht
zu ſagen ſkandalöſe Gewinne die ausländiſchen Kon
zeſſionäre erzielt haben: durchſchnittlich 30 bis 35 Proz., in man
chen Fällen aber 150 Proz. und bis 400 Proz. Trotz dieſer fabel
haften Perſpektiven wollen die ausländiſchen Kapitaliſten nicht an
beißen. Offenbar ſind ihnen die wirtſchaftlichen und politiſchen
Verhältniſſe in der USSR zu unſicher. Kfandrow erwähnte in die
ſem Zuſammenhang ausdrücklich den Abbruch der ruſſiſch-engli
ſchen Beziehungen im Sommer 1927. Er hätte aber noch mit grö
ßerem Recht den SchachtyProzeß und die darauf vollſtreck
ken Todesurkeile zitieren können, die den letzten Reſt des Vertrau
ens, den das Ausland noch beſitzen konnte, zerſtört haben. Er hätte
ferner als eine der Haupturſachen des Fernbleibens von ausländi-
ſchen Intereſſenten das hyſteriſche Kriegsgeſchrei der kom
muniſtiſchen Internationale erwähnen können, die fortwährenden
Brandreden Staälins und Wroſchiſows, die den engliſch- ruſſiſchen
Kampf als unvermeidlich und nahe bevorſtehend hinſtellen, endlich
das neue Programm der Moskauer Jnternationale, in dem die
Hoffnung auf einen neuen Weltkrieg ausgeſprochen wird, aus
dem die Weltrevolution ſiegreich hervorgehen würde, uſw. Kein
Wunder daß die ausländiſchen Kapitaliſten es vorziehen, ihre Gel
der in ſolchen Ländern anzulegen, wo man ihnen zwar keine der
artigen märchenhaften Gewinne bis zu 400 Proz. in Ausſicht ſtellt,
wo aber die politiſchen und wirtſchaftlichen Verhältniſſe geſünder
und ſtabiler ſind.

Aber Sowjetrußland braucht Geld, viel Geld und dringend
Geld. Kſandrow hat ſelbſt zugegeben, daß Rußland keine andere
Möglichkeit hat, vom Ausland Geld zu erhalten als die Erteilung
von Konzeſſionen an das ausländiſche Kapital; denn Auslandsan
leihen werden ihm nicht gewährt und mit kurzfriſtigen Krediten
wird ihm nicht gedient. Rußlands Kreditnot iſt keine neue Er
ſcheinung. Sie hat ſich aber im letzten Jahr erheblich verſchlim
mert. Der Hauptgrund dieſer Verſchlechterung liegt bei dem
Lieferſtreik der Bauern. Jnfolge des paſſiven Wider
ſtandes der Bauern iſt nicht nur der Getreideausfuhrhandel, auf
dem der ganze fünfjährige Wirtſchaftsplan der Sowjetunion ba
ſierte, ſtark zurückgegangen, ſondern es mußten ſogar in den letzten
Monaten Maſſenkäufe von ausländiſch. Getreide
abgeſchloſſen werden, um durch ſchleunige Einfuhr die Städte vor
der Hungersnot zu retten. Damit ſind alle Berechnungen der Sow
jetregierung über den Haufen geworfen worden. Um den drin
gendſten Geldbedarf zu decken, hat ſie ſogar neuerdings zu einem
Mittel gegriffen, das Deutſchland ſelbſt in den tragiſchſten Zeiten
der Jnflation konſequent ablehnte: ſie läßt Kunſtwerke aus
den ſtaatlichen Muſeen und Schlöſſern im Ausland verkaufen. Ge
rade jetzt findet in Berlin eine ſolche Auktivon von klaſſiſchen Ge
mälden und Plaſtiken ſtatt. Wenn ein Staat dazu übergeht, ſeinen
Kulturbeſitz zu verhökern, dann muß es ſchon ſehr ſchlimm mit ihm
ſtehen!

Aber Sowjetrußland benötigt ganz andere Summen als die, die
eine Auktion noch ſo wertvoller Kunſtwerke erbringen kann. Es
braucht Hunderte von Millionen, es braucht Milliarden! Des-
halb hat es jetzt beſchloſſen, das Konzeſfſionsweſen in
ganz großem Maßſtabe zu entwickeln. Die Sowjetregie-
rung läßt durch ihre „Taß“-Agentur den ausländiſchen Kapitaliſten
mitteilen, daß ihnen die Ausbeutung Rußlands in noch nie da
geweſenem Umfange freiſteht: das neue Programm liefert ihnen
die kommungalen Wirtkſchaftsbekriebe in mehr als 60 Städten aus!
Gasanſtalten, Elektrizitätswerke, Schlachthöfe, Straßenbahnen,
Wäaſſerwerke können von ihnen erworben und ausgebeutet werden

zunächſt insgeſamt für 400 Millionen Rubel gleich über 1
Milliarde Mark

Eine größere moraliſche Kataſtrophe iſt garnicht denkbar. Dieſes
Regime, das ſich ſozialiſtiſch nennt und das den Kapitalismus aus
rotten wollte, hat es alfo fertiggebracht, dem Privatkapital ſogar
ſolche Werte auszuliefern, die ſelbſt in hochkapitaliſtiſchen Ländern
von der Allgemeinheit zurückerobert werden konnten. Die
europäiſchen Sozialdemokraten, die von den Agenten Moskaus täg
lich als „Verräter“ und „Agenten des Kapitals“ beſchimpft werden,
arbeiten unabläſſig daran, den Beſitz des Staates und der Kommune
zu vergrößern und das Tätigkeitsfeld des Privatkapitals einzu
ſchränken. In planmäßigem, zähem Kampfe ſchreiten ſie täglich vor
wärts auf dieſem Wege: wenn in Berlin Wien, Hannover oder
Köln der Arbeiter die Straßenbahn beſteigt und ſeine Fahrkarte
löſt, dann weiß er, daß das Geld, das er für die Fahrt entrichtet,
der Stadt zugute kommt, die damit Löhne bezahlt, das Wagenma
terial inſtandhält und erneuert, das Verkehrsnetz ausdehnt. Ebenſo
werden in faſt allen europäiſchen Städten Gas-, Elektrizitäts und
Waſſerwerke von den Kommünen betrieben und die Einnahmen t
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